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VoLSÄaster »r. Luther Wer das Mtiormte
Rewrmweer Amerikas und Deutschlands
l Neuyork, 19 . August.

Botschafter Or Luther ist heute mit dem Dampfer
„Columbus" wieder in Amerika eingetroffen. In einer
Unterredung mit Pressevertretern entwarf der Botschafter ein
Bild des neuen Deutschland. Er führte dabei u . a. aus : So
grundverschieden die Lage in den Vereinigten Staaten und
die in Deutschland ist , das , was ich seit dem Frühjahr dieses
Jahres in beiden Ländern erlebt habe, wird dennoch für
immer zu den größten Eindrücken meines Lebens zählen.
Zuerst war ich als deutscher Botschafter in diesem Lande
Zeuge der gewaltigen nationalen Kraftanstrengung,
die in der tatkräftigen Zusammenfassung der Regierungs¬
gewalt in der starken Hand Ihres Präsidenten Roosevelt
und in einem gesetzgeberischen Schaffen von größter Trag¬
weite zum Ausdruck kam. In unmittelbarem Anschluß dar¬
an habe ich in Deutschland eine einzigartige Periode gesetz¬
geberischer und verwaltungsmäßiger Reformen unter Lei¬
tung des Reichskanzlers Adolf Hitler miterlebt und ihre
alsbaldigen Auswirkungen an Ort und Stelle beobachten
können. Meine Aufgabe, zu deren Betreuung ich mit großer
Freude zurückkehre , bleibt es , beiden Nationen , die so ent¬
schlossen ihre Schicksal anpacken, als deutscher Botschafter
bei den Vereinigten Staaten alle Dienste zu leisten, die das
gegenseitige Verständnis erweitern und vertiefen können.

AngöfteMsn- und VerMSbeamteugesetz
Berlin , 19 . August.

Ueber die Anwendung des Gesetzes zur Wiederherstel¬
lung des Berufsbeamtentums aus Angestellte und Arbeiter
hat , wie das VDZ -Büro meldet, der Reichsfinanz¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichsinnenminister
neue Bestimmungen erlassen. Ob und inwieweit der Inhalt
des Dienstvertrages frei vereinbart oder durch die norma?
tiven Bestimmungen eines Tarifvertrages , einer Dienst¬
ordnung oder einer Betriebsvereinbarung bestimmt ist, ist
danach ebenso belanglos , wie die Art der Berechnung der
Vergütung (Monats - , Wochen-, Tage - oder Stundenver¬
gütung ) und die etwaigen Erschwerungen der Entlassung
( Kündigung nur aus wichtigem Grunde ) ; erfaßt werden
daher auch die sogenannten Dauerangestellten der Gemeinden
und anderer öffentlich-rechtlicher Körperschaften. Für die
Kündigung sollen bekanntlich die „bisher geltenden Vor¬
schriften" angewendet werden , das sind nach der neuen An¬
ordnung die allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen über die
Kündigung von Dienstverträgen , die besonderen Bestimmun¬
gen des Tarif - oder Einzelvertrages , der Dienstordnung oder
der Betriebsvereinbarung , jedoch mit der Einschränkung, daß
Vorschriften, welche die Kündigung von langjährig beschäf¬
tigten Dienstverpflichteten erschweren, keine Anwendung fin¬
den. Außer den Vorschriften des Kündigungsschutzgesetzes
finden auch keine Anwendung die Vorschriften des Schwer¬
beschädigtengesetzes und des Betriebsrätegesetzes , die die
Kündigung erschweren. Langjährige Beschäftigung ist bei
einer Beschäftigung von mindestens fünf Jahren gegeben.
Die Kündigungserschwerungen des Kündigungsschutzgesetzes
finden auch dann keine Anwendung zugunsten des Dienst¬
verpflichteten, wenn die Bestimmungen dieses Gesetzes in
einen Tarifvertrag , eine Dienstordnung oder eine Betriebs¬
vereinbarung übernommen worden sind.

Eröffnung der Tagung
des Gekamkverbandes der deutschen

AngeffMen in DanZig
Danzig , 18 . August.

Unter dem Vorsitz des Führers der deutschen Angestell¬
tenschaft, Gauleiter Staatsrat Albert Förster, fanden sich
heute die Führer der neuen Angestelltenverbände und 13 Be¬
zirksvorsteher des Gesamtverbandes der deutschen Angestell¬
ten im Sitzungssaal des Danziger Volkstages zu einer sehr
ergebnisreichen Sitzung zusammen. Staatsrat Förster um¬
ritz kurz die besondere Lage Danzigs und die Eigenheiten
der Danziger Verhältnisse. Der Geschäftsführer des Gesamt¬
verbandes , Schubert , gab den ersten Bericht über die Ent¬
wicklung der deutschen Angestelltenorganisation.

Staatsrat Förster machte anschließend richtunggebende
Ausführungen über die Bedeutung des Gesamtverbandes,
wobei er betonte, daß durch Sparsamkeit und glückliche Be¬
setzung der Aemter das Vertrauen der Angestelltenschaftzu
ihrem Gesamtverband unerschütterlich werde. Die Hauptauf¬
gabe sei , den erfaßten Teil schaffenderdeutscher Menschenzu
bewußtem Denken zu erziehen. Dann sprach nach einer Pause
Jugendsührer Eckardt (DHV) über Jugend - und Bil¬
dungsarbeit . Es folgte eine Aussprache mit zahlreichen
Wortmeldungen über Einzelheiten der Organisationen , be¬
sonders bedeutungsvolle Ausführungen des Verbandsvor¬
stehers Haid (DHV) . Abends gab der Senat im alt¬
städtischen Rathaus seinen Empfang zu Ehren der Vertreter
der deutschen Angestelltenverbände. Die Tagung wird am
Sonnabend in Gegenwart des Führers der Deutschen Ar¬
beitsfront , Staatsrat Or. Ley , fortgesetzt.

Gleichzeitig begann in Danzig die ostdeutsche Ta¬
gung des Kampfbundes für deutsche Kultur.

Sie wurde heute durch Jugendfestspiele im Gutenbergheim
in Danzig-Langfuhr und durch eine stimmungsvolle Nacht¬
musik in dem berühmten Schloßgarten von Olivar eröffnet.
Im Mittelpunkt der heutigen Veranstaltungen des Kampf¬
bundes für deutsche Kultur stehen Vorträge von Staats¬
sekretär Feder und Alfred Rosenberg.

A
Danzig, 19. August.

Danzig steht heute im Zeichen der beiden großen Tagungen,
die hier vom Gesamtverband der deutschen Ange¬
stellten und vom Kampsbundfürdeutsche Kultur
unter Teilnahme führender Persönlichkeiten des nationalsozia¬
listischen Deutschland abgehalten werden . Heute morgen wurden
Staatsrat vr . Leh und AlsredRosenberg von Vertretern
des Senats und der Gaulettung vom Flugplatz abgeholt . So¬
dann wurden die internen Beratungen des Gesamtverbandes
der deutschen Angestellten fortgesührt . Im Mittelpunkt standen
grundlegende Ausführungen des Führers der deutschen Arbeits¬
front , Or. Ley . Am späten Nachmittage findet unter freiem
Himmel eine gewaltige Kundgebung der gesamten deutschen
Arbeitsfront Danzigs statt, aus der Or. Ley , Förster und
Schuhmacher sprechen werden . Auf der ostdeutschen Tagung
des Kampfbundes für deutsche Kultur hielt Staatssekretär
Schober eine Rede über „Die Würde der Technik". Er
entwickelte aus dem inneren Zusammenhänge zwischen Technik
und Wirtschaft die Grundzüge der gigantischen Pläne zur
völligen Um - und Neugestaltung der deutschen Nationalwirt¬
schaft. Im Gegensatz zur marxistischen Auffassung wolle der
nationalsozialistische Staat freie Entfaltung der schöpferischen
Unternehmerpersöulichkeiten sichern. Aufgabe des Staates sei
die Führung und die zielbewußte Initiative tn den großen
Gesamtproblemen . Staatssekretär Schober gliederte das Pro¬
blem der Arbeitsbeschaffung in drei große , innerlich zusammen¬
hängende Kreise : den psychologisch-politischen und handelspoliti¬
schen, den technisch-wirtschaftlichen sowie den finanzpolitischen.
Der Technik, die gleich dem Bauern das Gesicht der Erde furche,
falle die Führerolle zu , denn es widerstrebe der künstlerisch
schaffenden Technik, daß der Bankier ihr die Ziele stecke. Der
Staatssekretär entwickelte dann die praktischen Pläne zum
wirtschaftlichen Aufbau des nationalsozialistischen Deutschland,
deren Ziel es sei , das Gesicht des Westens nach Osten zu drehen.
Die psychologisch-handelspolitische Aufgabe sei die Erziehung
zum Kauf deutscher Erzeugnisse und Fertigwaren . Bezüglich der
technisch-wirtschaftlichen Aufgaben ging der Redner von der
Erkenntnis aus , daß erst nach der Machtergreifung durch den
Nationalsozialismus die großen Generalausgaben der Technik
für die Wirtschaft einheitlich erkannt und durchgeführt werden
könnten . So werde jetzt nach einheitlichem Willen der Auto¬
straßenbau durchgesührt. Die zweite Maßnahme werde in
einem großzügigen Ausbau der Wasserstraßen bestehen, wobei
man als Rückgrat für die Ostraumpolitik den Hansakanal
bauen werde.

ESnheitSbettmg W die VeMSberböube
Berlin , 19 . August.

Eine einheitliche Regelung der Beitragsfrage bei
den Arbeiter - und Angestelltenverbänden ist , wie das VDZ-
Büro dem Sozialwirtschaftlichen Zeitungsdienst entnimmt,
in Aussicht genommen, sobald die organisatorische Umge¬
staltung der neuen Berufsverbände in der DeutschenArbeits¬
front beendet ist . Für die Uebergangszeit ist bisher eine
Regelung derart getroffen, daß die Mitglieder der neuen
Verbände die Beiträge bezahlen, die sie in ihrem alten Ver¬
band bezahlt haben . Die Tendenz der Neuregelung soll aber
selbstverständlichdie sein, daß im Zuge der Vereinheitlichung
des gesamten Berussverbandswesens auch eine Vereinheit¬
lichung und damit eine Verbilligung des Beitragswesens
erfolgen wird . Da anzunehmen ist , daß die organisatorischen
Aufbauarbeiten in den Berufsverbänden bis zum Winter
abgeschlossen sein werden , wird auch erst dann die Beitrags¬
frage akut werden.

7.2 Millionen Auftrag des beeuWchen
Staates an die VsuwiEchaft

Berlin , 19 . August.
In Durchführung des Reichsgesetzeszur Verminderung

der Arbeitslosigkeit vom 1 . Juni 1933 war dem preußi¬
schen Staat durch die Deutsche Gesellschaft für öffent¬
liche Arbeiten für Instandsetzungen und Ergänzungen an
Staatsgebäuden ein Darlehen von 10 Millionen
Reichsmark zur Verfügung gestellt . Die Regierungs¬
präsidenten konnten bereits angewiesen werden , Aufträge im
Gesamtbeträge von 7,2 Millionen Reichsmark an die Bau-
Wirtschaft zu vergeben. Um einem Wiederabsinken des Be¬
schäftigungsgrades nach Möglichkeit zu begegnen, wird der
Restbetrag des Darlehens für besondere bauliche Winter¬
arbeiten im Spätherbst zur Verteilung gelangen.

Vallungen mit Gutscheinen
noch nach dem 1. SevteMbee

Berlin , 19 . August.
Auf eine Anfrage des Schutzverbandes für Weltreklame

hin , hat der Reichsjustizminister zusammen mit dem
Reichswirtschaftsminister noch einmal die Frage
geprüft , welche „vorher eingeleiteteu Zugabegeschäfte" auch
noch nach dem 1. September abgewickelt werden dürfen.

Diese erneute Prüfung hat , wie das VDZ -Büro meldet, zu
der Anordnung geführt, daß alle Packungen mit Gutscheinen,
die Vor dem 1 . September d . I . in den Handel gebracht
worden sind , auch nach diesem Zeitpunkt an die Verbraucher
weitergegeben werden dürfen . Doch dürfen diese Gutscheine
nach dem 31 . Dezember d . I . nur noch durch Zahlung des
wahlweise angebotenen Barbetrages eingelöst werden . Nach
dem 31 . August 1933 dürfen die Gewerbetreibenden, die die
Hauptwaren durch den Vertrieb an den Zwischenhandel oder
Einzelhandel in Lauf setzen , also in der Regel die Fabri¬
kanten der Hauptwaren , keine Waren mehr mit Zugabe¬
gutscheinen in den Handel bringen.

Die Fuldaer VischorsSorffeeem
Or. 8 . Berlin , 17 . August.

(Sonderdiensi unserer Berliner Schriftlettung)
Wir wir erfahren , wird Ende dieses Monats die

Fuldaer Bischofskonferenz zum zweiten Male
in diesem Jahre Msammentreten . Das ist ein einigermaßen
aufsehenerregender Vorgang . Denn im allgemeinen war es
Brauch , daß die Bischosskonferenznur einmal im Jahre zu¬
sammentrat . Man darf wohl annehmen, daß die Einbe¬
rufung der zweiten Bischofskonferenz mit der Entwicklung
der politischen Gesamtverhältnisse in un¬
mittelbarem Zusammenhang steht . Das Reich hat durch den
Abschluß des Konkordats mit der Kurie den Nachweis er¬
bracht, daß es der katholischen Kirche absolute Bekenntnis¬
freiheit gewährt . Auch der letzte fadenscheinige Vorwand,
gegenüber dem neuen Deutschlandeine abweichendepolitische
Haltung einzunehmen, ist damit für den katholischen Be¬
völkerungsteil weggefallen. Namhafte katholische Kleriker
haben das auch erkannt, von denen wir vor allem den Erz¬
bischof von Freiburg , Gröber , und den Bischof von Osna¬
brück , Berning , erwähnen . Gröber und Bern ing haben sich,
wie man weiß, schon früher von der unseligen parteipoliti¬
schen Betrachtungsweise des deutschen innerpoliti¬
schen Geschehens freigehalten , dem ein Teil der
katholischenKleriker unter dem Einfluß des Zentrums ver¬
fallen war . Man muß der Hoffnung Ausdruck geben, daß die
zweite Fuldaer Bischofskonferenzzu einem ganz klaren und
vorbehaltlos positiven Bekenntnis zum neuen Deutschland
kommt. Jede andereStellungnahme würde für den katholischen
Bevölkerungsteil nur Gewissenskonflikteund neue Schwie¬
rigkeiten zur Folge haben . Auch die katholische Kirche mutz
durch ihr oberstes Vertretungsorgan in Deutschland, eben
durch die Bischofskonferenz, eindeutig zum Ausdruck brin¬
gen, daß sie bereit ist , auch die letzten Ueberreste der Kultur¬
kampfperiode endgültig abzustreifen.

Ein Schmullblatt der NeichSvsft
Berlin , 17 . August.

Anläßlich des großen Parteitages der NSDAP in
Nürnberg wird , wie unsere Berliner Schriftleitung drahtet,
die Deutsche Reichspost allen Teilnehmern an der
Tagung Gelegenheit bieten, ihren daheimgebliebenen An¬
gehörigen, Parteigenossen usw. aus Nürnberg telegraphische
Grüße auf einem besonderen, eigens für diesen Zweck ent¬
worfenen Schmuckblatt zu senden. Die Gebühren für
dieses Telegramm sind für die Zeit vom 30 . August bis ein¬
schließlich 6 . September verbilligt , und zwar kosten 10 Ge¬
bührenwörter 1,50 RM und jedes weitere Wort 5 Pfennig.
Von der erhobenen Gebühr fließen außerdem 25 Pfennig
pro Telegramm in die vom Herrn Reichskanzler ins Leben
gerufene „ Stiftung für Opfer der Arbeit "

. Das neue
Schmuckblatt zeigt auf der Vorderseite über einem Wald
von Hakenkreuz - und schwarzweißroten Fahnen die kraft¬
volle Gestalt eines großen fliegenden Adlers , überstrahlt
von der Sonne des Hakenkreuzes, die düsteres Gewölk sieg¬
haft durchdringt.

Kurze Unterbrechung
Ser deuffch-lttamschen Veweechungen

Kowno, 19 . August.
Nachdem in der deutsch - litauischen Wirt¬

schaftskommissioninder Zeit vom 9 . bis 19 . August
das beiderseitige Verhandlungsprogramm eingehend und in
freundschaftlichem Geiste erörtert worden ist,
haben sich die Vertreter der deutschen Regierung heute nach
Berlin begeben, um ihren Ministerien über den bisherigen
Verlauf der Besprechungen Bericht zu erstatten. Die Wirt¬
schaftskommission wird in Erwartung eines baldigen Ab¬
schlusses in kurzer Zeit wieder zusammentreten.

Neue Gebeimorganisation der KSD
ausgehoben

Dppeln , 19 . Augast.
Mit Unterstützung der SA und SS gelang es, lsts

Hauptdrahtzieher einer neuen Geheimorganisation der KPD
festzunehmen und in Polizeigewahrsam zu bringen . Insge¬
samt wurden 61 Personen in Schutzhaft genommen.
Bei der Durchsuchung wurden Waffen, Munition und Ma¬
terial vorgefunden und beschlagnahmt. Hierunter befinden
sich 12 Büchsen Mt je ein Kilogramm hochbrisantemSpreng-
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floss , 70 Mervandaranaten , 17 MMärgewehrs und Kara¬
biner , über 2000 Gewehrpatronen , mehrere Selbstlade-
Pistolen, 2V Generalstabskarten, ein Filmvorführapparat und
zwölf Filme des verbotenen Rotfrontkämpferbundes , einige
Vervielfältigungsapparate und größere Mengen kommunisti¬
scher Schriften und Hetzmaterials.

.»SNssMsA M Selisresich^
Berlin , 19 . August.

Der „Petit Parisien" berichtet von Verhand¬
lungen zwischen den Regierungen von Paris . London und
Rom über eine sofortige wirtschaftliche und
finanzielle Aktion zur Unterstützung Oesterreichs
und der österreichischen Bundesregierung . Man scheint bei
den aenannten Regierungen offenbar wirklich sehr besorgt
nm das Schicksal Oesterreichs zu sein, wenn man sich nun
schon wieder einmal die Frage vorlegt , wie Oesterreich ge¬
holfen werden kann. Es läßt sich aber nicht verhehlen, daß
die jetzt erneut in Aussicht genommene Hilfsaktion nicht die
erste ihrer Art ist , und daß ihre Vorgänger auch nicht gerade
sehr rühmenswert verlaufen sind . Von der vor zwei Jahren
ausgeschriebenen Anleihe von ZOO Millionen Schilling ist
erst vor kurzem die erste englische Tranche aufgelegt worden,
ganz abgesehen davon , daß an Stelle der in Aussicht ge¬
nommenen 300 Millionen Schilling nur 250 Millionen zu¬
standegekommen waren . Dazu kommt , daß diese englische
Tranche auch nur für die Abdeckung von Krediten verwendet
wurde , ebenso wie die französische Tranche dazu diente,
kurzfristige in langfristige Kredite umzuwandeln . Oesterreich
hat auch in den Jahren 1922 und 1930 Völkerbundsanleihen
bekommen, für deren Zinsen- und Tilgungsdienst Frankreich
die Garantie übernommen hatte . Nachdem Oesterreich die
Zinsen nicht mehr bezahlen konnte, mußte die französische
Regierung dem Gläubiger gegenüber für die Zinsen auf-
kommen . Wenn also jetzt die französische Regierung eine neue
Anleihe an Oesterreichgeben würde , so würde dies praktisch
auch nur daraus hinauslaufen , daß in Zukunft Oesterreich
den Zinsendienst für diese Völkerbundsanleihe an Stelle der
französischenRegierung wieder selber trägt . Barmittel hat
die österreichische Regierung aus solcher Anleihe überhaupt
nicht zu erwarten.

Des VudsSMee Besuch See HUZkjrMud
AsW . Budapest, 19 . August.

Nach einem Gottesdienst in der evangelischenKirche leg¬
ten die Berliner Hitlerjuugen am Heldengedenkstein einen
Kranz nieder. Um 11 Uhr fand im Hofe des Ministerpräsi-
diums in Gegenwart des deutschen Geschäftsträgers Lega¬
tionsrat Or. Martin Schlimpert der Empfang durch
Ministerpräsident Gömbös statt . Dabei hielt der Führer
der Abordnung , von Nabersberg, eine Ansprache an
den ungarischen Ministerpräsidenten . Dann dankte er im
Aufträge des Reichsjugendführers für die liebenswürdige
Einladung und brachte ein Sieg -Heil auf Gömbös und Adolf
Hitler aus . Ministerpräsident Gömbös antwortete in deut¬
scher Sprache : „ Sie können versichert sein, daß wir in Un¬
garn immer stetst in alter Gastfreundschaft alle begrüßen , die
Interesse für unser Land haben . Wir haben schwere geschicht¬
liche Zetten miteinander durchlebt und wir hoffen, daß wir
im Interesse des Friedens für Europa auch weiterhin zu-
fammenarbeiten werden, damit unsere Völker gedeihen. Es
ist wichtig, daß die Jugend jetzt in diesem Zeitalter des Ma¬
terialismus auf höhere Ziele blickt , und ich sehe , daß gerade
im selben Maße wie wir Ungarn hohe ethische Ziele vor uns
stecken und ihnen zustreben, auch in anderen Ländern und so
in Deutschland die Jugendziele hohe ethische Ziele sind. Es
ertönten lebhafte Eljen - Rufe. Die Kapelle der Hitler¬

jugend intonierte den ungarischen Hymnus, der
auch von den 80 Jungen ungarisch mitgesungen wurde . So¬
dann stellte der deutsche Geschäftsträger Or. Schlimpert
dem Ministerpräsidenten die Hitlerjugend vor . Zum Schluß
fand eine feierliche Defilierung vor dem Ministerpräfidiums-
gebäude statt.

EigeuaeLige KommZMars deeenMKerr
Brests Zu den VerembaLurmm mit ösn

«mMuöWsn EOUrrhrtsMeMchMen
Berlin , 19 . August.

Die gestrigen Verhandlungen im Reichswirtschafts¬
ministerium mit Vertretern der ausländischen
Schiffahrtsgesellschaften über die Frage der
Devisenzuteilung findet in der englischen Presse eine
eigenartige Kommentierung , die unter dem Motto steht , die
deutsche Regierung habe dem englischen Druck weichen
müssen . Diese Kommentare zeigen, daß die englische Presse
die Bestimmungen über die Passage auf fremden Schiffen
völlig falsch verstanden hat . Die Behauptung , Deutschland
habe sich der Vertrauensverletzung schuldig gemacht dadurch,
daß es versuchte, seine Schiffahrt auf Kosten der ausländi¬
schen zu sanieren , und sei durch die angedrohten Vergel¬
tungsmaßnahmen zur Abkehr von diesen Plänen gekommen,
kann nur so gewertet werden, daß man offenbar in der eng¬
lischen Presse erkannt hat , wie völlig im Unrecht man war
mit den Forderungen auf Aenderung der Devisenbestimmun¬
gen . Offenbar will die englische Presse die heikle Frage:
„Wie sage ich 's meinem Kinde" dadurch umgehen, daß sie
behauptet , Deutschland habe einem englischen Druck Weichen
müssen.

GeuMsgWAs MsLdSLZmg
dss hoüündstches AutzWhMdöSsKsM

Haag , 19 . August.
Die niederländische Regierung hat eine

Gesetzssvorlage eingebracht, der zufolge bei der künftigen
Ein führkontingent ierung jedem Land ein klei¬
nes Quantum an Einfuhr zugewiesen werden soll . Dieses
zugewiesene Einführquantum soll in dem Matze erhöht wer¬
den können, in -dem das betreffende Land Holland gegenüber
Vorrechte bei der Einfuhr holländischer Produkte gewährt.

Der hsMndMr Ksawl Ackers
seftsemmMen

Hannover , 19 . August.
Der holländische Konsul Tiesers wurde

gestern beim Verlassen des Konsulatsgebäudes in Gegen¬
wart seiner Frau und Tochter von Kriminalbeamten sest-
genommett und in das Gerichtsgefängnis ge¬
bracht. Die Festnahme erfolgte auf Grund einer vor einigen
Tagen bei der Staatsanwaltschaft in Hannover eingegan-
genen und inzwischen nachgeprüsten Anzeige gegen Konsul
Tiesers wegen fortgesetzter Untreue zum Nachteil
der Braunschwetg-Hannoverschsn Hypothekenbank. Tiesers
war bis 1 . Mai d . I . erster Direktor bei diesem Bank¬
institut . Als solcher hat er, wie er bereits zu mehreren
Fällen eingestanden hat , Privütrechnungen angeblich ver¬
sehentlich von der Bank bezahlen lassen. Konsul Tiesers
versuchte , sich gestern abend im Gerichtsgefängnis zu er¬
hängen . Die strafrechtlichen Verfehlungen Tiesers stehen in
keinerlei Beziehung zu dem Hypothekengeschäft der Bank,
und die Geschäfte des Instituts werden überhaupt durch den
Vorfall in keiner Weise berührt.

Rems wm Mm
Petition des Deutsche »: Volksbundes beim Völkerbund

wegen der Unterdrückung der deutschen
Minderheitspresse

Kattowitz, 19 . AuAtst.
Im Auftrags der Verleger der „ Kattowitzer Zeitung"

und des „Oberschlesischen Kuriers "
, der beiden deutschen

Minderheitsblätter in Ost -Oberschlesten, hat der deutsche
Volksbund in Kattowitz au den Völkerbund eine Petition
gerichtet wegen der zahlreichen Beschlagnahmungen beider
deutscher Blätter in den Monaten April und Mai d . I.

Landtagsabgeordneter Mentz legt sein Mandat nieder
Wie das VDZ-Büro meldet, hat der in Berlin auf der

Liste der Deutschnationale » Volkspartei gewählte
Abgeordnete des Preußischen Landtages, Kassendirektor Otto
Mentz , mit Wirkung vom 1 . September sein Mandat nieder¬
gelegt . Mentz hat dem Preußischen Landtag seit dem 10. Juli
1928 angehört.
lieber 800 Anmeldungen zur Ostland-Treuefahrt

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , sind bisher ins¬
gesamt 800 Fahrzeuge zur Ostland - Treuefahrt
angemeldet worden. Darunter befinden sich der größte deut¬
sche Kraftwagen, ein Kraftomnibus für 60 Personen , und an¬
dererseits auch die kleinsten Kraftfahrzeuge, Krafträder mit
75 Kubikzentimeter ZhlinderinHalt. Bisher sind 250 Send-
botenmannschastenangemeldet.
Der Volksempfänger vergriffen

Wie die Funkindustrie mitteilt, sind die auf den Markt
gebrachten Volksempfänger bereits am ersten Tage der
Funkausstellung vergriffen gewesen . Eine zweite Auf¬
lage ist daraufhin sofort in Auftrag gegeben worden. Dieser
beispiellose Marktersolg des Volksempfängers ist ein Beweis
dafür , wie sehr die Schaffung dieses Geräts eine soziale Tat
darstellt.
Der Boden soll den Bauern gesichert werden

Wie das VDZ -Büro meldet, hat der Reichswirtschafts¬
minister die zuständigenAufsichtsbehördenangewiesen, von den
Bestimmungen der Bundesratsbekanntmachung vom 15. März
1918 scharfen Gebrauch zu machen , wonach die Genehmigung
zum Erwerb landwirtschaftlicher Grundstücke über 5 Hektar
versagt werden kann , wenn der Erwerber die Landwirtschaft
nicht im Hauptberuf ausüvt oder früher ausgeübt hat . Diese
Maßnahme wird damit begründet, daß seitens des Finanz¬
kapitals eine rege Nachfrage nach Gütern zu beobachten ist,
und daß man ohne Rücksicht auf die Rentabilität Anlagen in
Grundbesitz sucht. Dadurch wird der Erwerb von Siedlungs-
land auch auf dem Wege des Verkaussrechteserschwert . Die
Siedlungsgesellschaften vermögen naturgemäß der steigenden
Richtung der Gütörpreise nicht zu folgen, Wenn sie nicht die
Lebensfähigkeit der Siedlungen gefährden wollen.

Reichskanzler Adolf Hitler ist am Soiinabendiiachmittag
in Bad Godesberg eingetroffen, um an der bis zum Dienstag
stattfindenden Reichsstabsführertagung der SA , SS und des
Stahlhelm teilzunehmen.

Der neue Vorstand der deutschen Gruppe des PEN -Clubs
in Berlin setzt sich wie folgt zusammen: Hans Johst , Hans
Hinkel , Rainer Schlösser , I . v . Lsers , Edgar v . Schmidt-Pauli,
Hanns Martin Elster, Erich Kochanowski . Die organisatorische
Leitung des Vorstandes liegt in den Händen von Staatskom¬
missar Hinkel.

Der Hilfsarbeiter Johannes Kern aus Wien, der ohne Aus¬
reisevisum die österreichische Grenze überschritten hatte, wurde
nach seiner Rückkehr aus Berlin in Salzburg zu vier Wochen

Die Kohlengrubenarbeiter in Südwales haben beschlossen,
die Arbeit am Montag wieder auszunehmen.

Bet ehemaligen Reichsbannerangehörigen würden zehn
Gewehre, Modell 98, acht Armeepistolen, über 1000 Gewehr-
und Pistolenpatronen sowie Handfeuerwaffen leichteren Ka¬
libers und Jahnen des Reichsbanners gefunden. Insgesamt
erfolgten 20 Festnahmen,

Der Münchener Universttätsprofessor vr . Georg Berg-
strässer ist an der Südspitze des Watzmann tödlich abgestürzt,
Wahrscheinlich infolge eines Herzschlages.

Zehn Jahre Trudsssatzi!
Die Erfahrungen in» bulgarischen Arbeitsdienst — Ein bedeutsames Jubiläum — Zehn Jahre Arbeitsdienst:

Ein Land trotzte der Krise!

Bulgarien kann zur Zeit eine Bilanz aus zehn
Jahren Arbeitsdienstpflicht in seiner jetzigen Ge¬
stalt ziehen.

Die Ergebnisse und Erfahrungen , von denen
unser Sofioter >VO -Mitarbetter berichtet , werden
gerade in Deutschland besonders interessieren.

Sofia , im August.
In aller Stille begeht man in diesen Tagen in Bul¬

garien die zehnjährige Wiederkehr eines Tages , der das be¬
deutsamste Ereignis im Leben dieses Staates in der Nach¬
kriegszeit darstellt — zumindest das positivste : im Jahre 1923
wurde die bulgarische Arbeitsdienstpflicht in
ihrer heute gültigen Form eingesührt!

Diese Maßnahme ist damals hart umstritten gewesen
und es war nicht einfach , allen Bewohnern des Landes die
Verpflichtung auszuerlegen, sich ein paar Monate lang der
Ration zum Dienst zur Verfügung zu stellen : heute jedoch
gibt es in Bulgarien kaum einen Menschen mehr , der nicht
die ungeheure Bedeutung dieses Gesetzes erkannt hat!

Auch wirtschaftlich war der Anfang mit harten Kämp¬
fen verbunden , und bis zum Jahre 1926 — bis die Organi¬
sation des gesamten Apparates wirklich durchgesührt war , —
war auch der Nutzen für den Staat nicht groß. Seit 1926
jedoch bringt die Arbeitsdienstpflicht dem Staate einen —
alljährlich noch wachsenden— Gewinn!
Alle, bis auf die „ Losgekausten" !

Heute, da schon seit Jahren auch in Deutschlandam Aus¬
bau des Arbeitsdienstes gearbeitet wird , da die Schweiz
zahlreiche Lager eingerichtet hat , und da England , Holland,
Polen , Schweden, Dänemark und die Vereinigten Staaten
um den Aufbau des Arbeitsdienstes bemüht sind , erscheintein
Blick aus das in Bulgarien Geleistete besonders interessant:
Hat doch dis Idee , die man hier vor zehn Jahren verwirk¬
lichte , nun fast den ganzen Erdball erobert.

Alle Männer , die das neunzehnte, und alle Frauen , dis
das fünfzehnte Lebensjahr vollendet habe»», sind bei uns
zum Arbeitsdienst verpflichtet. Im Herbst werden sie als
„Trudowatzi"

, als Arbeitssoldaten , eingezogen; die Dienst¬
zeit beträgt für Männer acht , für Frauen vier Monate.

Allerdings mußte man aus Drängen des Völkerbundes
in dem Gesetz die Möglichkeiteines Loskaufens von der
Dienstpflicht zulassen : praktisch ist das nicht von sehr großer
Bedeutung , da nur ein geringer Prozentsatz der Bevölke¬
rung davon Gebrauch macht.

Auch nachdem sie ihre reguläre Zeit abgedient haben,

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

können bei uns alle Männer zwischen dem 20 . und 40. Le¬
bensjahr , alle Frauen zwischen dem 16 . und 30 . Lebensjahr
alljährlich noch einmal auf 21 Tage einberusen werden ! In
besonderen Notlagen , bei Bränden , Ueberschwemmungen
usw . kann diese Zeit noch verlängert werden . Wir haben
also die Möglichkeit, neben der „aktiven Dienstarmee" für be¬
sonders schwierige oder dringliche Arbeiten jedes Jahr auf
drei Wochen die gesamte vollarbeitssähige Nation einzu¬
berufen!

„ Kaum ein Bulgare , der nicht von ihrer Arbeit
profitiert hätte !"

Alljährlich im Herbst beruft die „Hauptleitung des
Arbeitsdienstes " nach ihren Listen etwa 20 000 junge Men¬
schen ein. Die Leitung des Arbeitsdienstes ist im Land auf
insgesamt zehn Arbeitsbüros verteilt , die in den verschie¬
denen Bezirke» die Lager einrichten und diesen die Arbeiten
zuweisen.

Die „Trudowatzi " sind in Zellen von je etwa 120 Mann
zusammengefatzt, drei solcher Zellen bilden eine Arbeits¬
gruppe. . Nach ihrer Einberufung werden sie alle in ge¬
schlossenen Lagern untergebracht und einheitlich gekleidet;
sie unterstehen einer straffen Dienstordnung , die Arbeitszeit
beträgt acht Stunden.

Wenn wir heute nach den Leistungen des Arbeitsdienstes
fragen , so weiß jeder bei uns im Land davon zu berichten:
Gibt es doch kaum einen Bulgaren , der nicht selbst von der
Arbeit der „Trudowatzi " profitiert hätte ! Sind doch von
diesen im Lause der letzten Jahre über 3000 Kilometer neue
Straßen und 600 Kilometer neue Eisenbahnlinien gebaut
worden ! Sie schufen Flughäfen , bauten Wassergräben und
Brücken, halsen den Bauern und den Förstern , arbeiteten in
Mustergütern und Bibliotheken!

In einem Land wie Bulgarien , das sich die Errungen¬
schaften der Technik Natürlich infolge seiner Armut nur
schrittweise erobern kann, ist solche Arbeit von besonderer
Bedeutung.
Erziehung zun» Staatsgedanken!

Die Aufsicht und Betreuung der Arbeitsdienstpflichtigen
liegt zumeist in den Händen alter Offiziere : diesen ist in
erster Linie auch die staatspolitische Erziehung anvertraut.
Mehrmals in der Woche werden an den Nachmittagen Vor¬
träge veranstaltet , in denen die Arbeitsdienstpslichtigenvon
der Geschichte ihres Landes hören , Heimatkunde treiben und
in hygienischen Dingen unterwiesen werden . Besondere

Unterrichtsfächer sind auch Gesetzeskunds, staatsbürgerlicher
Unterricht und Landwirtschaft . Dem» die „Trudowatzi"
sollen, wenn ihre Dienstzeit beendet ist , aus ihr praktischen
Gewinn und Kenntnisse mitnehmen , die sie ihr Lebenlang
zum eigenen Nutzen und zum Besten Bulgariens verwenden
können.

Selbstverständlich wird auch die körperliche Ertüchtigung
nicht vernachlässigt, — gerade bei schweren Erdarbeiten sind
Ausgleichsbewegungen von besonderer Wichtigkeit.

Und ebenso Wird selbstverständlichauch marschiert, und
wir bringen den „Trudowatzi " Gruppenbewegungen und
Disziplin bei, denn 50 oder 100 Menschen können nur dam»
produktiv Zusammenarbeiten, wenn sie straff zusammen¬
gefatzt sind und nach geläufigen Befehlen bewegt werden
können. So wenig das etwas mit Militär zu tun hat , — so
unerläßlich ist es , wenn man eine positive Arbeitsleistung
erzielen will ! Dieser Erfahrung werden sich auch andere
Nationen , die an den Arbeitsdienst ernsthaft Herangehen,
nicht verschließen können.

„Das hat Bulgarien in zehn 10 Jahren Arbeitsdienstpflicht
erreicht!"

Zehn Jahre „Trudowatzi " — wir erinnern uns an das
Für und Wider der Meinungen , die damals laut wurden.
Und haben sich die Verheißungen der Gesetzgeber erfüllt?

Man sagte damals : Die Arbeitsdienstpflicht soll die ge¬
samte Jugend der Nation ertüchtigen und ihr Lehren für das
praktische Leben geben. — Vergleichen wir heute unsere Ju¬
gend mit der anderer Staaten , so dürfen wir sagen, daß der
junge Bulgare nicht in solchem Maße durch Großstadt und
Arbeitslosigkeit demoralisiert wurde wie in manchen anderen
Ländern , daß in ihm die Nachwirkungen jener Monate spür¬
bar sind , in denen die ganze Jugend zur Nation zusammen¬
geschweißt wird!

Der „Trudowatzi " wird — so verhieß der Gesetzgeber
— geschult werden — sowohl im Wissen wie im Arbeiten!

Er wird als Staatsbürger wie als Arbeiter nach Erfüllung
seiner Dienstzeit fähiger , wertvoller sein. — Ein Blick in
unsere Fabriken , in die Familie , in den Geist und die Seele
des Volkes zeigt, daß es tatsächlich dem Arbeitsdienst ge¬
lungen ist , bedeutsames Wissen zu vermitteln , daß er allen
Bürgern unseres Landes den Gemeinschaftsgeist gab, der zur
Nation zusammenschweißt.

Die uns stets mit Ueberschwemmungen und Verwehun¬
gen bedrohende Natur wurde besiegt, mustergültige Verkehrs¬
wege verbinden die Ortschaften, landwirtschaftliche und
Forstbetriebe wuchsen, die dem ganzen Lande zum Vorbild
dienen — und inmitten dieser neuen Wirtschaft leben Men¬
schen , die ein neuer Geist des Gemeinnutzes und des Vater¬
landes erfaßte!

Das wurde in Bulgarien »n zehn Jahren Arbeitsdienst¬
pflicht erreicht!

*



Vski'I. fl'Mli -Vkl 'ein van, Kotenkm?
Zwetgveretn Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Landes - Frauenklinik in Olden¬
burg . Kanalstr ., Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Meinkinderfürtorge finden statt:
1. In der Baracke bei d. Schule am Wafsen-

platz Mittwochnachmittag von Z—4Uhr.
2. In Merkten , Schule Hauptstraße . Mitt-

wochnachmtttaa von 4 bis 5 Utzr.
8. In Osternburg , Ulmenstraße . Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmtttag von
3 bis 4 Uhr.

klsiMkMM
Die Lieferung des Bedarfs
an Fleisch und Wurstwaren
für die Küche der Ordnungspolizei in Olden,
bürg für die Zeit vom 1. 9. bis 31 . 12 . 83 toll
am Montag , dem 28. 8. 83 , lO Uhr, im Ge¬
schäftszimmer der Verwaltung der Ordnungs¬
polizei vergeben werden.

Angebote mit der Aufschrift „ Fleisch-
verdtrtgung" find bis zu dem ange¬
gebenen Termin nur durch die Post im ver¬
schlossenenBrief einzuretchen . Die Zuschlags-
srist läuft mit dem 30 . 8. 33 ab. Die Liefe¬
rungsbedingungen können bei der Ver¬
waltung der Ordnungspolizei eingesehen
werden.

Oldenburg , den 19. August 1933

KommMg der SrdnungWlizkl
MM. MezWMM
Bezirk 27

Jas Brennen der Füllen
findet statt am Dienstag , d. 22. August
8 Uhr beim Otzmsteder Krug
8 Uhr bet Bümmerstede , Osternburg
st Uhr bet Büsselmann , Bloherfelde

G . Hanken » Obmann

NlMkMWMckll
Im Aufträge des Amtsgerichts , biers . ,

verkaufe ich folgende Pfandstücke:
1 Vitrine , 1 Ausziehtisch , S Klub¬
sessel. 4 Stühle , » Büfett

öffentlich meistbietend am

vi« U SM L2. WM S. 3..
nachmittags 4 Ubr,

im Saale des Georgshauses , hierfelbff,
iu der Georgstraße

kack . Mlvz-vi -, amtl . Aukt.

Ettgrün-Verkauf
Großenmeer . Landwirt Angnst Bunne-

mann . Leuchtenbnrg , läßt
SoanabeNd , den 26. August

nachmittags s Uhr
auf der zu Kuhlen Hierselbst belesenen Bau

« . UW UlMkMEMli
in Abteilungen

öffentl. meisib. auf Zahlungsfrist verkaufen.
Tb . Schmidt , amtl . Auktionator,

Großenmeer.

Im Aufträge habe ich zzt. alle Arten

Grundstücke
als Ein -, Zwei - u. Mehrs .-Häufer , Geschäfts¬
häuser , Landstellen an oersch. Lage der Stadt
und in der Nähe Oldenburgs sehr preiswert
zu ganz günst. Bed . zu verk.

Georg Mailand , Aukt., Bremer Str . 19
Telephon 2271

Landstelle
in Größe von 7 —12 Hektar bei hoher An¬
zahlung und beliebigem Antritt zu kaufen
gesucht. Angebote unter M R 171 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erbeten.

krankheitshalber zu verkaufen.
Näheres in d. Geschäftsstelle d. Bl.

VN so /. vknrwsrlpsmisbsl L«n«§
durch NiL « - , « »», !! Jeder Apparat auf
Probe . Tücht. Vertret . gesucht. Ingenieur
F . Fischer, München 11, Schließfach 63.

MUMM Ück - U. MN-

«M- für alle Außenanstriche billigst -HSA

SiimiNW
rwin - l'iiotojilsM

Wq-
fliiotoopporots
Utsnsiiisri , ffiattsn
ffilms, stopisrs
stntv/ickisr, köcksr
8 !itr!icbt,i< !sdsioff
vaci ffiitrisrpopisr

kiiotokremer
iisHig .gsiftvvollN

disvemscbstsungsn , wenn
S !s ibrs Klsiciung

rsimgsa isszsn ttr » ksi'tzeiHiS. 8LWn
Kurwlok-
strslZs 11
7s >. 3713

Vefgfvkekilüig
ciss natioaalsn ffsttprogramms

aeul 8 ed

kliel - Nsrgsrliie
vorv/isgsnck ovs sclisn cksvtscflsn

lonciveirtsciiciftliclisn ?rockvktsn

1Aunci nur I /goch
vle eül« vssiliSi
VVsitors smpfsflisnsvv . Ovolltätsa
» Unssrs Obsersugung«
gss . gsrcii . . —. 80
Msckinci «, okns 5olr. . . —. 82
» stlomonto «, gss . gsrcb . . —.? 0

8 il ! ! k !
'

L
°

- ÜWII! 8 lI ! S

Ol . k) kk>I80KO , Hongs ätroks 32

Jetzt die richtige Pflanzzeit!
Empfehle reichtragende , edle , frühe u. späte

Sorten , solange der Vorrat reicht,
100 Pfianzen 1 1000 Pflanzen 8 0LF

Erdbeerkulimen „ Wundekburg"
Wunderburgstr . 76 — Fernruf 4WS

AiUwdslls

KMMMSM5 «KSWWSN
Oicksniourg i. O ., k4sus ZtrclOs, lulius-
kviossn-ffiotr , gsgsniidsi - Loks Xiings,
ksispkon 4741

Oi-oOgärogsn , Vsrmistung
7ag - unel diociitbsrsftiLstoff
össtsingsriLbtsts Wsrkstott

i>M Mmmi«
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstraße 11.

Altbewährte

WM
(Pillen — Tee — Tropfen)

Patentamt !, geschützt. Warenzeich . Nr . 271333
Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustraße Ecke Achternstraße

Zuverlässige

Wegekarten
für Wanderer , Rad - und Kraftfahrer

Lrasl Völker
Lange Str . 4S , beim Rathaus

st Mne Alizelm
Zu verk. junge , An¬

fang September kalb.

Kuh
Job . Meine » ,

Mansholt

INMWd
780 « am, mit Beiwag
und allen Schikanen
spottbillig z. verkaufen

Fabrradhdlg
IS« » , » .

Bremer Sir . 19.

Zu verkauf , gut erhalt.

VeiMo
FrauSiemeringWw.
gPardenhurgb .Oldb.

s- .. Gicht
kklSllMlKllW.

llurkeukung. M.
die beste Einreibg .:
Williams Embroca-
tion . Flasche 2 RM.

Mpu-Mt -Ius
Paket 1 RM

Ratsapotheke Oldbg.

Zu verkauf. 1 Sofa,
s Seffel . 3 Stühle

Neddsrend 29

Verkaufe zwei nahe
am Kalben stehende

Quenen
Herm . Sckwartittg,

Metiendorf

Konkukrsnrios mit Esrsntissabein für 3 llsiirs
8 Kai « rssSleaaNr nur » . 1,90

I>lr. ZOsutrcks t!errcn̂ nker--Okr, ZLrtiirrcj.
xen. reLul. XVerK, Is veim., nur >l. 1.90

,» 4 mit6o!tjr., Zclisrnier, OvalbüA. „ 2,905 öier.m.bsss.V̂ erk.kj.klLck.korm„ Z.70
,» 6 8prun§c1ec1celu1ir, Z Deckel vec-

Soläet, tiOckksineDbr . . . . „ 4,90
Z-2 „ 7 Dsioevukr , gtsrkvers., 2 Oo!är. „ Z.—.

», 8 krwksn 'Lukr wtt Leäer-rismea „ 2.70! l̂cl<e11rette 4̂. 0,25, Doppelbetts, eclit ver»F —.80, Ü-P--I ». o.ro. Veck -r,I» N. I .S;. V-,-Ki,ä x-z. — I^tzloz zr-ti-.
SIlMMi Vi-Itr : Ssiinvolt « , SkSMieiimig 14 S, liümsk . Z

Wk UllkMW
« M
Eintritt 10 Pf.

IsnVogel
8 tt « iLU § k« 1 « dU § - rs 8 ZxSsn
Montag : Gut Moorbeck , 14.00 Uhr , 1.20 -̂:Donnerst . : Tangait . 14Uhr , 180 -̂ : Donners¬
tag : Breme » , 13.80 Uhr, 2^ ,- Freitag : Moor-
beck/Wtldesh . 14 Uhr, 1.20 u. 1.80 ^ ; Freitag:
Dangaft . 14 Uhr . l .80 r̂ : Sonnabend : Tan¬
gast . 14.30 Uhr, 1.30 ^ : Sonntag : Steinbud.
Meer , 6 Uhr, v ^r, Hannover , 6 Uhr, 8.50^
Fahrkarten und Abfahrt Ztgarrengeschäst
Herm . Holmer , Lange Str ., Telephon 34W

Vorsorelge!
16. Irifaritsris » ŝ sgimsnt

s ! t s r vs rs ! n Oicisaburg
Linoüss

w VMevdvrg
um26 . u . 27 . ?tUg. 1933

Ohmster
Arntebeer

am Sonndag , dem 3. September 19-U.
Ln'n „ Müggenkroog"

Wssss GÄS 'SGSSTE
Heute , ab 4 Uhr, großes

mit nachfolgendem Tanz
Hierzu ladet freundlichst ein

D . Tiers

Der regelmäßige
Turnbetrieb in uns.
Kln üersbleHun gen
«Knaben u. Mädchens
ist wieder angefangen

Ter Turnrat

Stahlhelm-
FrauelibWh

Ziehung Ser
Wohlsahrlsloilerie

am Mittwoch, dem
23. August. Geivin »-
ausstellung t. Stahl¬
heimheim am Schloh-
platz. Montag und
Dienstag v . 13 —20 Uhr

Fernfahrten je Kim.
von 15 Pf . ab.

Hochzettsialirlen
Beerdigungsfahrten

Leichenauto

Kedl.Unliemsnn
Xrsltf-lbrrsugs

Autoruf

2 IS2
Stadt - und Fern-

führten billig.
Fahrschule

für alle Klaffen.
L . Bald.

W. N . Kune
dlottensirnüs 9
Dsispstoll 8412

vem-
Srßrsnlte

Roggenstroh
zu verk. und trächtigeQueue
September kalbend

Pieter Schölts,
Friedrichsfehn

Wenn alles
versagt

dann hilft Trainers
Augenwasser,

das sich f. 120 Fahr,
a . Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glänzd . bewährt bat.

Preis 1.8Ü Mark.
Drogerie H. Fischer,

Lange Straße 11.

2-Familien-
Wohnhaus

mit zirka 39 » Garten-
gründen , belegen in
hiesiger Gegend an
Hauvtchauffee zu ver¬
kaufen. Zwei schöne
Bauplätze können
avgetrennt u . einzeln
gekauft werden,
iilaümsl . ll . v . Merk»

amtl . Auktionator

Kautschuk u. Metall,
für jeden erdenklich.
Verwendungszweck.
Signier - , Brenn - u.

Tätowierstempel.
kl . S> « 8'S »,U

Oldenburg t, Oldbg.
Achternstraße 34

— Telephon 2321 —

Leinöl
Farben
Lacke

Pinsel
nur beste Waren §
zu billig . Preisen

!« I Wmml
Farbenhandlung I

Staustraße 14

W - UiMlI
300 eem , billig zu verk.

Alb . Mever
Alexanderstraßs 27

Fast neuer
Gasherd » . Lederjacke
zuverk . GrüneStr . 18

Zu Kaulen aesulhl
Zu kauf.ges. e. 4rädr.

» SUllMSSLK
3 Zentner trag . evtl,
gegen Polsterarbeiten

Cbarlottenstr . 61

Wohnhaus
Ein - o.Zweisam .,Nach¬
kriegsbau,evtl . g . Bar-
auszahlg z. kautengei.
Angev . mit Belegenh.
u. Preis nnt. N D 180
an die Geschst. d. M.

Mahagoni - Büfett
od . Wohnz -Schrank
und gr . Schrank zu
kaufen gesucht.

Angeb , u . N H 184
an die Geschst. d. Bl.

A mWen

f. alle Zweckeg.Sicher
beit zu günstig,Beding,
v . amtl genehm .Unter-
nehm. Ausk . geg . Rück¬
porto d. dis Bez .-Dir
Bremen , Muggenbur-
gerstraße 13. Seriöse

Vertreter gesucht

Nielgesrche
Gesucht zum 1. Sept.
v . alleinstehend . Dame
klein « overvokoung
2 —3 Z ., mit Küche u.
Zubeh . Nähe Zentr,
Angev . unt . N C 17k
an die Geschst. d . Bl.

Berusstät . Herr sucht
zum 1. September

Mlmi . Miim
(evtl . Zimm . u. Kamm.)
in ruhig . Lage . Angeb.
unt. M W 176 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Pens . Unterbeamter s.
zum l . Nov . kt. iändl.

Einfamilienhaus
m . etw Land u- Stall
zu pachten. Angev . m.
Preis unter N I 185
an die Geschst. d. Bl.

Kleine Wobnung
gesucht. 2 Zimm „ Küche
u. Bodenraum . Angeb.
mit Preis unt, M0170
an die Geschst. d . Bl.

38 vMieleu

Strcutorfz .v . Äkehme
auch trag , oder magere
Sau in Tausch.

Job . Buskobl,
Petersfehn ll

Im Zentrum
Zimmer mit Pension

frei.
Pension Mohrmann

Baumgartenstr . 21.
Telephon 2984.

klstkk stkkSk M o,K Wklr

1> ovm o6s : V/iri<I!ci>!csitS IVis sin V/un8sr
ist es , ^ sva ans eiee neue
komopiion 320 clis Ltotionsa aus cis : groOsn
V/sit imingt. 5sin cl/nomiscster loutsoisciisr
Isiingt so sisrkiicfl voll uncl rein cioisGi.
§oiciiss krisissv vs :cion!<sn wie msiossSv-
cksrs cisv nsuo l̂lgsv Ivmopflon - l-iocsticrsissv.

«funk kumoplion Istümlisrg rsflIoSSbMflS ir
7u hoben bei

Usller IlSgver
NsiligsngsisksvsII S

cios flachgsscköft für kockio - ^ nlogsn
xlclctr neben ilsn IVsIi- biciitspielen

Gut möbl. Zimmer zu
verm . Kl. Bahnhosftr .5

^ Stellengesuche >
Jg . Mädch , 21 Jahre,
sucht Stellung
IN kleiner . Haushalt
z. 15. Okt. oder später.
Angb .a , TomaBarre
Oldenbg . Kinderheim

Wangerooge

Suche zum l . 9. od.
16. 9. Stellung als
Haushälterin oder

Mädchen
in kl. Landwirtschaft.

Angeb . unter B 100
Post Schweivurg.
Dame . 40erin , tüchtig
Hnush . Kinderpflege,
w . Führ , bess , frauenl.
Hausb , oder Kavitol-
beteil . an Kinderheim.
Angeb . u. iW an Buch-
hdlg. „Kosntos " Brake

Offene Stellen
Männliche

«DRGM1 , den jedermann trotz schlechterZeit
geradezu entbehrt und verlangt , im Allein¬
verkauf sofort zu verg . Es wollen sich nur
solvente Herren od , Firmen melden , die 180
bis 230 Betriebsmittel haben od . nachw.
kreditfähig sind . Aug . Brakensiek , Essen,

Franz -Seldle -Str . 67

Wohn - und Schlaf »,
an eini . alt . Frau mit
voll . Pension in mein,
schon geleg . Landhaus
nahe Oldenb . z . verm.
Angeb . unt . N E I8l
an die Geschst. d. Bl , l

lUreinxeküiirts rirsinisohs

sackt kür Olcksvdurs , Ostkriss-
lunck, evtl . Uünstsrlnvll , eben¬
falls aut sinsskülirts

HfGU'Es'GS « «'
A-Uskübriicbe Lv ^ ebote erbeten
»n ^ 1» « » » seasteiil L Vox-
1« r>in vkssvIckoolkdlÄllssbÄUs)
unter I ' O 1006

HeLWangsln
WäschereiMKlchillen

Led »' . ^ osnsgen S - K
Fabrikniederlassung : Hamburg IS,
Spaldingftraße 180 : : Telephon 24 23 14.

MOM
sucht F . Neumann,

Damm 6.

Aelterer Mann
findet Aufnahme geg.
kl . Arbeitsleistungen
in Landwirtschaft.

Angev . u . N G 181
an die Geschst. d . Bl.

Zum weit . Ausbau
einer sicheren Existenz
suche fleißigen
Mitarbeiter
mit 8km . 4000.— in bar.

Angeb . u. M F 162
an die Geschst. d. Bl.

Weibliche
Erfahrenes älteres

ZmsmWe»
gesucht. Zu melden
zwischen 5 und 7 Uhr
am Sonntag Ziegei-
hosstratze66.

Gesucht zum 1 . Sept.

juM§ MWen
das gewillt ist, alle
vork. Arb . mit mein.
Frau zu verrichten
und am Büfett mit
tätig sein kann. An¬
gebote unt . L K 146
an die Geschst. d. Bl,

üsuMZilkr WMt
(Abiturientin »zur Be¬
aufsichtigung d, Schul¬
arbeiten f. 2 Mädchen
im Alter von 8 unü l,4
Jahren und iür Haus¬
arbeit . Mädchen vor¬
handen . Bewerbung.
Mit Bild unt. M V 178
an die Geschst. d. Bl.

Jung ., gebild . Mädch.,
bis 25 Jahre , als

Haustochter
in herrichttl. Haushalt
zu einz . älterer Dame
iür i . Sept . od . früher
nach Oldenb . ,. O . ges.
Angeb , mit Lebenslauf
unü Bild unt, R S l8S
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht z . 1. Oktober
ein gewandtes

ftSLilLTkLSSk !»
das an flottes , leidst.
Arbeiten gewöhnt u.
das gut bürg, u . feiner.
Küche durchaus be¬
herrscht. Gefl . Angeb.
unter N K 186 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Weg . Berheir . meines
längs . Mädchens suche
ich zum l . Oktober ein
bess . Alles,nnädchen
Gute Zeugn Beding.
Offerten mit Bild od.
veriönl . , Vorstellung.
Frau Otto Caesar.

Bremerhaven.
Bogenstr . S.
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Miinrimmkl'
gsciisgso unci spsrt , sus
bssoncisren Gründen

suherr » billig

klükisnsissks 3 - 4

UelUxeugslststr . 15 u. 6rUue8tr . 20 . Lmv. 15kf. su

immer von

Vsslobung»
u . kiookrsits-
6 s » vksnk «!

in cisr 5ckütt,ng ; tr.

kin8 I10I« gsnllgt!
klisi - fskll nun
kNIKnsnsugsn-
„ UsbsvokI"

klLikdoss (8 ktlsster ) 68 kkeuuix-
ir> wpotllelceu uuä Orogsrleu . 8iclisr ruksdeu:
Urog II. klscllvr , llsugs 8trsöe 11, llreus -Urog.
1 ll. llolVvx , Vsu8e8tr . 43 , Zteru-vrog .Ns. pvtr,
dlsäorslei 8tr . 72 , UeälTlusl - Orox . Xpvkkellei
ID . !»1vrSNÜ1 , Ussreustrsüe 44, gtsu -Oroxeriek . Mkssvlr , 8tsustr . 15, 1u o .-llversteu Orog.
l .. LpINlUvr, Usuptslr . 57.

« ssekke L kvlerr I

OIcksnkvrg i. O., kio ^orrtsr 5tr. 103
^

kermul 2724

üiita- 5clileiiiilllen ; t
log unci knockt

Mr Usparstursn gut »okusliu . billig
L. Ksil llsmmei

kackt» Lala«««
unci üsporotursn

Herdortk , ^ ssk -snsti -slZs 3

vkrmacksrmsirtsi'

Dstsrs
«üs IVsrkitsNtllr Ukrsn

SM Vs»

kski -soklilvs «ümtllokss NIssssn
bilcivl gsvisssnkskt aus ru js6sn

Dsgss - nnck Lbsnrigsik

lV> LX.
vsmm 38 1'

slspkvn 418S

Ln all« L«wa »»»b«ss
ck« mapkirctien Veweiber

vnssrs ksvtigs notionolroriolirtirchs üsgisrvng , vnrsr Volkrlcon - Isr
-t,ciols klitlsr rutt out gsgsn sinsn rckronlcsnlorsn Komps ollsr gsgsr»
olls, ostrt an cisrssn 5tsl !s clor V/ort
» o s m s I n n v l 2 g s k k voI- k ? gsn nv t 2 «
vnck kilügt jsclsr /<rbsit sinsn ongsmssssnsn ?rs !r ru . vsr kisksrig«
/^oclvr » vsr öiüigris bslcommt cksn ^ vitrog« virkt rick sinsock krutal
aus. ki° mockt er cism Suckcirvslcgsverks unmöglich, cism dditorksiisr
sinsn gsrscktsn tokn rv roklsn , vnö mockt «r isrnsr unmöglich, ösn
b4itorbsiisr ksi ^ ustrogrmongsl mit unprocivktivsr ^ rksit vsitsr ru
ksscköktigsn. vis /^uktroggsdsr cisr kuckcirvcicgsvsrksrsckvrsn ciomit
sinsn Konlcvrrsnrlcomps, cisr in osinsr vicksrvürtigsn korm vis sin
liokn aus clsn Qsöonlcsn cisr Voücrvsrkvncisnksitirt.
Klock sinsr ksicksgsricktrsnwcksiclungvom 6. 4v !i 1932 — V163/32 —
virö clsrjsnigs ksriroft , ösr rick untsi" ^ vrdsutvng cisn Kiotlogs, clss
l.sicktsinns o6s7 ^s," Unsi-sok ^sniisit sinsr /̂ ncjsfvn Vsi -mögsnrvortsüs
vssrctiosft, clis clsm Wsct 6sc I-sktung nickt sntrpcscksn.
V/ic kitten 8oksc ol!s ^ ustroggsksr -, klslsen 5is vnrsrsm ciornieclsr-
lisgsnclsn Qsvscds clurck kctsilung von ^ utträgsn ru sinsm ongs-
msrrsnsn 3csiss. Vvbsn 5Iv slro nickt6«m bllligsn tskob 8sn Luttrsg

veutreker Suck 6 ruekekversln
vrtrgrupps Oldenburg

MlttL 3 ^ 21

KsUss Lrbsit yL>! es clcr rückt, ksskrrrsrr
L! s slck morysL roal Ikrs Lämras.
Lürstsrr . LcIrvSorvis u » ä aaäsrs
LacIisQ vor . ct !s Isickt fettig wsrüen.
Vavv rsigt Ikvs » vss ss kann!
Feim (srekLi-arr/wasc ^sr FenvFt ein 7esiö//siiA
Mnemsnorma^ 44 rr/MrLak 5okü«e^ FoenKieöiFiÄsL/

rvm >1t//iva5r ^ e/r , 5FÄe/r.

/ /eixeris/Ürn ciiM / ^ Si/wK^ n/

kSsderel Nöklmsim , Vslktt . 28
csinlgt gut unct prsisv/srt ktskfsnsnrügs

Bremer
LtMtlMer

Sonntag , den M.
Ana . , abends 8 Uhr:
„Glückliche Reise ."

Montag . 21. August,
reine Vorstellung.

Dienstag , den W,
Aug , abends 8 Uhr:
„ Die Förster-

Cbrisil ."
Mittwoch , d . 23. Aug .,abends 8 Uhr:
„Glückliche Reise ."

Donnerstag , d . 24.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Glückliche Reise-

Freitag . den 25. Aug .,
abends 8 Uhr

„Schwarzwald¬
mädel"

Sonnabend , den 26.
August , abends 8 Uhr

„Glückliche Reise"
Sonntag , d. 27. Aug .,abends 8 Uhr
„Glückliche Reise"

WMIIW-
MMöUlö

Wilhelmstratze5
Oeffentliche ärztliche
Sprechstunde i . Frei¬
tag , vormittags von
8 b . 10 Uhr . Sprech¬
stunde der Schwester

Montags , Mittw.
und Freitags , nach¬
mittags von 3 bis

6 Ubr.

frsu listke l.iieken
staatl . gepr . Masseurin
tlSRSge u . kugpflege
Lange StratzeVS
Schuhh . Wilmsmann
Telephon 422V

/ XNLÜgS
is nMs Mäntel
KlsOsrbsit VUUgst
I « ek Ulnrreks

s . V/ . 1200

Hauke stLuOiz

WliIiIii . 8IIIier
üouresslouleits

6olä - 4.ulcsuksstells
L. ü . kilerr , 6o !äsvdwisä

dlslusrclusstr . 46.

kepsralUSn
billig.

Karl Seemann,
Uhrmacher,

Breslauer Straße 5.

MllMWII-
ktlko eingewachsene
VUl" Nagel kürzen
lio vroot, Haar enstr.1S

Mir KMenIieii
Vläenburg -oonnenrllvee
Loetkerv . 11 n kemruk 4SS9

lrepsrslur -VerkZtsN
M XrsMslmeugs
unü kslirrSüer

^ smlecteksyklen
H .KlSSSß :-

6 . ftossnks,^
L1« nvtey2

sinost jstrt ln msknsn sSmt-
ücksn LckovssnLtsrn nur ^ n
oskots sürrsinsn ösclork

« srl vier » .

^ irsstÄirke 8errK
AWFstsä cies iVsttonalsorislistisciren . Knsteitsverbsricles
OeutscAsr lane/sstrer

OeutFLFrs u^ÄNLnsuIreiten
in Xurseu uuci Lirtrslstunciau
LnrnslclunFen Lu äsn LdeiräLursen r

'etrt
LlissdetststrLLe 12, 7elspstorr 4Z92, erbeten

FamMen -NacheiOßen

BerloüNkL -Mzelgen

V/ir kodsn vnr vsrlokt

/ ^ ila l-iöp !<sn
i^Sini 'ick 5 ctiv/sinfuri^

Olcksnbueg dtsnnkvlm
rrt . Cut Kirsckgortrkoursn b. b^onnksim

LermMNgs -AnzeigM

Wie gsksn kisemit unsses Vsrmoklvng bekannt

Ilieoiior 5clilitte iiml kisu
1-icmno gsb . Qölüsner

Olclsnbveg , 6sn 20 . August 1933

Guter bürgerlicher
MMWgWN

° Lindenttr.
« O -ök ii - Nähe

Bahnhof u .Pferdemkt.

Empfehle mich zum
Waschen u . Plätten

Nordstr - 1611.

Zu verkauf , eine
Nähmaschine

Haarenfeld 20

Als Vermählte grüßen

freü frick unü frau
Anttv geb . Köntje

Brookltzn (N .U .), den 23. Juli 1933

Mes -Anzmen

klokvrivlcks, cisn 19 . Augurs 1933
klsvts morgsn snirckilissronkt nock rckvsrsr

Krankksif msins lisks kstov, vnssrs gute Lckvs-
risr , Lckvögsrin , Lckvisgsrtocktsr unci lonts

LNNA » ev«
gsb . klinrickr

In iisisr Irovsr

koclcsimsistsi - Ksrl k^e ^ Sl'
unci ^ .ngskörigs

vis bssrcügung kinckst om visnsiognockm .,
4l tlkr, ovs clsm Kirckkok in kvsrrtsn riott . Um
3 .10 vkr ^ nclockt im klours

! ' " ' 7/ '
, - / Y-- -

öetten-

keikligung
Dienstags u . Kr eiiags
Abhol . mZustellen frei

Setten Lsgzkom
Lange Straße Nr . 6

ZeMWMe

Ww .,45J .,Hausbes . u.
kl .Geschäfts . alleinsteh.
Krau od . Fräulein aus
gut . Familie m . etwas
Erivarn . kenn . z . lern,
zw .spät .Heirat Ang . u.
374 a d . Nordd . : olks-
zeitung Blumenthal

ÄöüererölWsbkMier
Fünfziger , vr . zur . u.
pkil .. bestsiiuiert . viel
gereist , lebensbejahd,
staitüche Erscheinung,
wünichtLebens-
gefährtin vornehm.
Gesinnung . Zuschrift,
unter N A 177 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

UMMlWll
Für die herzliche Teilnahme bei dem Ver¬

lust unserer lieben Entschlafenen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Rühe für seine trost¬
reichen Worte , sagen wir unseren

herzlichsten Dank
Heinrich HeroLd
und Angehörige.

Für die überaus große Teilnahme bei
dem Verlust unseres lieben Entschlafenen j
sagen wir hiermit allen

herzlichen Dank
Familie Lillpopp . §

Osternbnrg , den 19. 8. 33.
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Oldenöuegee GroßWgtag 1933

Heute find wir für die „höhern Sphären"
Durch den Großflugtag nebst Weihe eingestellt;
Nichts wird heute unfern Geist beschweren,
Der sich schwingt vom Alexanderfeld
In die Wolken mit Motorgetöse
Als Fanfare seiner vollen Größe.

Schon seit Freitag prüf ' ich 's Barometer.
Ob 's so schäbig war ' und etwa fiel'.
Dem Bericht der Wetterwarte traut nicht jeder;
Doch mein Laubfrosch zeigt sein Mitgefühl,
Er sitzt breit auf seiner Leiter oben.
Darum ist die Stimmung sehr gehoben;

Denn um 15 Uhr ist Hafenweihe.
Die Minister Göring selbst vollzieht.
Nein , ihr glaubt ja nicht, wie ich mich freue,
Daß man solche Leute bei uns sieht.
Und auch Christiansen, der Do-Jxer,
Ist 'n Kerl , ein ganz besonders fixer.

Dann gibt 's Starts und Landungen zu sehen,
Danach Kunstflug von Herrn Doktor Kropf.
Wenn wir aus dem Kopf Krops sehen stehen,
Steh 'n wir sicher alle selbst mit Kopf.
Ferner imponier 'n mir ungeheuer
Buse' s Fallschirmhops und Fräulein Beier.

Dann , ach Gott , Achgelis, ach , schon sperr' ich
Mund und Nase ganz unglaublich auf.
Und nervös an meiner Büxe zerr' ich,
Seh ' ich deines Doppeldeckers Lauf,
Wenn er fällt und steigt gleich einem Falken.
Und die Luft hat doch gar keine Balken!

Danach steigt der Proteus alles Fliegens,
Ein Ballon mit heißer Luft gefüllt.
Die ihn bauten , dachten einst: „Wir kriegen's,
Daß der Mensch siegt in der Luft Gefild !"
Doch von da an bis auf uns're Zeiten
Mußte mühvoll man den Weg bereiten.

Autogiro wird gezeigt und Segelfliegen
Und dann alles noch einmal von vorn.
Doch was wir am Schluß zu sehen kriegen»
Zeigt uns an , wie sehr wir sind verlor 'n.
Wenn wir ohne Luftwehr , Luftschutz wohnen
Und von oben kommen dicke Bohnen.

Nun , ich hoffe sehr, daß es nicht regnet
Und Freund Petrus recht vernünftig ist,
Daß der Himmel uns mit Sonne segnet,
Wenn das Fliegen bei uns zünftig ist.
Und ihr Flieger hört am heut 'gen Tage,
Daß ich „ Hals - und Beinbruch" zu euch sage.

Spottdrossel.

Aus S1M und Land
* Oldenburg . 20. August 1933

Landestheater
Um es auf die prägnanteste Formel zu bringen

„Wir wollen die Kunst wieder zum Volke
führen , um das Volk wieder zur Kunst füh¬
ren zu können . Das eine ist ohne das andere
nicht denkb ar . " Or. Goebbels.

Diese klare Umgrenzung der uns bevorstehenden Kultur¬
aufgaben des Reichsministers Or. Goebbels möchten wir
nicht unterlassen, den Oldenburger Theaterfreunden vertraut
zu machen.

Sie mögen diesen Leitsatz mit der Aufstellung des
Landestheater - Spielplans vergleichen und sich überzeugen,
daß dieser Spielplan eine wörtliche Erfüllung dieser bedeu¬
tenden Forderung ist.

Die Kulturaufgabe ist — alle müssen das erkennen —
heute ebenso wichtig wie jede wirtschaftliche.

Was ist Kultur eines Volkes?
Sie ist der geistige Boden des Vaterlandes , sie ist der

eigentliche Inhalt unserer ganzen Umgebung, in der wir
aufgewachsen sind.

Wen sollte es heute noch geben, der auch nur einen
Augenblick lang versucht, sich von dem großen Werke aus¬
zuschließen, von dem größten Werke , von dem ewigsten vor
allen Dingen , das die Nation uns baut — der Kunst!

In diesem Sinne ist der Theaterbesuch unbedingte
Pflicht ! Und da die Spitzenpreise im Haupt -Anrecht heute
nicht mehr höher sind als die der „Deutschen Bühne "

, besteht
zwischen beiden nur der eine Unterschied, daß daD Haupt-
-Anrecht eben das eigentliche Fundament unserer Landes¬
bühne bildet — deshalb stärker werden muß als in jedem
Jahr zuvor ! Landestheater und „Deutsche Bühne " sind heute
nicht mehr voneinander zu trennen , sie sind im geistigen Ziele
miteinander verbunden und haben sich auch in der Preis¬
gestaltung einander angeglichen, soweit es möglich war . Aber
vergeht nie : Die „Deutsche Bühne " will nur die zu sich her¬
anziehen, die es sich wirtschaftlich wirklichnicht leisten können,
ein volles Anrecht zu nehmen.

SSnbsrger kring
„Butenspill " im Garten der „Union"

, am Dienstag , dem
22. d. M .. 20. 15 Uhr

Die umfangreichen Vorbereitungen des mit Spannungerwarteten ersten „Butenspills " des Ollnborger Kring sind
nahezu beendet. Die Schwierigkeit der Durchführung magdaraus zu erkennen sein, daß insgesamt annähernd 100 Per¬
sonen Mitwirken, und zwar außer der „ Spälboen " das
Männerdoppelguartett Niedersachsen, Abteilung des Olln¬

borger Kring ( Leitung Josef Prox ) , die Lautengruppe (Lei¬
tung Paul Hötzel ) , die Volkstanzgruppe mit der zünftigen
Dorfmusik, die volkstümliche Bordkapelle mit Ziehharmonikasund was sonst noch dazu gehört . Im Rahmen der „Hochtiedin' Dörp " spielt ein lustiger Einakter , der Stimmungen eines
„Mandagmorgen " in sich trägt . Keiner versäume, diese volks¬
tümliche Veranstaltung zu besuchen ! Karten ( Kringmitglie-der gegen Vorzeigen der braunen Kringkarte 0,30 RM , Nicht¬
mitglieder 0,60 RM ) bei Bültmann L Gerriets
( Moutoux ) , Buchhandlung , Lange Straße ; Henny Bü-
sing, Nadorster Straße , und Bischoffs Buchhandlung,Bremer Straße . Dort werden auch Neuanmeldungen für den
Kring angenommen . Es wird dringend empfohlen, Karten
im Vorverkauf zu lösen.

Die Heide Nicht
Man hat eine raschere Blüte erwartet , als diese bis¬

her eingstreten ist . Aber unsere lieben Bienen haben in
einigen Gegenden bislang fast gar keinen Heidehonig ein¬
tragen können. Ob dies an der Trockenheit liegt oder an
elektrischen Entladungen , das weiß wohl keiner mit Be¬
stimmtheit zu sagen. Die drei folgenden Sonntage bringen
noch viele Besucher in die Heidelandschaften. Einzeln hateine Raupe die jungen Heidebüsche arg besressen , so daß
sie wie verbrannt aussehen . Der heftige Wind der letzten
Tage entvölkert die Bienenstände sehr stark.

NMsrMMdsmrmenM Ne VoKzei
Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt uns

mit : In Preußen sind folgende Unisormänderungen für die
Polizei eingetreten:

1 . Für eine Landespolizeigruppe in Berlin
wird die grüne Uniform wieder eingeführt . Von dieser
Gruppe wird zum Tschako ein schwarzer Haarbusch getragen,der nur bei besonderen Gelegenheiten angelegt werden soll.

2 . Die Polizei - Generale tragen aus dem Kragender Rockbluse eine hellgoldene Stickerei nach dem bisherigen
Muster auf ponceauroten Kragenspiegeln . Die Achselstücke
haben ponceaurote , nicht sichtbare Tuchunterlage . Die Ein¬
fassung an der Rockbluse , der Vorstoß und die Besatzstreifenan den Hosen sowie das Brustklappenfutter am Mantel sindaus ponceaurotem Abzeichentuch, Rockbluse und Mantel
haben mattgoldene gekörnte Knöpfe. Die Mütze hat dunkel¬
grünen Besatzstreifen und goldene Vorstöße. Der Tschako¬
beschlag ist matt vergoldet. An Stelle des Sterns erhält der
Tschako Len altpreußischen fliegenden Adler (vergoldet) mit
einem erhabenen Mittelteil aus Silber.

3 . Polizei - und Landjägeroffiziere bei
den Zentralbehörden vom Polizei - und Landjägerhauptmann
aufwärts und die Chefs des Stabes bei den Landespolizei-
Jnspektionen tragen zur langen Tuchhose und zur Stiesel-und Reithose zu beiden Seiten des Vorstoßes je einen 4 Zenti¬meter breiten Streifen aus hellgrünem Abzeichentuch . Die
Polizei -Offiziere tragen ferner auf dem Kragen der Rock¬
bluse eine blanksilberne Kolbenstickerei auf hellgrünen ' Kra¬
genspiegeln in der Größe der gestickten silbernen Doppellitze.Die vorgenannten Landjägeroffiziere tragen dementsprechendeine goldene Kolbenstickereiauf kornblumenblauen Kragen¬
spiegeln.

4 . Die Stahlhelme erhalten einen graugrünen
stumpfen Anstrich mit dem Weißen (schwarz eingefaßten)
Hakenkreuz auf der rechten Seite und dem schwarz- weißen
Wappen auf der linken Seite . Die Seiten des durch das
Hakenkreuz gebildeten Quadrates sind 3,5 Zentimeter lang,das Wappen ist ebenfalls 3,5 Zentimeter hoch und 2,8 Zenti¬meter breit.

Entsprechende Aenderungen sind auchfür Oldenburg verfügt worden.
* Die Sonntage vor Weihnachten. Aller Voraussicht

nach , werden , wie unsere Berliner Schristleitung drahtet,
durch reichsrechtliche Regelung die drei Sonntagevor Weihnachten, der 10 ., 17 . und 24 . Dezember
(Heiliger Abend) für den Verkauf der Einzelhandelsgeschäfte
freigegeben werden . Für Preußen ist dies bereits durcheinen Erlaß des preußischen Ministers für Wirtschaft undArbeit geschehen . Da in diesem Jahre der Silvestertag
ebenso wie Heiligabend auf einen Sonntag fällt , ist von
einem Teil des Einzelhandels der Wunsch geäußert worden,eine Möglichkeit zu schaffen , durch Austausch gegen einender drei Ausnahmesonntage den Verkauf am Silvester-fonntag zu gestatten. Es handelt sich hier in erster Linie umden Lebensmittel - , Genußmittel - , Tabakwaren -, Wein- und
Spirituosen -, Schreibwaren - und . ^Drogenhandel . Der
preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit hat gestattet,daß axif besonderen Antrag für einzelne Geschäftszweige anStelle eines der Sonntage vor Weihnachten der 31 . Dezem¬ber für den Verkauf freigegeben wird.* Einheitsfront der deutschenFamilien . Das gigantischeund von der ganzen Welt für unmöglich gehaltene Aufbau-Werk des dritten Reiches besteht darin , daß alles Morscheund Faule des öffentlichen und politischen Lebens rück¬
sichtslos und gründlich beseitigt und alles Gesunde und
Brauchbare in eine Riesenfront zusammengeschweißt wurde.
Ausschaltung des Gemeingefährlichen, Einschaltungdes Gemeinnützlichen: Das ist die weltbeneidete Doppel-leistung des Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler . Aller
guten Dinge aber sind drei . Sein drittes und wuchtigstesWerk hat Adolf Hitler nun mit der ihm eigenen Zähigkeitund Energie in die Hand genommen und heißt Nieder-
zwingung der Arbeitslosigkeit. Ganz von selbst bildet sich in
diesem Kampf die Einheitsfront der deutschen Familien,denn am meisten leidet das vorbildliche deutsche Familien¬leben unter der Arbeitslosigkeit. Ein Freudejauchzen wird
das Deutsche Reich erfüllen, wenn jede deutsche FaniilieArbeit und Beschäftigung hat und die Arbeitslosigkeit nur
noch eine trübe Erinnerung an einen bösen Traum ist . Darum
wendet sichdieGeldlotteriesürArbeitsbeschaf-
fung gerade an die Einheitsfront der deutschen Familien,um Absatz der 6 Millionen Lose — 1 Mark das einfache,
2 Mark das Doppellos . 300 000 Familien können die Ge¬
winner von 11/- Millionen Mark werden.

Der VrmdesMrer des NaLLonaS-
sozmUMÄen VeMWen SMHerttendrmdes

In dem Bundesführer Or. Stäbel erhielt der Natio¬
nalsozialistischeDeutsche Studentenbund einen Frontsoldaten
zum Führer . Im Jahre 1917 meldete sich Oskar Stäbel als
Sechzehnjähriger kriegsfreiwillig , wurde wegen Tapferkeitvor dem Feinde als Siebzehnjähriger zum Unteroffizier be¬
fördert und mit dem Eisernen Kreuz und dem Badischen
Verdienstkreuzausgezeichnet. 1919 trat er in das Freiwillige
Landjägerkorps ein, machte die Spartakistenkämpfeim Ruhr¬

gebiet mit und ging anschließendzum Selbstschutz nach Ober¬
schlesien , wo er 1921 bis 1924 als Selbstschutzführer blieb.
In Oberschlesienwurde er mit dem Schlesischen Adler I . und
II . Klasse ausgezeichnet. Wegen seiner politischen Tätigkeit
als Selbstschutzkämpfererfolgte seine Verhaftung und Ein¬
lieferung ins Gefängnis , wo, er über zehn Monate in Haft
gehalten wurde . Von 1924 ab studierte er aus der Technischen
Hochschule in Karlsruhe , übernahm die dortige Hochschul¬
gruppe des NSDStB und wurde 1930 vom Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach zum Kreisführer VI des
NSDStB ernannt . 1931 promovierte er zum Or. InZ . an
der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Am 4. Februar 1933
erfolgte durch den Führer seine Bestätigung zum Bundes¬
führer des NSDStB ; anschließendwurde er zum Referenten
für sämtliche studentische Fragen bei der Obersten Politischen
Leitung , sowie bei der Obersten SA -Führung ernannt . Am
23 . Mai 1933 ernannte ihn der Reichsjugendführer zum
Führer der Organisation aller deutschen Studierenden an
den deutschenHoch- und Fachschulen, der studentischenReichs¬
schaft.

* E hestarrdsbeihilsc und deutsches Holz. Die Arbeits¬
gemeinschaft Holz, die Werbestelle der forstlichen Spitzen¬
organisationen hat beim Reichsernährungsministerium den
Antrag gestellt , daß bei der Vergebung der Ehestands¬
beihilfen von 1000 RM die Bedingung gemacht wird , daß
die anzuschaffenden Möbel aus deutschem Holz gefertigt
sein müssen . Sie begründet diesen Antrag außer mit der
Notwendigkeit auch im Holzverbrauch immer mehr auf
unsere Selbstversorgung zu kommen und damit überflüssigen
Devisenverbrauch für ausländische Luxushölzer zu verhin¬
dern, mit der Mitteilung , daß ihr vor einiger Zeit veran¬
staltetes Preisausschreiben für deutsche Möbel einen über¬
raschend großen Erfolg gezeitigt habe. Es sei gelungen, eine
große Zahl von Architektenund Möbelbauern z-u finden , die
es verstanden hätten , aus deutschem Holz preiswerte Zweck¬
möbel zu schaffen , die auch hohen Anforderungen an künst¬
lerische Form und Linie gerecht würden . Es wird beabsichtigt,
diese Möbel — es handelt sich etwa um 20 verschiedene
Zimmereinrichtungen — in verschiedenen Städten Deutsch¬
lands zu zeigen.

* Einheitliche Bundesfahne für 32 000 Kriegervereine.
Der Präsident des Kyffhäuserbundes hat durch eine Führer¬
anordnung , die im neuesten „ Khffhäuser" bekanntgegeben
wird , eine einheitliche Bundesfahne für alle Kriegervereins
bestimmt. Die Kyffhäuser-Bundesflagge stellt ein weißum¬
rändertes Eisernes Kreuz in rotem Felde dar . In der Mitte
des Eisernen Kreuzes erscheint in kreisförmigem, weißem
Grunde die schwarze Silhouette des Kyffhäuserdenkmals.
Als einheitliches Bundessymbol ist diese künftig von jedem
der 32 000 Kriegervereine neben der Vereinsfahne zu führen.
Die Genehmigung zur Führung der Bundesflagge mit dem
daran befindlichen Hakenkreuzwimpel wird den Kriegerver¬
einen nur vom Bundesprästdenten erteilt.

Der erste „Argo" - Neubau aus bargeldlosem Verrech¬
nungswege steigt! Aus dem „Argo "-Büro wird uns folgen¬
des mitgeteilt : Man staunt, wie es möglich ist , daß die Ar¬
beitsgemeinde Oldenburg ihren Wirtschaftskreis in so kurzer
Zeit bereits soweit geschlossen hat , daß am Montag der erste
Bau , ein Einfamilienhaus , des bisherigen Notstandsarbei¬
ters W. Wessels , Von-Kobbe-Straße , gelegen in Tweelbäke,
Ecke Schweckenwegund Bremer Chaussee, begonnen wird.
Dieser Neubau ist nur möglich geworden durch den Zusam¬
menschlußvon Leuten, die gewillt sind , ihre Leistungen gegen¬
einander auszutauschen. Ohne Bareinzahlungen oder In¬
anspruchnahme des Zinsleihkapitals . Sechs deutsche Volks¬
genossen , die jahrelang arbeitslos waren , und dem Wohl¬
fahrtsamt zur Last lagen , finden zu Tariflohn Beschäftigung.
Hiermit erfüllen wir den Aufruf unseres Volkskanzlers
Adolf Hitler : „Es ist die Pflicht eines jeden deutschen Volks-
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tzenosserr, an dem Aufbau unseres deutschen Vaterlandes mit-
znhelsen."

* Das an dem bekannten Hotel gleichen Namens befind¬
liche Bildnis des Grafen „Anton Günther " — auf feinem
Kranich reitend , war mit der Zeit stark verwittert . Jetzt
wird dasselbe einer durchgreifenden Erneuerung unter¬
zogen. Die Arbeiten dazu sind der bekannten Firma Albert
Kleimann übertragen.

* Bei einem Gange durch die äußere Stadt kann man
immer noch die Feststellung machen, daß viele Straßen¬
ecken infolge von Anpflanzungen ein unübersichtlichesBild
geben. Im Interesse des immer mehr anwachsenden Ver¬
kehrs wäre es angebracht und würde gewiß allseitig be¬
grüßt werden, wenn hier eine Aenderung Platzgreisen.
würde . Auch hindern vielfach Hecken und überhängende
Zweige den Verkehr.

* SA -Marinc -Sturm Oldenburg. Die erste Anwärter¬
prüfung nach der am Skagerrak-Tage erfolgten Ausstellung des
Sturms fand am 18. d . M . durch Sturmbannführer Voigt
statt. Der Sturmbannführer sprach sich anerkennend über die
Leistungenaus und ernannte nach Schluß der Prüfung 18 An¬
wärter zu SA-Männern . Mit der Führung des Sturms wurde
Kam. Indorf beauftragt, unter Ernennung zum Scharführer.
Kam . Voltes wurde ebenfalls zum Scharführer ernannt,
und die Kam . Hajo Harms und Gustav Krause zu Sturm-
münnern. Nachdem der „ offizielle " Teil erledigt war , vereinigte
ein kameradschaftliches Beisammensein die SA-Männer mit
ihrem Sturmbannführer . Am gleichen Tage wurde der Sturm
aus dem Verband der hiesigen SA entlassen , da sämtliche
Marinestürme nunmehr dem Inspekteur der Marinestürme,
Kapitänleutnant Boltz , Hamburg, direkt unterstellt sind . In
Standortsangelegenheiten untersteht der Sturm dem örtlichen
SA -Führer.

* Lokomotivführer-Frauen im Gertrudenheim. Am Sonn¬
tagnachmittag hatten sich in dem wunderbaren Garten, der
das wie ein verwunschenes Schloß dastehendes Gertruden-
Pflegeheim umgibt, die Hauseltern, Pfleger und Pflegerinnen
mit all ihren großen und kleinen Schützlingen , so weit deren
Befinden es nur eben zulietz , versammelt. Sonntagsstill-e,
Sonntagsfrieden lag über dem Ganzen, und die Sonne um¬
gab alle mit ihrem strahlenden Glanze. Wer geglaubt hatte,
hier unruhige, gegen ihr Schicksal sich wehrende Menschenkin¬
der zu finden, der war tiefinnerlich ergriffen von der schönen
herzlichen Gemeinsamkeit , die hier vorherrschte . Einer für
alle, alle Kr einen , scheint auch hier der Grundsatz zu sein . Für
jede kleine Hilfe und für ein liebendes Streicheln der Schwe¬
stern gab es einen dankbaren Blick, der mehr sagte , als viele
Worte es sagen können . Solche dankbaren Blicke und frohes
Lachen erntete auch die „ Vereinigung der Frauen Oldenburger
Lokomotivführer und Anwärter "

, die gekommen war , um an
diesem Sonntagnachmittag die Aufführungen und Reigen von
ihrem Kinder- und Gartenfest (worüber schon berichtet wurde) ,
hier zu wiederholen. Der Hausvater, Herr Gulke, gab aber
den Dank seiner Pflegebefohlenen in herrlichen, zu Herzen
gehenden Worten Ausdruck . Die Lokomotivführer-Frauen sind
die ersten , die die unsichtbare Mauer gesprengt haben, die ge¬
kommen sind , etwas Freude und Frohsinn zu bringen. Freude
und Frohsinn sind wohl nirgend so notwendig, und werden
auch wohl kaum irgendwo jo dankbar empfunden als hier.
Wie überhaupt innerhalb der Inneren Mission dies Feld das
dankbarste ist. Nach den Ausführungen folgte noch, von Herrn
und Frau Gulke geführt, ein ' Rundgang durch das Haus.
Schöne , Helle und lustige Räume stehen zur Verfügung und
ebensolche Schulräume. Die Lehrmittel sind dem geistigen und
körperlichen Befinden der Kinder angepatzt . Die Schreibhefte
und Handarbeiten zeigten , daß auch hier schöne Erfolge erzielt
werden. lieber allem aber, wie über dem ganzen Werk stehen
unsichtbar und doch merkbar die Worte: Liebe und Geduld,
und ein großes Erbarmen . Helle Bewunderung weckte natür¬
lich die - blitzsaubere Küche, Frau Gulkes Stolz , bei den Haus¬
frauen, ebenfalls die schönen Vorratsräume , die Waschküche
mit allem was dazu gehört, alles in mustergültiger Ordnung
und peinlicher Sauberkeit, die hier, wie im ganzen Hause , zu
beachten war . Dann ging es noch zum Schulgarten, und dem
schönen , großen Obst - und Gemüsegarten, wirtschaftlich und
mustergültig, wie das ganze unter Herrn und Frau Gulkes
Leitung stehende Gertrudenheim mustergültig zu nennen ist.
Mit ernsten Gedanken , und doch dankbar und froh gingen die
Lokomotivführer-Frauen mit ihren Kindern, die sich , obgleich
Oldenburger Schützenfest war , gerne für diesen Nachmittag
zur Verfügung gestellt hatten, heimwärts . Den beiden Musi¬
kern sei an dieser Stelle noch herzlich gedankt , daß sie sich un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt haben. H.

* In dem Bericht über die GEG -Fleischwarenfabrikwurde
gesagt , daß die derzeitige Leistung etwa 1000 Schweine und
60 bis 80 Rinder und Ochsen im Monat beträgt.. Dies muß
natürlich heißen: in der Woche ! An anderer Stelle muß es
nicht heißen: „Die Verarbeitung des Schlachtviehs nsw. inner¬
halb 72 Stunden nach Tötung des Tieres "

, sondern „innerhalb
12 Stunden ".

* Pilzmarkt am 19 . August. Zur Kontrolle gelangten
1320 Pfund Pfifferlinge . Preis 0,35 bis 0,40 RM . 4. Aus¬
stellung: Pilzlese aus den Nenosenbergen (von Bümmerstede
bis Sandkrug ) . Besonders zahlreich vertreten Täublinge und
zwar als eßbare : verfärbende , rosenrote und gelbe. Bei der
Lese anschneiden, um Müdigkeit festzustellen . Genannte Täub¬
linge haben ' nußartigen Geschmack und deshalb gut als Roh¬
kost verwendbar . Zur Pilzberatung kamen Sandpilze , ver¬
schiedene Täublinge und Hexenpilze.

* Vom Wochenmarkt . Der gestrige Wochenmarkt brachte
neben den zeitgemäßen Gemüsearten ein überreiches Angebot
an Obst . Aepsel und Birnen sowie Pflaumen , Mirabellen und
Trauben fanden in Anbetracht der günstigen Preise sehr regen
Absatz . Sehr groß war auch das Angebotean Tomaten, die jetzt
zumeist aus Freikulturen stammen und außerordentlich wohl¬
schmeckend und fest sind . Die Gärtner am Wall waren mit
reichem Blumenflor, vor allem den vielen Spielarten der be¬
liebten Dahlien, vertreten. Das Geschäft war auch dort sehr
lebhaft.

*
* Patentschalt. Znsammengestcllt vom Patentbüro Robert Wolf,

Oldenburg . Patentanmeldungen: Vi-Jng . Karl Retznaber, Ol¬
denburg, Trocknmigsverfahreii mit Wrascnverwertung. — Gebrauchs¬
muster: Georg Jacobi und Georg Spille , Littcl, Torfspaten. — Hein¬
rich Büllhoff, Zcteler Filzschuh- und Pantosfel -Fabrtl , Zetel in Oldbg.,
Aus verschiedenen Stoffen hergcstellte, mit Querschlitzeu versehene
Sohle für Stoffhausschuhe aller Art . — Eduard Feist, Techniker , Ol¬
denburg, Pleulstangeu- und Kolbenführung für Kolbemnaschinen. —
Heinrich Ruthop, Landwirt , Hengstlage, Schaltanlage für elektrische
Anlagen.

* Tanzen ist nicht nur ein Vergnügen, sondern manchmal auch
eine saure Arbeit. Wer nicht davon überzeugt ist , hätte nur einmal
einen Tag in dein schönen untersränkischen Bad Kissingen zuzubringen
brauchen, um dem Kongreß der deutschen Tanzlehrer einen Besuch ab-
znstatien. Von den 1MÜ deutschen Tanzlehrern (innen) hatten sich in
der Zeit vom 1V. bis 18 . August eiwa SW dort zusammengefunden,
um die Gesellschaftstänzefür die nächste Zeit auszuarbeiten und fest-
zulegen. Ungeheure Arbeit ist in diesen Tagen geleistet worden. Zehn
bis zwölf Stunden pro Tag tanzen und üben ist gewiß keine Kleinig¬
keit . Zum erstenmal sind hier alle Gesellschaftstänzebis in alle Einzel¬
heiten hinein scstgelegt worden. Jedem deutschen Tanzlehrer wurde
als selbstverständlichePflicht auferlegt, diese Tänze einheitlich zu lehren
und zu verbreiten. Diese Leistung wurde erst durch einen bedeutungs¬
vollen Schritt der deutschen Tanzlehrer ermöglicht: Am Sonntag , dem
IS. August, wurde in einem weihevollen Festakt in Anwesenheit der
behördlichen, staatlichen und NSDAP -Vertreter , der Kissinger SA und
zahlreicher sonstiger Teilnehmer der Zusammnschlutz einer gro¬
ßen Anzahl Tanzlehrervorbände Deutschlands zu einem
„Nationalsozialistischen Einheitsverband Deutscher
Tanzlehrer" vorgenommen. Dieser Einheitsverband hat sich der

' Retchslettung der NSDAP , Abteilung Volksbildung, bzw. den zustän¬
digen Kulturämtern unterstellt, um im engsten Einvernehmen mit den¬
selben die Bereinigung des Gesellschaftstanzes von fremdländischen Ein¬
slüsten und eine einheitliche Unterrichtswetse in allen deutschen Tanz¬
schulen zu gewährleisten. Ferner wird die Einführung eines Prüfungs-
zwanges, sowie die gesetzliche Regelung der Unterrichtserlaubnis er¬
strebt, damit nur wirklich qualifizierte Tanzlehrer Unterricht erteilen
können, und somit das Publikum vor Schaden bewahrt bleibt. Im
Rahmen eines Wettbewerbs wurden neue deutsche Tänze vom Etn-
heitsverband herausgegcben. 22 Vorschläge für Tanzneuheiten wurden
der Fachkommission vorgelegt, davon wurden sieben auf die engere
Wahl gestellt . Vor etwa 1600 Zuschauern erfolgte die Vorführung und
Prämiierung dieser Tänze. Danach wird jetzt unser deutsches Tanz¬
programm für die Zukunft folgendermaßen aussehen: Von unseren
modernen Tänzen bleiben für den Allgsmeintanz in einfacher, fest um-
rissoner Form neben unserem alten Wiener Walzer bestehen : Marsch-
tanz , Langsamer Walzer, Tango , Foxtrot . An Tanzneuheiten gibt es
einen Vierpaartanz in der Art der früheren Quadrillen , nur in moder¬
ner Form , bezeichnet als Deutschländer. An Paartänzen : Rcichswalzer,
Moderner Rheinländer , Polka . Neben diesem Allgemeintanz wird
natürlich der moderne Gesellschaftstanz in Turnisrform sportlich in
höchster Vollkommenheit gepflegt. Jetzt liegt es an dem tanznden Publi¬
kum , die deutschen Tanzlehrer in ihren Bestrebungen zu unterstützen.
Jeder sollte sich bemühen, Disziplin tm Ballsaal zu bewahren, und alle
Tänze in schöner , einfacher, schlichter Form zu tanzen, so wie sie der
Einheitserband deutscher Tanzlehrer feftgclegt Hat . Erich Beutz.

» Eine Auskunftsftelle für Handelsvertreter -Angelegenheiten wird
der Zentralverband Deutscher Handelsvertreter -Vereine auch während
der diesjährigen Herbstmesse in Leipzig unterhalten . Die Nuslunfts-
stelle befindet sich Leipzig CI , Tröndlinring 1, in der Geschäftsstelle
des Vereins Leipziger Handelsvertreter , E . V, , und ist geöffnet am 28,,
29 . und SO. August von 8.30 bis 19 Uhr . Der Zentralverband Deut¬
scher Handelsvertreter -Vereine ist der anerkannte Bsrufsverband der
deutschen Handelsvertreter und als solcher dem Reichsstand des Deut¬
sche» Handels eingegliedert. Die Hauptgeschäftsstelle des Zentral¬
verbandes Deutscher Handelsvertreter - Vereine befindet
sich Berlin NW 7, Gcorgenstratze47.

* Voterancnvcrein . In der hauptsächlich zur Feier des Schlacht-
rages von Mars - la - Tour einberufenenVersammlung gedachteder
zweite Vorsitzende zunächst der seit der Juli -Versammlung entschlafe¬
nen treuen Mitglieder Nehr siede und vor Mohr. Sic wurden auf
übliche - Weise geehrt. Nachdem über die Beteiligung des Vereins an
der Regimentsfeier der gier Beschluß gefaßt war , leitete eine kurze An¬
sprache des Schriftführers zu dem Hauptzweckder Versammlung über.
Unter den Erschienenen befanden sich nenn Veteranen , die in der
Schlacht bei Mars -la-Tour mitgekämpft hatten . Die Schilderungen des
großen Ringens gegen eine gewaltige französische Uebermacht, in dem
namentlich das Oldenburgischs Infanterie -Regiment, aber auch dis
übrigen oldenburgischcn Truppenteile bedeutendeVerluste erlitten , ließen
die Gedanken aller Versammelten wieder in jene großen Tage des
August 1870 zurückschweisen , die Erlebnisse wurden wachgerufen und
die Stunden des Beisammenseins verliefen äußerst anregend. Sehr be¬
dauert wurde die Erkrankung des Herrn von Gruben und beschlossen,
ihm die herzlichsten kameradschaftlichenGrütze und den Wunsch aller
auf baldigste Wiederherstellung zu übermitteln.

Kleine Mitteilungen
Die bekannte Autobusfilm a Struck macht im Anzeigenteil

auf die beliebten Gesellschastssahrten aufmerksam. Es ist jedem
Gelegenheit gegeben, für wenig Geld einen sorgenfreien Tag zu ver¬
leben.

Der Stahlhelm - Frauenbund weist im Anzeigenteil auf die
Ziehung der Wohlfahrtslotterie hin.

Eine große Kundgebungdes Mittelstandes. Der Einladung
der NSDAP , Ortsgruppe Apen, waren viele Vertreter des >
Handels, Handwerkes, Gewerbe und der freien Berufe gefolgt,
so daß der Thiensche Saal gut besetzt war . Gemeindevorsteher
Jeddeloh eröffnet die Kundgebung und sprach über ihren
Zweck. Das Ziel ist nicht , wieder eine Wirtfchaftspartei zu
eröffnen, sondern den Mttelstand in die große Arbeitsfront
einzuführen, vr . Schelling (Nordenham) ging in seinem
Referat von dem Unterschied der Staatssührnng der NSDAP
und des bisherigen marxistischen und liberalistischen Systems
aus . Der nationalsozialistischeStaat hat ein anderes Denken
und setzt an Stelle der bisherigen Theorien die Lebensgesetze
des Volkes . Die Rede wurde mit starkem Beifall ausgenommen.
GemeindevorsteherJeddeloh sprach noch einige ergänzende
Worte, dann wurde die Versammlung mit einem dreifachen
Siegheil ans Volk und Vaterland und den Reichskanzler ge¬
schlossen.

Varel.
21 Sturmsahnen der Standarte IS werden geweiht. Sonn¬

tag, den 27. August, wird die Weserstadt Nordenham im Zeichen
der braunen Armee unseres Führers stehen . Es werden ca . 5000
Braunhemden nachmittags durch die Straßen Nordenhams mar¬
schieren und dann aus dem Marktplätze Ausstellung nehmen.
Hier sollen 21 Sturmfahnen der Standarte 19 geweiht und ca.
tausend SA-Männer vereidigt werden. Am Abend findet in der
„Friedeburg" ein Deutscher Abend statt. Zur Uraufführung
kommt hier das hervorragende Stück „ Den braunen Helden" in
acht Bildern . Dem Verfasser dieses Stückes , dem Zugwacht¬
meister Krüger (Rüstrtngen) , wurde eine besondere Anerkennung
seitens der SA-Führung zuteil. Konzertieren wird die Stan¬
dartenkapelleIS unter der Leitung des Musikzugführers Hense
(Varel) .

Einen Schulungsabend mit Filmvorführung hielt am Frei¬
tagabend die hiesige Ortsgruppe der NSDAP im Saale des
„ Schütting" ab, wozu sich die Parteigenossen zahlreich ein¬
gesunden hatten. Nach einleitenden Worten des Schnlungs- ,
leiters vr . Körtge wurde der Film über die Heldentaten des
„ U 9 " und dev Tag von Potsdam vorgeführt. Der vortreffliche
Film hat bei den Mitgliedern sicherlich eine tiefe Wirkung
erzielt.

Gründungsversammlung des „Deutschen Büro - und Be¬
hördenangestelltenverbandes (DBB ) , Ortsgruppe Varel. Die
Ortsgruppenleitung im^D'BV-Varel hatte zu Freitagabend im
oberen Saal des „ Hot« zum Schütting" eine Gründungsver-
sammlung anberaumt, zu der eine ansehnliche Reihe Büro-
und Behördenangestellte, sowie Mitglieder der NSBO erschie¬
nen waren. Der Ortsgrnppenletter Nikolaus Trimborn-
Varel eröffnet« die Versammlung mit herzlichen Begrüßungs¬
worten. In der Hauptsache stand « in Vortrag des Verbands-
Kreisleiters Hof mann - Bremen über das Thema „ Der
Behördenangestelltein der Deutschen Arbeitsfront " zu Gehör.
Der Referent verstand es , durch seine klarverständlichen, vor¬
nehm-sachlichen Ausführungen alle Zuhörer in seinen Bann
zu ziehen . Er ruft zum Schluß alle Unorganisierten aus, sich
einzugliedern in den großen Bund der Angestellten , in dem
rund 150 Verbände zusammengesührtsind . Die vierte Säule
in der großen Arbeitsfront sei der Büro- und Behördenange¬
stelltenverband, in dem '80 Einzelverbände ausgegangen seien.
Jeder noch Außenstehende muß Mitkämpfer und Mitbanner¬
träger werden. Eine große Reihe Neuaufnahmen erfolgte.

Errichtung einer Volksküche . Im Rath cmse fand am Frei¬
tagabend eine Besprechung statt, zwecks Errichtung einer Volks¬
küche für den kommenden Winter, wozu die Vertreterinnen
der NS -Frauenschast und vom Frauenverein Varel, sowie der
Ortsgruppensührer der NSDAP und der Kirchenrat Gietzel-
mann erschienen waren . Der Bürgermeister, Pg . Flügel , wies
in dieser Sitzung daraus hin, daß die Stadt Varel in keiner
Weise Zuschüsse zu der Küche geben könne . Es müsse versucht
werden, durch Zaussammlungen in der Stadt und auf dem
Lande Lebensmittel und Gelder zusammen zu bekommen , evtl,
könnten auch durch Veranstaltungen Ueberschüsse erzielt wer-
den . Der Frauenverein , sowie die NS -Frauenschaft erklärten
sich nach einer Aussprachebereit, die betreffenden Vorarbeiten
für das soziale Hilfswerk in die Wege zu leiten. Man war
der Auffassung , daß durch einen Appell an die Opserbereit-
schaft der Einwohner für Stadt und Land möglich ist, auch
ohne Hilfe der Stadt auszukommen. Es wird erwogen, viel¬
leicht ein kleines Entgelt für das Esten in diesem Winter
zu erheben.

TSglicher WitterimgsbeeM
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgischcnLandwirtschaftSkammer
Beobachtung vom 19. August 1933 , 3 Uhr nachmittags.

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederschi . Niedrigste
mm Celsius Stärke mm Erdbod . - Temp.
759 .2 22,6 81V 6 0.0 13,0 2^2

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

28 .2 14,1 —

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstaltenr
Luft 19 , Wasser 19 Grad Celsius.

Hochwasser : Montag , 21 August:
Oldenburg 4.5S, 17 .VV: Wilhelmshaven 1.18 , 13 .25 : Bremerhaven

1.38 , 13 .45 : -Nordenham 1.58 , 14 .05 ; Brale 2.43 , 14,5 » ; Elsfleth 3.03,
15.10 ; Bremen 4.13 , 16 .20 Uhr.

Strückhausen - Neustadt.
Der Deutsche Landarbeiterverband hatte zu einer Versamm¬

lung bei Gastwirt Volte ausgerusen. Schon lange vor Beginn
sammelten sich die Landarbeiter, und bald war der große Saal
bis aus den letzten Platz besetzt. Nicht nur Arbeitnehmer,
sondern auch ein großer Teil Arbeitgeber hatte sich eingefuuden.
Der Ortsgrnppenletter der RSBO Müller erteilte nach kurzer
Begrüßungsansprache dem Kreisletter des Deutschen Land¬
arbeiterverbandes Wiechmann (Oldenburg) das Wort. Von
den 149 Verbänden wurden 14 Verbände gemacht . In diesen
14 Verbänden sind alle Berufe eingeschlossen . Jeder Landarbeiter
mutz organisiert sein. Nur so kann er sich selbst schützen. Ein
Verband ist immer mächtiger als ein einzelner. Unser Führer
Adolf Hitler sagt, wir müssen unser Volk selbst ernähren.
Zweieinhalb Millionen Hektar Land müssen noch besiedelt wer¬
den. Der Arbeitsdienst sei der Vorläufer für das Siedlungs¬
wesen . Die Arbetterbank würde zinsfreie Darlehen an die
Siedler geben . Darum sei es von jedem Landarbeiter un¬
verantwortlich, sich noch länger der Gewerkschaft fernzuhalten.
In der Pause traten etwa 70 Prozent der Anwesenden dem
Verbände bei.

Elsfleth.
Weserschiffahrt. Der Wasserstand der Weser im Juli war

infolge der häufigen Niederschläge erheblich günstiger als in
den verflossenen Monaten. Denn seit April waren nur wenige
Tage zu finden, an denen die Schisse mit voller Ladung ver¬
kehren konnten . Gegen Ende des Monats war aber leider
wieder ein dauernder Rückgang des Wassers sestzustellen , was
ganz besonders aus der Oberweser der Fall war . Während
aus der Mittelweser an 20 Tagen Vollschifsigkeit bestand , waren
es aus der Oberweser nur 16 Tage. Die theoretischen monat¬
lichen Durchschnlttstauchtiesenbetrugen ab Hann.-Münden 2,02
Meter gegen 1,75 Meter im Juni , ab Minden 2,35 Meter gegen
1,85 Meter des Vormonats . Der Güterverkehr durch die Bre¬
mer Weserschlense hatte im Juli infolge der günstigeren
Wasserstünde gegen Juni erheblich zugenommen, so daß in bei¬
den Richtungen zusammen 138 500 To. sestgestellt werden konn¬
ten. Das bedeutet eine Zunahme von 14200 To. oder 11 Pzt.
Talwärts wurden bei den Transporten 102 900 To. gezählt.
Das ist ein Zuwachs von 10900 To. oder 12 Pzt . und findet
seinen Grund darin , daß größere Mengen von Salz , Kali,
Steinen und Kies befördert wurden. Gegen Len Monat Juni
blieb die Kohlenmengeetwas zurück . Mit 35 600 To. gingen
3300 To. oder 10 Pzt . mehr zu Berg, obwohl keine Reis-,
Schwefelkies - und Phosphatverschissnngen stattsanden. Ge¬
treide, Holz und Stückgut haben sich einigermaßen verbessert.
In : Vergleich zum Monat Juli des verflossenenJahres war
die Gütermenge um 31900 To. oder 30 Pzt . gestiegen . Im
Talverkehr zählte die Gütermenge 20 900 To. oder 26 Pzt.
mehr, was hauptsächlich aus die größeren Kalisalz?, Kies'-,
Stein - und Stüüguttransporte znrückzusühren ist. Der Durch¬
gang durch vermehrte Verschiffungen von Holz , stöhle und
Stückgut war bergwärts um 11000 To. oder 45 Pzt . größer.
Der Verkehr hat also seit den letzten sieben Monaten dieses
Jahres mit 789 900 To. eine Steigerung um 59 600 To. er¬
fahren ; das sind 8 Pzt . mehr gegenüber dem gleichen Zeit¬
abschnitt des Vorjahres . Nur die talwärts kommende Güter¬
menge war noch größer. Sie stieg mit 576 000 To. um 70 900
Tö. oder 24 Pzt . , hauptsächlich wegen stärkerer Kalisalz- , Kies-,
stein - und Stückgntabladnngen. Mit 218 300 To. trat berg¬
wärts eine Verringerung um 11300 To. oder 5 Pzt . ein , weil
der starke Rückgang der Mehl- und Getreideverschiffungen
durch Len Neuverkehr von Schwefelkies , Reis , Phosphat , Stück¬
gut, Holz und Kohlen noch nicht wieder ausgeglichen werden
konnte.

Jugendherberge. Um der durchwandernden Jugend eine
bessere Unterkunftsstätte zu bieten, ist die hiesige Sanitäts-
kolonne zur Zeit damit eifrig beschäftigt , die Jugendherberge
in unserer Stadt neu einzurichten. Daher ergeht an alle Ein¬
wohner die herzliche Bitte, irgendwie entbehrliche Gegenstände,
die für die Ausschmückung des Heims in Betracht kommen , der
Jugendherberge gütigst zur Verfügung stellen zu wollen.

L i e n e n.
Feuer. Sonnabend morgen brannte infolge Selbstentzün¬

dung eine dem Landwirt Lawerentz gehörige Heumiote nieder.
Das Feuer konnte bald gelöscht werden, so daß die Feuerwehr
nicht weiter in Aktion zu treten brauchte.

Brake.
Bekämpfung der Schwarzarbeit. Unsere Bevölkerung wird

ganz besondere Freude darüber empfinden, daß das Arbeits¬
amt Brake jetzt eine Zentralstelle geschaffen hat, um die
Schwarzarbeit, die in den letzten Jahren reichlich überhand-
genommen und viele Existenzen ernstlich bedroht hat, energisch
zu bekämpfen . Zweck und Ziel dieser Zentralstelle ist also , in
Zukunft jede Arbeit genau kontrollieren zu lassen und jeden
Fall von Schwarzarbeit sofort zur Anzeige zu bringen. Es
spielt dabei keine Rolle, ob der betreffende Fall ans eigener
Tätigkeit des Arbeitsamtes bekannt geworden ist oder von
anderer Seite mitgeteilt wurde. Das Arbeitsamt Brake richtet
daher zwecks Besserung der wirtschaftlichen Lage an alle Volks¬
genossen die dringende Bitte, ihre Aufgabe nach besten Kräften,
mit zu unterstützenund jede Uebertretung sofort dieser Zen¬
tralstelle zu melden. Jeder Anzeige mutz aber eine genaueAn¬
gabe über Namen und Anschriftdes betreffendenAuftraggebers
und Schwarzarbeiters, die Art der verrichteten Arbeit, sowie
Zeit und Dauer derselben üeigesügt werden. Auf Grund die¬
ser Angaben werden dann von der Zentralstelle weitere Er¬
mittelungen angestellt. Falls dann die Täter einwandfrei über¬
führt sind , so werden Finanzamt , Krankenkasse , Berussgenos-
senschast , Innung , Handwerkskammer, Baupolizei und Polizei¬
behörde sofort davon in Kenntnis gesetzt, damit sie weitere
Schritte gegen diese Personen einleiten und vor allen Dingen
die dafür fälligen Steuern , Abgaben, Beiträge Nsw . einkassieren
können.

Dedesdorf.
Ein jugendlicher Abenteurer. Vor einigen Tagen wurde

hier ein zwölfjähriger Ausreißer festgenommen , der eine höchst
interessante Abenteurersahrt hinter sich hat. Aus Angst wegen
eines schlechten Schulzeugnisseshatte er als Oberrealschüler in
Augsburg das Elternhaus mit einem alten Damenfahrrad ver¬
lassen . Er kam bis nach Hamburg, fuhr dann über Cuxhaven
nach den Unterweserstädten und trieb sich in letzter Zeit in
hiesiger Gegend herum. Ein Landwirt vom Overwarser Siel
meldete schließlich dem GendarmeriekommissarOstermann, daß
sich dort ein verdächtigerHeuschlasgast aushalte. Als dieser dann
in Dedesdorf sestgenommen werden sollte , machte er noch einen
Fluchtversuch . Er kam dabei am Deich in einen Sackweg , wo
er sein Rad zurücklassen mutzte . Zusammen mit einer Anzahl
Dorfbewohner nahmen der Gendarmeriekommissarund Zoll-
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beamte dte wettere Versorgung des Flüchtlings aus, der in¬
zwischen den Außendetch erreicht hatte und sich dort versteckte.
Nach langem Suchen fand man ihn endlich in einem Graben
zwischen Schilf und Wasserpflanzen. Durch den aufregenden
Fluchtversuch und das wochenlange Umhertreiben war derKnabe so erschöpft worden, daß er in seinem Versteck ohnmächtigwurde und beinahe ertrunken wäre. Die sofort von Or. Groß
vorgenommenen Wiederbelebungsversuchehatten nach längerer
Zeit schließlich den Erfolg, daß der Schüler langsam wieder zu
sich kam . Er wurde dann in den „ Weserhof " gebracht, wo er
durch liebevolle Pflege wieder völlig gesund , aber auch von
seiner Abenteurerlust kuriert wurde. Er wird mit der Bahnseinen Eltern in Augsburg wieder zugesührt werden.

Nordenham.
Besuch der Kleihörne. Am Freitag veranstaltete, wie schon

kurz mitgeteilt wurde, der „Rüstringer Heimatbund"
, Norden¬

ham, eine heimatkundliche Studienfahrt nach Sehestedt, um
das unter Denkmalschutz stehende Gebiet der Kleihörne zu be¬
suchen . In Sehestedt konnte der Vorsitzende , ZeitungsverlegerE . Böning, etwa 50 Teilnehmer begrüßen. Besonders be¬
willkommnet wurde das Ehrenmitglied des Heimatvereins,
Oekonomierat Peter Cornelius, Großenmeer, und der
Führer der Wanderung, Hauptlehrer Ehr . Künnemanu,
Sehestedt. In etwa drei Stunden wurde das außendeichs
liegende, geologisch einzigartige Gebiet der Kleihörne durch¬
streift. Herr Künnemann zeigte sich als ein großer Kenner
dieses Gebietes der Heimat. Er machte besonders auf die Ver¬
lagerungen des großen Moorplackensaufmerksam. Stellenweise
hat eine Verschiebung um 5 Meter stattgefunden. Recht ein¬
gehend wurde auch die Fauna des Schutzgebietes besichtigt.
Auch hier wußte der Führer aus manche interessante Einzel¬
heit aufmerksam zu machen . Die Wanderung endete mit einer
Besichtigung der Volksschule , die Herr Künnemann mit feinem
Verständnis zu einem kleinen Heimatmuseum umgestaltet hat.
Da waren Scherben zusammengetragenworden, die die Schüler
selbst auf dem Boden des Jadebusens gefunden hatten. Alte
Gerätschaften aus der Heimat und eine sehr umfangreiche
Pflanzeusammlung (lebender und gepreßter Pflanzen ) vervoll¬
ständigten die Sammlungen . Der Vorsitzende stattete dem
Führer den Dank der Fahrtteilnehmer ab . In dem zwanglosen
Beisammensein, das der Besichtigungfolgte, regte Baurat tom
Dick , Nordenham, an, der Heimatbund möge dafür Sorge tra¬
gen, daß noch weitere Parzellen unter Schutz gestellt und dann
das ganze Gebiet wieder in anwtchsfähigen Zustand durch
Verhinderung der Entwässerung versetzt werden möge . Gegen
7 Uhr wurde die Rückfahrt angetreteu.

Zellenversammlung . Die Zelle „Hafenstraße" hielt im
Bahnhof eine Mitgliederversammlung ab, auf der zunächst
Zellenwart Degenhardt die Parteigenossen auf ihre
Pflichten als Nationalsozialisten aufmerksam machte. Es
folgten dann zwei Vorträge . Fr . Wiggers sprach über die
Weltanschauung des Liberalismus und des Marxismus,
während Fr . Spreen das Thema : „Das Judentum und
das deutsche Volk " behandelte. Eine Aussprache beschloß den
Zellenabend.

Norderseefeld bei Seefeld.
Die Schlaglöcherstrecke von hier bis zum Seeseld-erschaart

wird zur Zeit umgepslastert. Hierbei wird zuerst , was hier
neu ist , eine flache Schicht Klinkersteine gelegt und danach die
übliche Kantsteinschicht . Das Straßeuprofil ist dadurch erhöht.
Der Durchgangsverkehrvon Seefeld nach Stollhamm ist durch
die Bauarbeiten erschwert.

Jever.
Fremdenbesuch. Unsere Stadt mit ihren vielen Sehens¬

würdigkeiten wird auch in diesem Jahre wieder sehr viel von
Reisegesellschaften , auswärtigen Vereinen und Badegästen, die
auf den Nordseeinselnzur Kur weilen, besucht . Von Wilhelms¬
haven aus werden mehrere Male in der Woche Autorundfahr-
ten durch das Jeverland veranstaltet, wobei die Teilnehmer
Gelegenheit haben, in Jever alles Bemerkenswerte zu besichti¬
gen . Besonderes Interesse findet bei den Besuchern neben den
vielen alten Bauten , dem Edo-Wiemken -Denkmal in der Stadt¬
kirche, dem ehrwürdigen Rathaus und der berühmten
Renaissancedecke im Schloß vor allem auch das Jeverländische
Heimatmuseum, das im Schloß mit untergebracht ist. Mit seinen
großen Schätzen aus allen Gebieten des Lebens vergangener
Tage stellt es eine der wertvollstenheimatgeschichtlichen Samm¬
lungen dar, die man im Oldenburger Lande findet.

Fedderwarden.
Der frühere Gemeindevorstehervon Accum verhaftet. In

der Unterschlagungssachezum Nachteil der früheren Gemeinde
Accum wurde auch der bisherige Gemeindevorstehervon Accum,
Landwirt Weerda (Langewerth) , verhaftet und dem Rüst¬
ringer GerichtSgesängniszugeführt. Er soll bereits seit Jahren
gewußt haben, daß der vor einigen Tagen sestgenommene
ungetreue Gemeinderechnungsführer Conrads die Kaffen der
Gemeinde nicht ordnungsmäßig verwaltet hat. Mehrfach soll
GemeindevorsteherWeerda zur Deckung von Fehlbeträgen dem
Rechnungssührer größere Summen gegeben haben. Der un-
getreue Rechnnngsführer hat in den letzten 5 Jahren nicht
weniger als 15 000 -RM dnrchgevracht . Bis auf 3000 RM , die
heute noch fehlen, hat der jetzt verhaftete Gemeindevorstehertm
Lause der Zeit ans feinem Privatvermögen dem Rechnungs¬
führer die Beträge zum Ausgleichder Kaffe gegeben . Gemeinde¬
vorsteher Weerda, der 26 Jahre an der Spitze der durch die
Verwattungsreform aufgelösten Gemeinde Accum gestanden
hat, scheint ein Opfer seiner Gutmütigkeit geworden zu sein.

Delmenhorst.
Der Goethebund. In der Mitgliederversammlung des

Goethebundes wurde Direktor Harmjanz, der lange
Jahre das Amt des zweiten Vorsitzenden versehen hatte
und ans AttersrücksichtenNM seinen Rücktritt gebeten ,hatte,
wegen seiner Verdienste um den Goethebund zum Ehren¬
mitglieds ernannt . Außerdem wurde das Programm end¬
gültig festgelegt. Im Oktober ist ein Sinfoniekonzert des
Oldenburger Landesorchesters, am 11 . November ein
Kammermufikabend des Wendling-Quartetts , am 24 . No¬
vember ein Vortrag des Herrn Or. Papen über Danzig,
Gdingen und Polen , am 8 . Dezember bringt Erwin Eckers¬
berg Proben der heitern Muse, am S. Dezember spricht
Castelle über Eichendorf oder Löns , am 8. März ein Kam¬
mermusikabend des Ricke - Quelling - Quartetts . Ferner sind
vorgesehen ein Vortrag eines Raffeforschers, und ein Vor¬
trag über Haltung und Denken der jungen Generation.

Großes Tressen der Hitler - Jugend . Heute ist hier
ein großes Treffen der Hitlerjugend . Die Jugend aus Del¬
menhorst, Stuhr , Ganderkesee, Hude, Hasbergen usw. wird
ausmarschieren. In drei Staffeln wird anmarschiert zum
Hitlerplatz. Von da geht es zu der Jugendherberge in der
Bremer Straße und weiter nach dem Heim der Hitlerjugend
im Wollekinderheim. An beiden Stellen soll die Fahne des
neuen Deutschland gehißt

' werden . Der Aufmarsch ist als
Vorübung für den am folgenden Sonntag in Bremen statt-
fmdenden Gebietsausmarsch zu werten.

Stuhr.
Gründung der ersten Kreisgruppe der NS „Hago "

. Auchauf der DelmenhorsterGeest wird die schlagartigeDurchführungdes ständischen Aufbaus planmäßig fortgesetzt . Im „ Linden¬
hof" in Stuhr kamen zu dem Zwecke Mittwoch abend dis An¬
gehörigen des Nahrungsmittelgewerbes und die Mitglieder der
ehemaligen Mittelstandsorganisationen zusammen, um aus dem
Munde von Pg . Franke - Bremen über die Aufklärung der
Neuformung der Berufsvertretungen zu hören. NS Hago be-

Die neue Ordnung i« MÄechsndwerk
Große VMammlrmg der MalerMeMer

In der „Union " hielt gestern nachmittag der Landes¬
verband Oldenburg im Reichsberband des deutschen Maler-
Handwerks eine Versammlung ab, die aus allen Teilen des
Landes stark besucht war . Die Bühne war geschmückt mit
den Fahnen des Reiches, Bildern des Reichspräsidenten und
Reichskanzlers sowie mit der Jnnungssahne der Maler¬
innung Oldenburg.

Malermeister Fröhlich eröffnete die Versammlungim Namen der Landesverbände Oldenburg und Ostsries¬land und begrüßte besonders die neuen Führer des Gau¬
verbandes , sowie als Gäste die Vertreter der Handwerks¬
kammer, des Niedersächstschen Handwerkerbundes , des
Amtshauptmanns und Stadtmagistrats , der Ostfriesischenund Bremer Innungen , des Kreiskampsbundes, sowie der
Reichsbahn , Reichspost, des Landesfinanzamts , Wasser¬
straßenamts und der Städtischen Gewerbeschule.

Präsident Havekost von der Handwerkskammerdankte namens der Gäste und wies auf die Notwendigkeitdes freiwilligen einmütigen Zusammenschlussesaller Berufs¬
kollegen in Innung und Fachverband hin.

Der Hauptredner , Gauverbandssührer Christian Han¬sen, Hamburg , führte u. a . aus , daß in den Fachverbänden
nach der Gleichschaltungder Personen nun auch die Gleich¬
schaltung der Gesinnung vor sich gehe . Allein die Gesinnungund der Wille verbürgen die Ordnung der Verhältnisse. Die
tägliche Arbeit muß mit der nationalsozialistischen Gesinnung
durchdrungen sein. Berufsstandsordnung , Handwerkerkarteusw. können erst kommen, wenn wir uns innerlich völlig
durchgerungen haben zu dem Grundsatz : „ Gemeinnutz gehtvor Eigennutz"

. Der Reichskanzler hat den Ständeaus -
bau solange hinausgeschoben, bis die betreffenden Gruppendafür reif sind. Das Handwerk muß sich von sich aus zu den
Formen der ständischen Ordnung durchringen . Sie hat denSinn , die Mitarbeit des Handwerks in Staat und Wirtschaft
zu sichern . Das kann aber nur ein in sich geschloffenes , ge¬festigtes Handwerk. Jeder einzelne muß dazu mithelfen, in¬dem er im Geist des Führers tätig ist . Frei und ohne Zwangsoll jeder sich anschließen. Alle fernstehenden Elemente sabo¬tieren die Gesundung des Handwerks und müssen mit allenMitteln bekämpft werden. (Sehr richtig!) Die Stärke der
Schädlinge liegt darin , daß wir selber sie moralisch und
innerlich dulden . Schon bei der Schwarzarbeit war es so.Das rein menschliche Verstehen und Verzeihen ist die
Schwäche des Handwerks, ist ein Zeichen für die Zerstörungder Berufsehre . Wir müssen hart und unnachstchtlich den
Trennungsstrich ziehen. Die Behörden werden das zu ach¬ten wissen. Der Geist , dessen ganze Moral darin bestand,daß man sich nicht erwischen ließ , mutz bekämpft werden.Er hatte nicht nur unser Handwerk, sondern das ganzeVolk
ergriffen . Ehre , Pflicht und Sauberkeit werden durch den
Nationalsozialismus wieder ausgerichtet. Redner sprach von
dem aufopfernden Kamps der Bewegung . Wenn wir wol¬
len, können wir alles Morsche überwinden . Dem Hand¬
werk , das so seine Kraft beweist, wird neue Achtung zuteil.

Erst dann treten die materiellen Vorteile ein. Früher
sprachen unsere Führer von unseren Berufssorgen . Wich¬
tiger als alle Einzelfragen ist heute die Erneuerung der
Gesinnung. Selbst bei der kleinsten Arbeit müssen wir
daran denken , daß sie dem ganzen deutschenHandwerk dient.
Ebenso ist es mit der Organisationsarbeit . Ist die Leistungdes Kleinsten gut und echt, so ist die der Gesamtheit gut.Wir leisten unsere Arbeit als Ehrenpflicht an der Nation.
(Lebhafter Beifall .)

Bei der folgenden Berichterstattung der Obermeister über
den Anschluß ihrer Innungen an dm Reichsver¬band teilte der Bremer Vertreter mit , daß die über
400 Malermeister Bremens einmütig ihren Anschluß voll¬

zogen haben . Dasselbe berichtete der ostfriestsche Vertreter
von den Innungen Leer, Emden , Norderney , woraus dem¬
nächst die übrigen folgen würden . Aus dem Oldenbur¬
ger Lande meldeten die Obermeister der MalerinnungenBrake, Cloppenburg , Delmenhorst, Elsfleth , Friesoythe , Je¬
ver, Butjadingen , Rastede-Wiefelstede, Rüstringen , Varel,
Vechta , Westerstede und Wildeshausen den größtenteils ein¬
stimmigen Anschluß an bzw. Wiedereintritt in den Reichs¬
verband und erzählten kurz von den wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten, mit denen die Kollegen zu kämpfen haben . In Rü¬
stringen werde jetzt die Schwarzarbeit mit Hilfe eines Kon¬
trolleurs , der vom Arbeitsamt gestellt wird , bekämpft. Der
Obermeister der Vechtaer Innung berichtete, unter dem Bei¬
fall der Versammlung , daß säumige Beitragszahler mit Hilfeeines SA -Mannes an ihre Pflicht gemahnt werden.

Malermeister Fröhlich stellte mit Genugtuung fest,
daß von den oldenburgischen Innungen alle, bis auf die in
der Friesischen Wehde, nun im Reichsverband organisiert
sind . Obermeister Scharnhorst (Hamburg ) schloß sich den
Ausführungen an . Man könne von der Regierung nicktt Hilfeerwarten , ehe nicht alle einig und fest zusammengeschlossen
sind . Der Verband werde für die Kollegen zu kämpfen
wissen , damit ihnen geholfen wird.

Ueber das Verdingungswesen sprach dann nochder Versammlungsleiter . Heute liege ein neuer Entwurf für
Arbeitsbeschreibungen und Zeit- und Materialtabellen vor,die die Behörden künftig für ihre Auftragsvergebungen be¬
rücksichtigen werden . Redner berichteteweiter über die Tätig¬
keit der Kommission für Arbeitsbeschaffung, die bei
allen maßgebenden Stellen ein offenes Ohr gefunden habe.
Es müssen nach den Vereinbarungen bei künftigen Aufträgen
arbeitslose Gesellen gegen Tariflohn eingestellt werden.
(Bravo !)

Kammerpräsident Havekost kündigte Maßnahmen der
Handwerkskammer an , die die Finanzierung der Arbeiten
mit dem Mprozentigen Zuschuß und eine öffentliche
Brandmarkung für Schwarzarbeit betreffen.

Malermeister Schmidt, Brake, sowie Herr Trüm-
per, Delmenhorst, begrüßten die erfolgreichen Bemühungen
des Vorstandes um die Beordnung des Subrnissionswesens.
Auch ein Bremer Vertreter äußerte sich zur Frage der an¬
gemessenen Preise . In Bremen seien schon 11 000 selbstän¬
dige Mittelständler in der Fürsorge . Ein Meister bekomme
monatlich 186 RM von der Fürsorge und gebe dann noch
stets die niedrigsten Angebote ab und erhalte den Zuschlag.
(Unerhört !)

Schließlich wurden durch Syndikus Fricke, Hamburg.
Angaben über die Durchführung der neuen Organisations-
ausgaben gemacht. Er berichtete von den Vorstellungen, die
das Handwerk bei dem Treuhänder der Arbeit in Lübeck
über Tarifsragen usw. erhoben hat . Obermeister Scharnhorst
gab Anregungen für die Finanzierung der Arbeiten mit
dem ZOProzentigenZuschuß.

Weitere Einzelfragen wurden mit der Gauverbands¬
leitung und dem Kammerpräsidenten persönlich besprochen.
Damit war nach L^ stündiger Dauer die Tagesordnung
erschöpft . Obermeister Scharnhorst wies noch auf dis
Reichs-Handwerks-Werbewoche im Oktober hin . Da werde
das Handwerk geschlossen aus der Straße erscheinen und der
Welt zeigen, wie stark es ist.

Präsident Havekost empfahl den Besuch der Aus¬
stellung „ Die Deutsche Front "

. Die Versammlungsleitung
richtete an den Reichsverbandsführer von der Heide ein
Telegramm , wonach die 400 Teilnehmer dem Reichsverband
Treue geloben. Mit dreifachem Sieg -Heil auf den Herrn
Reichskanzler schloß Herr Fröhlich die Tagung.

deutet NationalsozialistischeHandels-, Handwerks- und Ge¬
werbeorganisation. Ortsgruppenleiter Jüchter erklärte an¬
fangs , daß der Kampsbund für den gewerblichen Mittelstand

. aufgehoben ist und nun etwas neues dafür zu schaffen sei.
Pg . Jens Müller - Oldenburg sei leider verhindert, hierheute abeird zu sprechen . Alsdann nahm Pg . Franke das Wort
zu einem interessanten Vortrag : Pg . Thümler betonte, daßder neue Führer des Verbandes, Or. von Rentelen, ein Mannvon Energie und Fach sei . Mehrere Landwirte beschwerten sichdann noch öffentlich darüber, daß zum Brennen der Fohlenim Bezirk Delmenhorst dies nicht gut genug bekanntgemachtworden war . Dieses soll in Zukunft nicht wieder Vorkommen,damit die Landwirte keine Brüche dafür bezahlen brauchen.

Wildeshausen.Wenn die Jagdverhältnisse aus Wardenburg als schlecht
bezeichnet werden , so sieht es hier in der Landgemeinde
noch vieltrüber aus . Jahrelang ist das Rehwild hiervon einzelnen Pächtern und Besitzern geschont . Seit Mitte
Juni verschwinden nicht allein die Böcke , sondern auch die
Ricken und die Kitze . Es muß sich eine reine Wilddiebs-
gesellschast aufgetan haben , die sich auf Holzhausen, SpascherSand , Gut Spasche bis Moorbeck erstreckt . Schade, daß die
Verpächter sich nicht um die Stellung der Wilddiebe mehr
bemüht haben. Die Rebhühnerjagd wird fast überall sehrgut , nur sind die Felder reichlich kahl geworden . Daß die
Fasanenhennen immer Schonzeit haben , ist ausgezeichnet,weil sie sonst gänzlich abgeschossen werden. Wie das die
Aasjäger schon im letzten Jahre betrieben. Hasen gibt es
überall nur in mäßiger Menge.

Neuscharrel.
Auch m unserem Ort plant man die Gründung einer NS-Frauenschaft. In verschiedenen Orten der Nachbarschaft be¬finden sich schon solche. Neuscharrelwill und darf nicht zurück¬stehen , zumal eine NS -Frauenschaft hier ein reiches Betäti¬gungsfeld im Sinne der Fürsorge finden würde. Alle Frauenund Mädchen , die Interesse für die nationale Arbeit im Sinneunseres großen Führers Adolf Hitler haben, sind zu dieserVersammlung freundlichst eingeladen. Näheres wird noch be¬

kanntgegeben.
Cloppenburg.Stadtratssitzung. Eine gemeinsameSitzung des Magistratsund des Stadtrats fand hier am Freitagabend statt. Der

Vorsitzende , Bürgermeister Or Henkamp, begrüßte die er¬
schienenen Stadtverordneten und ermahnte dieselben , alle Kräfte
der Stadt und der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen.
BesondereAufmerksamkeit müsse der Arbeitsbeschaffung
gewidmet werden. Wetter wolle man in Cloppenburg den
Wohnungsbau fördern, vor allen Dingen dte Stadtrandsiedlung,da es nicht allein darauf ankomme , Wohnungen zu schassen,
sondern daneben auch geeigneten Bewerbern eine kleine Acker¬
scholle zu geben . Zum stellvertretendenBürgermeisterwurde der
bisherige Stellvertreter Heinz Koll wiedergewählt. Zu Ur¬
kundspersonen wurden gewählt Hinrichsmeyer und GH.
Weßling. Es wurde beschlossen, für Kleinsiedlungenstädtische

Grundstücke zu verkaufen . Der Kaufpreis soll vom Magistrat
festgesetzt werden. Stadtratsmitglted Koch bittet, den Preis
nicht zu hoch festzusetzeu . Für zwei Abgebrannte soll die Bürg¬
schaft gegenüber der Brandkasse übernommen werden. Unter
Verschiedenem wurde der Stand der Arbeitsbeschaf¬
fung besprochen . Dte Stadt will jetzt die Begradigung der
Soests durchführen lassen . Dort können 26 Arbeitslose be¬
schäftigt werden. Sie erhalten einen Stundenlohn von 34 Ps.
Weiter soll das sog . „ Bürger Schlatt" an der Vahrener Chaussee
kultiviert und trockengelegt werden. Dort können etwa 20
Arbeitslose beschäftigt werden. Ebenfalls sollen der Soestenweg
und die Ritterstraße umgepflastertund ordentlichinstand gesetzt
werden: auch dabei können etwa 20 Mann beschäftigt werden.
Dis Brücke über die Soests tm Soestenwege soll neugemacht
werden von Cloppenburger Handwerkern. Zur Finanzierung
dieser Arbeiten soll eine Anleihe bei der Rentenbanttreditanstalt
ausgenommenwerden, die mit 6 Prozent verzinst und amorti¬
siert werden mutz.

Friesoythe.
NS -Frauenschaft. Am Mittwochversammeltensich die Mit¬

glieder der NS -Frauenschaft Friesoythe in TiedeckenS Saal,
wo sie einige gemütliche Stunden verbrachten. Durch sorgfältig
vorbereitete Darbietungen wurden die Erschienenenangenehm
überrascht. Nenanmeldungen können jederzeit bei der GO-
Leiterin Frau Henning (Bahnhof) getätigt werden. Dis
NS -Frauenschaft Friesoythe rüstet sich , um im kommenden
Winter unschuldigenArmen gegen Not und Elend beistehen zu
können . ^

Die Magistratsräume sind am Mittwoch vom alten Rat¬
haus in das neue Amtsgebäude verlegt worden. Elfteres Wird
als Lehrerwohnung umgebaut. In der Lehrerwohnung am
Schulhaus werden Unterrichtsklassen eingerichtet.

Vechta.
Die städtischen Körperschaften hielten eine gemeinsame

Sitzung ab , in der zunächst die Schulvorstände, die Ausschüsse,
die Bezirksvorsteherund die Steuerausschüssegewählt wurden.
Bürgermeister Or. Brandts ist Mitglied jedes Steueraus¬
schusses als Stadtvertreter . — Zu dem Schreiben der Hand¬
werkskammer, betreffend Ausführung von Schuhreparaturen
auf den öffentlichen Märkten durch Marktbezieher, wurde noch
nicht endgültig Stellung genommen, da die Marktordnung nochanderer Aenderungen zu unterziehen ist, um die Konkurrenzdes Gewerbes auszuschalten. Der Flugtag brachte Lei einer
Gesamtausgabe von reichlich Z225 RM und einer Gcsamtein-
nahme von etwa 3012 RM einen Fehlbetrag von etwa 213 RM.
Zur Anschaffung eines Motorflugzeuges genehmigteder Stadt¬
rat , entsprechend einem gleichen Beschluß des Amtsverbandes,einen Zuschuß von 500 RM . Eine Feststellung des Ergebnissesder freiwilligen Sammlung für diesen Zweck konnte noch nicht
getroffen werden, da aus verschiedenen Gegenden die Beträge
noch fehlen . Es wurde dann der Voranschlagfür 1933/34 fest¬
gestellt , der infolge der Eingemeindung von Oythe durch die
Verwaltungsreform mit den früheren Voranschlägen nicht in
Vergleich gesetzt werden kann . Er rechnet mit Ausgaben von
fast 248400 RM und Einnahmen von etwa 241 583 RM , so daßder Fehlbetrag auf etwa 6837 RM zu bemessen wäre. Es ist
jedoch .nicht ausgeschlossen , daß der aus dem Vorjahre über«



«ommene Kassenbehalt sich als höher als angenommen erweist
nnd daß noch Ersparnisse möglich sind , so daß der genannte
Fehlbetrag nrcht weiter in Frage kommt . Es sind vorgesehen
ein Zuschlag von 300 Prozent Grundsteuer, 100 Prozent Ge-
bäudestcuer, 300 Prozent Gewerbesteuer, 100 Prozent Steuer
vom bebauten Grundbesitz , 2 Prozent Grunderwerbsteuer,
50 Prozent Wegesteuer und 200 Prozent Bürgersteuer. Der
Bürgermeister gab bekannt , daß seitens des Landeselektrizitäts¬
verbandes eine Anleihe von reichlich 12 600 RM ausgenommen
ist zum Ausbau der Leitungen in Südoldenburg, und die Stadt
Vechta demnächst statt Gleichstrom , wie bisher, mit Wechsel¬
strom versorgt werden soll.

A
Bremen.

Neuer Fischdampfer der „Nordsee " . Die „ Nordsee " Hoch¬
seefischerei Bremen-Cuxhaven AG wird Ende kommender
Woche einen neuen Fischdampferin ihre Nordenhamer Flotte
einreihen. Das Schiss ist auf eigene Rechnung von der Ese¬
beck-Werft in Bremerhaven erbaut worden. Nunmehr wird
es von der „ Nordsee " erworben und übernommen. Voraus¬
sichtlich im Laufe der nächsten Woche wird dieser neue Fisch¬
dampfer auf den Namen „ Karl Rover" getauft werden und
anschließend nach der Uebernahmesahrt zu seiner ersten Fang¬
reise auslausen. Wie weiter verlautet, wird die „ Nordsee"
einen zweiten von der Seebeck-Werft auf eigene Rechnung er¬
bauten Fischdampser ertverben und ihrer Cuxhavener Flotte
einreihen.

Voruntersuchung gegen frühere Sparkassen-Direktoren.
Die Staatsanwaltschaft Bremen hat seit geraumer Zeit um¬
fangreicheErmittlungen zur Klärung der Frage angestellt, ob
die früheren Vorstandsmitglieder der Sparkasse zu Bremen
während ihrer früheren Tätigkeit als Leiter der Sparkasse
strafbare Handlungen begangen haben . Die Untersuchungen
haben den dringenden Verdacht ergeben, daß Wenhold und
Ruvter in einer größeren Anzahl von Fällen der Untreue
und des Betruges sich schuldig gemacht haben . Auf Antrag
der Staatsanwaltschaft Bremen hat daraufhin der Unter¬
suchungsrichter beim Landgericht Bremen die Vorunter¬
suchung gegen die beiden Beschuldigten eröffnet und außer¬
dem gegen Wenhold wegen Fluchtverdachts Haftbefehl er¬
lassen. Wenhold ist in das Bremer Untersuchungsgefängnis
eingeliefert worden.

Emden.
Zollbeamter steht mit Sozialdemokraten im Auslande in

Verbindung. Ein Zollassistent in Emden wurde in Schutzhaft
genommen, weil er unter dem Verdacht steht , mit nach Holland
geflüchteten Sozialdemokraten, u . a. mit dem ehemaligen
Redakteurder früher in Emden erschienenen sozialdemokratischen
Zeitung „Volksbote "

, Adolf Mozer, in Verbindung zu stehen.
Der Verhaftete war früher sozialdemokratischer Funktionär. Er
soll auch im Geheimen versucht haben, die SPD in Emden
wieder zum Leben zu erwecken.

Norden.
Zwei diamantene Hochzeiten wurden am gestrigen Tage

in unserer Stadt gefeiert. Und zwar können die Eheleute Karl
Müller und Frau Ettje geborene Peters , beide 82 Jahre
alt , und noch sehr gesund , sowie die Eheleute Weert Zell und
Frau Talina geborene Lüpke , 84 bzw . 80 Jahr alt , und auch
beide noch recht rüstig, ihr KOjähriges Ehejubiläum begehen.

AWemgSL HeinmSbmld m SshsftshS
Das schwimmende Moor

Seitdem es Vereine gibt, die die Liebe zur Heimat und
die Ergründung ihrer Geschichte pflegen , stellen die gemein¬
samen Wanderungen unter sachkundiger Führung einen be¬
gehrten Anziehungspunkt dar. Das galt auch wieder für den
Ausflug, den eine sehr stattliche Anzahl Mitglieder des Rüst¬
ringer Heimatbundes aus Stad- und Butjaland nach Sehe¬
stedt , an der Südost ecke des Jadebusens, am
Freitag unternommen hat.

Auf der Strecke Schweiburger Kirche bis zur Hobenbrake
tvestlich von Seeseld wurde nach jahrhundcrte langen zaghaf¬ten Versuchen endlich in den Jahren 1720—1725 der goldene
Ring der oldenburgischen Seedeiche geschlossen. Die dem
Deichbau vorangegangene Weihnachtsflut von 1717 hatte
verheerend gewirkt : bis heute leben die Schrecken gerade dieses
Naturereignisses noch im Gedächtnis unserer Küstenbevölke¬
rung. Allein in dem nördlich von Sehestedt gelegenen Stoll-
hamm wurden von 226 Häusern 162 vernichtet , von 1200 Ein¬
wohnern opferten 739 der Sturmflut und deren Folgen ihr
Leben . Das Meer hafte sich schon seit langem immer tieferins Schweiermoor gefressen und bedrohte nun die unabseh¬
bare Niederung westlich des Stadlandes und südlich über Gro¬
ßenmeer hinaus bis ins Moorriemer Gebiet. Der dänische
Oberlanddrost Christian Thomeson, Sehestedt, ein ehemaligerAdmiral, machte nun «Schluß mit allem Zögern und Hinziehen
nnd griff mutig zwei Jahre nach seinem Dienstantritt in Ol¬
denburg das große schwere Werk des Deichbaues auf moorigem
Untergründe an. Die technische Durchführung oblag dem Deich-
gräsen Johann Rudolf von Münnich, dem späteren Gutsherrnvon Neuenhuntorf, bei dessen Kirche noch heute sein prächtigesGrabmal steht.

Am 17. November 1725 war der Deichbau glücklich be¬
endet . Den neugewonnenen, bzw . gesicherten Landstrich nannte
man dem Erbauer zu Ehren Sehestedt. Viele der Deicharbeiter,
der „ Koyerer " erwarben sich mit dem beim Deichbau verdien¬
ten Gelde Land und siedelten sich auf dem vom Deich geschütz¬ten Moore an. Noch heute leben hier ihre Nachkommen als
kleine Landwirte, die sich durch Emsigkeit und Sparsamkeit
auszeichnen. Ihr eigenes Land ist nur wenige Hektar groß,vom Staate pachten sie Grodenland und von den größeren
Marschstellen bis nach Esenshamm hin die Weiden hinzu; ihr
Viehbestand ist zum Teil beachtlich.

Die Schule hinter dem Deich wurde schon 1821 ge¬
gründet; sie beherbergt eine Schar slachsköpfiger wohlgemuterKinder, die — von erfahrener Hand geleitet — regsten Anteil
nehmen am Leben ihrer Heimat. Die Besucher staunten über
die von den Schülern hergerichteten Pflanzenpräparate und
die leichtverständlichen Darstellungender Entwicklungder Nutz¬
pflanzen, ihrer Krankheiten und Schädlinge. Andere Darstel¬
lungen betrafen die gewinnbringende Verwertung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse , die günstigsten Zeiten für die
Schweine- und Kükenaufzucht usw . Die Sehestedter Schule ist
ein kleines , jedoch inhaltreiches Museum für alles, was mit
dem Leben dieser Küsten - Moorsiedlungzusammenhängt, in ein¬
facher , eindringlicher Form zeigt es aber auch vieles technischBemerkenswertes von der Moorforke an über die Karbidlampe
und das mit Drahtsptralen bereifte Fahrrad seligen Kriegs¬
angedenkens bis zum selbstgefertigtenModell großer Brücken.
Das Schönste aber dürfte der große Tisch sein , auf dem die
hauptsächlichsten Pflanzen leben , welche das Außendeichsmoorund der Knstensaum hervorbringt. Gerade bei Pflanzen hat
„Das lebende Modell" seine großen Vorzüge vor den Abbil¬
dungen oder den gepreßten Stücken . Die Sehestedter Pflan¬
zensammlung erinnert an die vorbildlich unterweisende
Sammlung , welche das Museum in Goslar besitzt.

Die Hauptsehenswürdigkeitdes Ausflugs stellte die etwa
3 Meter mächtige und etwa 30 Hektar große Moorfläche,
die außerhalb des SehestedterDeiches , auf der „Klcihvrn" liegt.Nur da , wo sie von der Moorflora bedeckt ist, stellt sie eine zu¬
sammenhängende Platte dar , einem Floß vergleichbar, dort
aber, wo Weiden angelegt sind , reißt das Moor in großen Möl¬
ken, den „Dargen"

, ab . Bei hohen Fluten setzt sich das Wasser
unter das große Moorsloß und hebt es, dann stellt es eine

wasserfreie schwimmende Insel dar , auf die vor der Flut das
im Groden weidende Vieh zusammengetricbenwurde, auch die
Hasen des Grodens haben sich dann dort versammelt und bieten
den „Flutjägern " willkommenene Beute. Das schwim¬
mende Moor ist ein eigenartiges Raturschauspiel, wie es
von keiner anderen Küstenstelle bekannt ist , selten genug, um
den staatlichen Denkmalschutz zu genießen . Die Moorplatte
wird unterbrochen durch drei „Diekerwege "

, auf denen vor 200
Jahren die Erde aus dem Watt zum Deichbau gefahrenWurde;
infolge ihrer Beschwerung durch die Kleierde, schwimmen sie
nicht . Wenn dann mit fallendem Wasser die riesigen Moor-
platten in ihre ursprüngliche Höhenlage zurücksinken , dann
treten Lagenverschiebungenauf, die an den Wegen und ur¬
sprünglich graden Gräben deutlich erkennbar sind . An den
Moorplatten bricht sich die Gewalt der Fluten ; so stellen sie einen
wertvollen Schutz für den Deich dar . Der „ blanke Hans " läßt
die „Dargen " bald hierhin, bald dorthin tanzen nnd wirft sie
wahllos — nicht immer zur Freude der Grodenbesitzer — auf
dieses oder jenes Grodenstück.

Eine reiche Pflanzendecke zeichnet das schwim¬
mende Moor aus , man trifft die drei fleischfressenden Sonnen¬
tauarien an, die Moosbeere, die vielblütige Andromeda, dre
dornenbewehrte Hauheckel , das Pseisenkraut (Beent) , die strauß-

Freiwilliger Arbeitsdienst
Keiner darf glauben, daß hier ein großes Programm ent¬

wickelt werden soll , wie dem deutschen Vaterland zu helfen fei.
Dazu haben wir nun unsere Regierung. Die ist dazu da, sich
über die wichtigste Frage der Arbeitsbeschaffungklar zu wer¬
den und, wenn sie den richtigen Weg gesunden hat, das Werk
mit Fäusten anzufassen, wie sie es nun tut . Als 74jähriger
glaubte ich Anspruch auf ein sonniges Faulenzertum zu haben,
hatte mich auch ehrlich in diesen netten Berus hineingearbeitet;
aber da pochte das Gewissen doch an. Du mußt wieder arbei¬
ten zur Gesundung des Vaterlandes ! Nach langem Ueberlegen
kam ich auf die glorreicheJdse: Im Garten die Wege schaufeln
und Harken . Hallo, hierhergesehen, das ist nun meine alleinige
Ausgabe, mein eigenes „Apartement" , sagt Pomuchelskopp, da
darf mir keiner hineinpfuschen . Morgens nach dem ersten
Frühstück geht es los . Ich mutz erklären, die eiserne Patt¬
schaufel war gut vorgestahlt und scharf gehalten von meinem
Vorgänger, dem sonst diese kultursördernde Arbeit znfiel. Er
hatte sie mir in bestgepflegtem Zustande hinterlassen. Ohne
Frage ein unglaublich seltener Fall ! Wo findet man wohl eine
Pattschaufel, die scharf ist ? Gibt es kaum ; denn wenn sie ihre
Ausgabe erfüllt hat, kommt sie ungesüubert in die Ecke. Soll
ja nicht sein, ist aber so . Wird sie endlich aber ganz stumpf,
wozu habe ich denn den Dorfschmied zum Nachbarn! Dieser
Nachbar hat für das Gästebuch des ammerländischen Bauern¬
hauses die denkwürdigen Verse geschmiedet:

Törsköhlen, Swedsch Isen un Stahl,
darto en Smär un en Smit,
denn is in 't Dörp.
Fedt Stück Ketschup, . Wat smt.

Und der Mann hat recht . Grasig ist es, sich mit stumpfen
Werkzeugen abmühen zu müssen ; man soll nur zur rechten Zeit
Vorsorgen , dann passiert das auch nicht . Ich entsinne mich
eines Vorganges : Mitten im heißen Sommer, um die Hunds¬
tagszeit herum, kommt zu meinem Schmiedemeisterein Mann
mit ein paar Schösels (Schlittschuhe ) , „he scholl se üben Zie¬
pen." Dem Schmied bleibt das Maul offen stehen . Is de
Keerl denn nt Wehnen ntrückt ? Nä , man lange nich. Der
Mann erklärt : As ick'n Jung weer van twölf Jaor , da keem
ick is na 'n Sinft , he schall mi de Schösels Ziepen. Dat wor den
jo ok Lahn. Man de Gesell , de dal Ziepen besorgt harr , de
saer to mi, of se nn Wolf scharp nog weern. Lick dar is üben
mit de Tung an dat Isen . Oh , dar bleev de halbe Tung
doaran sttten . Nä, süh , sowat schall mi doch nich wedder pas-
seeren , un darum lat ick mi min Schösels in de Hundsdag
Ziepen . Wetz B-escheed? „ Du verdammte Keerl, du wullt ns
Wat targen." Aber der Mann sagt: „Ick will dat ehrlich Le¬
talen , un wenn Ji bi de siechen Tied-en nich arbeiten willt,
denn so lat dat blieben, denn lat ' aber ok dat Jaueln na."
Nun waren seine Schösels scharf geworden, und er schlug sie
über die Schulter und zockelte damit los , von manchem Begeg¬
nenden argwöhnisch gemustert.

Aber Opa, wenn du schaufeln willst , dann mußt du nicht
andauernd reden, sondern zugreisen. Werkwürdige Sache, im¬
mer rückwärts richt 't Euch ! Eine glatte gleichmäßige Arbeit;
ab und zu aus den Stiel gestützt , dann wieder rückwärtig. Da¬
bei kann man so recht gemütlich dösen und braucht sich nicht
mit Gedanken zu Plagen. Man kommt dahin, wie der Schäfer,
der hinter der Heidschnuckenherde mit seinem Strickstrumpsher¬
schlendert . Er wurde von einem Stadtmenschen gefragt: „Aber
lieber, alter Mann , was denken Sie sich denn den ganzen Tag
dabei? "

„ Möß denn ümmer Wat denken ? At wenn anners
nicks to dohn weer!"

Und doch erlebt man allerlei bei diesem eintönigen Schau¬
feln . Man sieht sich das mal an , dem man den Hals abschnei¬
det . Hatte mir das nicht vorgestellt , daß das so einfach geht
mit dem Köpferollen. Da ist ganz besonders ein kleines , freches
Gras vertreten. Es verschafft sich eine Ellenbogenfreiheit, die
seines Gleichen sucht . Warte nur , jetzt bist du hin ! Jawohl,
aber nur für drei Tage. Dann bin ich wieder da. So ist es
in Wahrheit. Dieses Gras ist das jährige Rispengras — Poa
annua —, nennt der Nachbar, der junge Lehrer, das , und der
muß es ja wissen . Es sind nicht so lange Wörter die beiden,
die kann man sich zur Not noch einprägen.

Dort ist noch ein zweites Gras ; nebenan in dem Acker¬
boden schießt es hoch nnd spillern aus : hier aber ans dem sest-
getr-etenen Weg duckt es sich und schmigt sich vorbeugenderweise
Zach dem Boden an . Es nützt ihm nichts. Für drei Tage ist
auch ihm der Garaus gemacht .- Dies ist nämlich der bekannte
Quäk, eine Weizenart, die uns aber kein Korn liefert, woraus
der Bäcker Stuten backen kann mit Korinthen drein. Da ist
noch ein anderes flach ausgebreitetes Kraut, eine Knöterichart,
de Vogelknötrich . „ Wat wullt du hier, wahr di weg !" Auchalles, was sich sonst den Weg erobern will, klammert sich am
Boden fest ; die Vogelmiere, Hohnarfkt bei uns genannt, hatwie immer die Dreistigkeit zu sagen : „Hier bün ick." Sogarder Düwock , vom Kartofselstück eingewandert, sperrt seine Aeste
zierlich aus : man sollte nicht glauben, daß die dort ausschistzon-
den Säulchen, die wie Spargel aussehen, zu seinem Schlag
gehören, und doch läßt sich dies nicht leugnen. Die wie Spar¬
gel fast farblosen hübschen Schößlinge tragen am Ende ein
längliches Fruchtköpschen . Schüttelt man es , gibt es eine kleine
Staubwolke. Diese winzigen Stäubchen soll man sich unter
dem Mikroskop ansehen — jeder Trichinenkieker hat ja ein sol¬
ches Deert. Dann sieht man, welche ungeheure Schleuderkrast
diesen winzigen Dingen innewohnt. Ueberhaupt der Aufbaudes Schachtelhalms, welches herrliche Gleichmaß ist hier wahr¬
zunehmen! Pfeiler , deren Schönheit von den griechischen Säu-
lensormen nicht übertrosfen werden kann . Möglicherweise
könnte ein findiger Baumeister daraufhin einen neuen Stil
gründen. Da ist ein Riesenschachtelhalm (Eguisetum Telma-
teja), der in unserer Gegend zwar nicht vorkommt, aber Lochetwas weiter südlich . Er tritt auf im gnelligen Grunde bei
den Steinbrüchen südlich von Bad Essen , dort, wo sich die be¬
rühmten Saurierspuren offenbaren, Futzabdrücke , so groß wie
eine Psannkuchenpfanne,

Es rauschet in den Schachtelhalmen, kommt da nicht ein so
großes Rhinozeros angetappt? Nä, es ist ein Muttschwein,das von der nahen Schweineweideausgerückt ist.Nun halte aber die Lust an und schaufle weiter. Und sieheda, hier gibt es ja auch was Lebendiges: ein Uez hoppelt aus
Len Erdbeeren heraus , auch ein seltsam vorsintflutliches Tier.
Uezen und Poggen sind nicht ledermanns Schwarm, das er¬
fuhr ich eines Tages auf einer Nordseeinsel, weiß nicht mehr.

blutige Lvsimagnie, Fingerkraut , Kruckfuß , Sumpfzist, Krahen-
fußwegerich , Glockenheide und Erika, Heidecker , Kaulbaum und
Post. Am Küstenrand gesellt sich zu ihnen Twillandel , Strand¬
nelke nnd -aster , Widerstoß, Wermut, Meerstrand- Dreizack und
viele andere interessante Pflanzen . Unter dem Sehestedter
Moor binnen- und außendeichs sammelt sich Sumpfgas,
wie in den Moorn bei Ipwege , Loy und Seefeld, wo es stellen¬
weise bis auf den heutigen Tag als Brenngas genutzt wird.

Wie vor den großen Fluten des 12. und 13. Jahrhunderts
die Fläche des heutigen Jadebusens mit vielen Dörfern be¬
siedelt war , so werden auch außerhalb des Sehestedter Deiches
noch manche Spuren bewohnter Stätten gefunden. Das letzte
außendeichs stehende Haus eines Landwirts Pargmann ist
1908 einem zündenden Blitz zum Opfer gefallen, nachdem es
wenige Jahre zuvor eine schwere Sturmflut auszuhalten hatte,
von der Herr Künnemann eine lebendige Schilderung gab . Der
freundliche Führer machte seine dankbaren Besucher auch noch
mit dem Deichbaugerät bekannt; von ihnen sei die Deichkarre
mit dem schmalen gerillten Rade und die „Nähgerätschaften"
erwähnt.

Allen Heimatfreunden kann ein Besuch des schwimmenden
Moors bei Sehestedt (über Bahnhof Schweierzoll) und seines
ausgezeichnetenKenners, Herrn Hauptlehrer Künnemann, sehr
empfohlen werden.

war es Langeoog oder Spiekeroog. Für ein Terrarium hattr
ich eine der dort in den Dünen heimischen goldig hübschen
Schilskröten eingefangen und sie in meiner Jackentasche ver¬
staut , ein Taschentuch darüber gestopft . So , Lar sitz ' du god un
säker . Mittags am gemeinsamen Tisch holte ich mein Taschen¬
tuch heraus , ich hatte bloß nicht an den Uez gedacht . Er hupst
mit kühnem schwung auf den Tisch und der gegenübersttzendLN
Dame in den blanken Halsausschnitt hinein. I gittegitt ! Was
war da zu tun ? Entschuldigen, gewiß , das ging ja nicht an¬
ders , das Tier als harmlos schildern , schön, aber das Ver¬
schnupftsein war nun einmal La . Der Wirt sah mich etwas
brummig an . Es mag mich gerettet haben, Latz ich einen hal¬
ben Buddel Rotspohn zum Essen getrunken hatte und die
Dame nur nasses Wasser . So ging noch alles gut. Am Tage
daraus ereilte mich trotzdem das Verhängnis.

Neben mir saß ein Mann , dem beim Suppelösseln die
rechte Hand bannig danverte. „ Na, Kappen, dat kummt woll
van den goden Jamaica ." „Dat weer mi weder; nä , ick kann
Le ole verdammte .Cholera noch nich ganz Weller losweeren."
Da wurde der dicke Braten ausgetragen. Merkwürdig, es war
so leer geworden an der Tafel. Wat geiht ns dat an, wi bei¬
den sangt dar is düchtig bi an. Ein zarter, aber deutlicher
Wink vom Wirt . Sökt Ji beiden Jo en ändert Quarteer!

Das war das mit dem Uez ; mit dem Pogg hatte ich ein¬
mal einen ähnlichen Spatz. War gerade im Begriff, mit dem
Auge nach Oldenburg zu fahren. Eben vor dem Bahnhof
kommt ans dem Graben ein Frosch auf mich los . Eigentümlich,
habe immer gemeint, ein Frosch habe vier Beine. Und hier,
zweimal nachgezählt, sechs waren es . Und mein Lebtag Hatte
ich mich mit der dummen Idee abgefunden von wegen der
Vierbeinigkeit. Den Frosch nehme ich mit, knote ihn aber fest
in ein Taschentuch ein, damit es mir nicht wieder so ergehen
würde wie auf der Insel . Hin damit zu meinem alten, hoch¬
verehrten Landesobertierarzt Or. Greve; ich will ihm doch be¬
weisen, was er und Wiebken da zusammengeschwafelthaben
von vier Beinen beim Frosch . Bitte schön, nachzählen. Tat¬
sächlich hat er sechs. Später habe ich in einer Zeitschrift eine
Abbildung von dem Sechsbeiner gesehen . Also in Zukunft
nicht bange werden vor Uezen und Poggen, selbst wenn sie so¬
gar acht Beine haben sollten . So eine Budjenter Nachtigall,
de Schackerpogg , singt doch auch so herzerquickende Abendlieder.
Nehmt Euch bloß in acht , ihr Poggenzeug, wenn der Franzoseins Land kommen sollte . Er reißt euch die Beine unterm
Steert weg und verzehrt sie. Bei uns mag man so etwas
nicht , nicht mal fette Schnecken.

Wat de Bur nich kennt , dat freit he nich . Es ist scho»
genug, daß die Poggenstühle so nach und nach als menschliches
Futter in Aufnahme gekommen sind . Das war noch nicht
lange so. Ein Bremer Pilzfrennd suchte für sich am Ufer der
Wümme eine Mahlzeit davon. Da ruft ihn ein Torfschisseran : „ Wat söchst du dar ? "

„ Poggenstöl. " „ Wat malst du dar-
mit ? "

„ De ät ick up !" — „Farken !" klingt es zurück.
Opa, schofel wieder, weißt du Wohl , daß die Wege in dei¬

nen Garten insgesamt einen Kilometer lang sind ? Denn man
to. Sind gerade bei den Erdbeerbeeten. Ein mühsames Ge¬
müse , kostet viele Bücklinge . . Wenn es auch heißt, wegen einer
Erdbeere soll ein Reiter vom Pferde steigen . Ich würde sicher
nicht mitmachen.

Husch, da hupst gerade eine Schwarzdrosselvorbei, die hates leichter , ist dicht an der Erde und kann sich hier nach Her¬
zenslust sattpicken . Nicht verjagen, nicht abschießen und unter
den Topsdeckel kriegen ; auf die paar Erdbeeren soll es nichtankommen. Sie läßt sich auch nicht weiter stören ; sie kennt die
Menschen genau, Opa tut ihr sicher nichts zuleide. Der kann
höchstens noch jungen Damen gefährlich werden, wie behauptetwird. Na, denn nicht ! Die Trauerweide ist auch ein edler
Baum . Uebrigens ist es jedem Waldläufer bekannt, welch'
scharfes Unterscheidungsvermögenden Tieren des Waldes zu¬
kommt . Vor einem kräutersammelnden Botaniker rücken sie
nicht aus . Das Reh äugt ihn vertrauensvoll an , und es dauert
eine geraume Zeit, bis es ihm wegstreichend den weihen Fleck
zeigt.

Kontraktlichhabe ich aus die Wege zu achten und nicht aus
die Ränder und die Beete mit Erbsen und Wurzeln, nicht auf
Bohnen und Kartoffeln. Da sieht es ganz anders aus , wie
man mit einem halben Blick erfassen kann . Wie das voll Un¬
kraut steckt , und wie hoch das aufschießt , das geht mich garnichts an , das fällt nicht unter meinen freiwilligen Arbeits¬
dienst . Da ragt die hohe , stachlige Distel , da schaut die üppige
Gänsedistel herüber, Danneddel und rote Quäk und andere
Knötericharten, der scharfe und der milde — man koste ein
Blättchen davon — Brenneffeln — wenn sie an Gräben undRändern in Menge zu haben sind, sind sie trotz ihrer Kitzlichkeitstrebsamen und fleißigen Hausfrauen als Schweinesutter liebund wert. Der Speckdeew , weißt du Wohl , daß das Hirten¬
täschelkraut im Volksmunde wegen der Schinken und Speck¬seiten ähnlichen Früchte so heißt? Der läßt sich nicht verdrän¬
gen . Und so . gibt es noch so endlos viele andere Unkräuter.Das Zeug wächst nach einem warmen Regenschauer schnellerals alles andere. Nu kann Le Weet Waffen . Weet — Weizen
ist in manchen Gegenden der Vollsausdruck für das Unzeug.Auf das Schaufeln folgt das Harken . Auch da habe ich
Glück. Sie wackelt nicht aus dem Stiel . Und ich fand sie auchan der richtigen Stelle aufgehängt; üblich ist es sonst , sie dortim Wege liegen zu lassen , wo man sie gerade gebraucht hat.Da liegt sie nun . Den meisten wird es bekannt sein, wie
tückisch eine solche Harke sich benehmen kann . Eines Tageskommt ein Haustöchterlein, das in der Stadt Büldung gelernthatte, zurück ins Elternhaus . Alles vergessen , was es zu Hause
gegeben hatte. Sie kannte keine Forke und keinen Jauchelösselund lein anderes Gerät mehr. Da trat sie zufällig aus den
Rücken der Harke . Bums , hatte sie eine Beule am Kopfe . „ Duverdummte Hark !" , das vertrauliche Platt war wieder da.Nu geht 's wieder los mit dem Rückwärtslaufen. Wer das
lange mitmacht, hat Anspruch ans die Ehrenmitgliedschast beider Seilerinnung , Lei diesem einzigen Beruf , der nie an Vor¬
wärtsstreben gekränkelt hat. Bei ihm ging es immer im Krebs¬
gang. Dort gibt es folglich auch keine Klagen über schlechteZeiten.

Nach dem Harken ist sehr zu überlegen, wer nun die zu¬
sammengehäuften Bülten wegschassen mutz , gehört das auchmit zum Vertrag ? Darüber wird beim wohlverdienten Abend-
schoppen in aller Ruhe nachgesonnen . Was hat m-an's doch gutl

H. S, ,
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Noedsee-Gebietslressen

Die Aufmarsch - Dienststellen
Die Gebietsführung Nordsee befindet sich vom 15. August

Pis zum 30. August mit folgenden Abteilungen in Bremen:
Gebietssührer: Lühr Hogrese, Am Markt 15/16
(Patzenhofer) . Fernruf für die Dienststellen : Doms¬
heide 23873.
Adjutant des Gebietsführers : Paul Reck , daselbst,
Abteilung Presse und Propaganda : Unterbannführer Fried¬
rich Wleshoff, daselbst.
Abteilung Verwaltung und Kasse : Gefolgschaftsführer
R i eke n a , daselbst.
Kennzeichnung der Wagen der Gebietsführung: Rote
Standarte mit weißer Umrandung und goldener Kordel,
Weißes Hakenkreuz im Mittelfeld.

MbrettfMek̂ lWMWI
Aufmarschleitung:

Aufmarschleiter: Carl Jung, Am Markt 15/16
(Telephon: 23873) .
Adjutant des Aufmarschleiters: K . H . Dirksen.
Ortskommandant : Robert Tretow.
Quartieramt : Andr . Weith.
Sanitätsdienst : Or. Daetz.
Sanitätsstationen : Hauptbahnhof, Neustadtsbahnhof.
Kennzeichnung der Autos der Aufmarschleitung: Weiße
Standarte , rot umrandet , rotes Hakenkreuz in der Mitte
des Feldes.

Bereitschaften:
HJ -Stabswache, Dechanatstraße15, Ruf 28763.
SA/SS -Parteihaus , 21161.
Motorstaffel: Parteihaus Breitenweg S, 21161.
Versprengtensammelstelle: Parteihaus Breitenweg S, 21161.

Kennzeichnung:
Uusmarschleitung: Weiße Armbinde, weiß - hellblau um-

. randet.
Ordonnanzen : Dunkelblau mit gelben „O ".

Ehrengäste, Bereitschaften, Photographen führen besondere,
von der AL ausgestellteAusweise bei sich und können Lei Vor¬
zeigen derselben die Sicherheitsabsperrungen passieren . Ebenso
können die Autos der AL und die Sanitätswagen die Ab¬
sperrungen ungehindert passieren.

Vom VDA
Der Führer des Landesverbandes Weser-Ems , Hoff¬

mann, hat an alle Gruppen des VDA die nachstehende An¬
ordnung geschickt: s ) Neuaufbau des Landesver¬
bandes. Wie den Gruppen durch die Befehle des Reichs¬
führers Or. Steinach er bekannt, ist an Stelle der Wahl die
Berufung bzw. die Abberufung durch den Führer zu setzen.
Im vorigen Rundbriefe teilte ich mit, daß ich vom Reichs¬
führer zum Landesführer bestellt bin. Die Vorsitzenden und
Beamten der einzelnen Gruppen sind , soweit sie nicht anders
benachrichtigt werden, hiermit , bestätigt. Die Einteilung des
Landesverbandes in die Gaue Bremen, Ostsriesland, Olden¬
burg und Unterweser bleibt bestehen . Der Gau Oldenburgwird in vier Untergaue geteilt. Ueber die Aufteilung des
Gaues Unterweser ergehen noch besondere Erlasse . Ueber die
weitere Einteilung und Organisation des Landesverbandes
wird in den Führerbesprechungen am 18. August (Oldenburg)und am 17. September (Wilhelmshaven) weiteres mitgeteilt
werden.

Heute folgende Unterlagen: Entsprechendder Reichsorgani¬
sation ist auch im Landesverband ein Landesjugendführer be¬
stellt . Zum Landesjugendführer ist von mir Herr W . Eiß-
mann - Oldenburg ernannt und vom Reichsführer bestätigt.
Herr Walter Eißrnann übernimmt damit die Verbindung
zwischen dem VDA und der Hitlerjugend und fernerhin die
Führung sämtlicher jugendlicher Gruppenführer . Den Gauen
und Gruppen wird aufgegeben, in entsprechender Form die
Verbindung zwischen VDA und der HI zu schaffen . Zum
Ortsgruppeuwart des Landesverbandes Weser -Ems habe ich
bis auf weiteres den LV- Geschäftsführer, Herrn Krüger, be¬
stellt . Entsprechendden Richtlinien, die vom Reichsführer her¬
ausgegeben sind , wird erwartet , daß auch die Gauführer einen
Werbewart und Ortsgruppeuwart in ihrem Führerstab be¬
stellen . Es wird erwartet , daß die Aktivität sich nicht nur in
der Jugend zeigt , sondern daß mit besonderer Energie daran
gegangen wird , nicht nur neue Ortsgruppen zu gründen, son¬dern die bestehenden Ortsgruppen auszubauen . Es wird
weiterhin erwartet , daß neben den Ortsgruppen auf
regionaler Grundlage auch Gruppen gegründet werden,
die wir mit den Fachgruppen vergleichen können.
Ich nenne als Beispiele Polizeigruppen , Marinegruppen,
Reichswehrgruppen, Zollbeamtengruppen, Gruppen der Regie¬
rungsbeamten und dergleichen mehr. Stach weiterem Ausbau
des Landesverbandes wird eine weitere Unterteilung sich er¬
geben . Ich richte die dringende Bitte an sämtliche Führer , den
Ausbau zu verstärken , vor allem aber dafür zu sorgen, daßMe Kreise der Bevölkerung vom Volkstumsgedanken so durch¬
drungen werden, daß es nicht nur eine Selbstverständlichkeit
ist , dem VDA anzugehören, sondern jeder bereit ist , ein Opfer
zu bringen, so daß wir , entsprechend den Worten unseres
Reichsführers, nicht mehr um Gaben für die Ausländsdeut¬
schen zu bitten haben, sondern sie als berechtigte Forderung
ausstellen können . Ich möchte hervorheben, daß in letzter
Zeit ganz besonders die Schul gruppen in Ol¬
denburg gewachsen sind . Es gilt für die Gausührer,denen die Listen ihrer Gruppen in nächster Zeit zugehen wer¬
den, die neuen Gruppen auszubauen und mit VDA-Gedanken
zu erfüllen. Wo mehrere Schulgruppen an einem Orte sind,haben sie sich zu einem Schulgruppenverbande zusammenzu-
schlietzen. Ueber den vollzogenen Zusammenschlußist mir bis
zum 1. Oktober Meldung zu erstatten. Vorschläge für den
Schulgruppenverbandsführer des betr. Ortes erbitte ich zudemselben Termin . Wo mehrere Arten Gruppen (Ortsgrup¬
pen, Schulgruppen, Frauengruppen usw.) au einem Orte sind,
haben sie sich zu einem Gruppenverband zusammenzuschließen.Leiter hat der Ortsgruppensührer zu sein. Es genügt, wenn
tm Ortsgruppenführerrat sämtliche Gruppen vertreten sind . ^

Außerdem empfiehlt sich die Aufstellung eines volks-
I deutschen Ausschusses, dem außer dem Führerstab dieVertreter der Landes-, Provinzial - und Kommunalbehörden,der wichtigsten Körperschaften, Verbände und Organisationen,

sowie solche Einzelpersonen angehören, die auf Grund ihrerPersönlichkeit, Erfahrung oder Stellung für die Verbreitungund Vertiefung der Volksdeutschen Idee von besonderem Werte
sind . — Ist Verlegung des Jugendtreffens. Das Ju¬gendtreffen wird mit Rücksicht auf das NSDAP -Tresfen in
Nürnberg vom 2./3 . September auf den 16. /17 . September in
Wilhelmshaven verschoben . Wir erwarten von sämtlichenGruppen regste Beteiligung. — <-) Schulungstagung in
Sandhatten: Wir erinnern an die Schulungstagung in
Sandhatten und bitten, die in Frage kommenden Jugendlichen

rechtzeitig zu nennen. — ä) Briefwechsel mit Auslands¬
schulen: Im Laufe der letzten Jahre sind 1000 Schulgruppenauf Anfrage mit Anschriften auslaudsdeutscher Schulen oder
Jugendvereinen zwecks Briefwechsel von der Hauptleitung ver¬
sehen worden. Ich ersuche alle Schul- und Jugendgruppen bis
zum 1 . September an den LV -Augaben über die Durchführungund die Ergebnisse des Briefwechsels zu machen : mit welcherStelle wird er geführt? Wie oft? Wieviel Teilnehmer hierund dort ? Besonders inhaltreiche Briefe, die sich auch über
unsere Zeitschrift oder als Stoff für unsere Redner eignenwürden, sind mit einzusenden."

Es mag bei dieser Gelegenheit erwähnt werden, daß im
Lause der beiden letzten Monate allein im Oldenburgischen178 Schulgruppen gegründet sind.

Aufruf -es Aeeen MiOSmikifter Göemg
Deutsche Männer. deutsche Frauen!

Seit dem Kriegsende verheißt man dem deutschen Volke die allgemeine Abrüstung.Die Wahrheit aber ist , daß die Welt heute mehr in Waffen starrt als je zuvor.Tausende von Kriegsflugzeugen stehen rings um Deutschland jederzeit einsatzbereit, während wir selbst in 4er Luftvöllig wehrlos sind.
Sogar die Abwehr von der Erde ans hat man uns völlig genommen.Dabei ist Deutschland durch die Luftwaffe stärker bedroht als irgendein anderes Land.
Jede deutsche Stadt ist für Bombenflieger erreichbar. Unsere wichtigsten Industrien liegen im nahen Wirkungs¬bereich fremder Fliegerkampfkräfte.
Der Luftschutz ist daher zu einer Lebensfrage für unser Volk geworden.Er verlangt einen jahrelangen , zielbewußten Aufbau unter fachmännischerLeitung und straffer Führung.In der Eigenart der Lustschutzmaßnahmenist es aber auch begründet , daß die Arbeit der Behörden allein nicht genügt.Die verständnisvolle Mithilfe der gesamten Bevölkerung ist Voraussetzung fürdenErfolg.
Diese Mithilfe soll nunmehr , um jede Zersplitterung der .Arbeit zu vermeiden, der neugegründete „Reichsluftschutz¬bund " als allein dafür in Frage kommender Verband auf nationaler Grundlage herbeisühren.Er soll das deutsche Volk von der lebenswichtigen Bedeutung des Luftschutzes überzeugen und zu tätiger Mit¬arbeit gewinnen.
Er soll der Bevölkerung die Mittel und Wege für einen wirksamen Selbstschutz zeigen, ohne sich jedoch in farb¬losen Theorien zu erschöpfen.
Er soll in den breiten Massen die sittlichen Kräfte Wecken, sie zu selbstloser Arbeit und zu Opfern begeistern.Er soll in allererster Linie die moralischen Voraussetzungen schaffen , ohne die ein Volk nicht fähig ist , einen modernenLuftangriff zu ertragen . Denn nur eine fest geschlossene , von unbeugsamem Wehrwillenbeseelte Nation wird diesen Gefahren widerstehen können.
Daher fordere ich alle vaterlandsliebenden Männer und Frauen auf , den Reichslustschutzbundnach Kräften zuunterstützen.
Wer diesem Bund bestritt , wer täiig mttarbettei oder ihn durch Geldspenden fördert , trägt damit bei zum eigenen

Schutze , zum Schutze seiner Familie , seines Grundstückes oder Betriebes.
Er erfüllt aber auch gleichzeitig eine hohe nationale Pflicht.
Ein Volk , das sich untätig und ,willenlos feindlicher Willkür preisgibt , hat seine Existenzverwirkt.
Ein Volk aber , das den eisernen Willen zur Selbsterhaltung in sich trägt , wird auch den Gefahren aus der Lusterfolgreich trotzen. Göring.

ReichslustschutzbundLandesgruppe Niedersachsen,
Ortsgruppe Oldenburg,

Führer : Polizeimajor Vr. Lanken au
Dem Ehrenausschutz für die Lustschutzarbeit in Olden¬

burg gehören u. a. folgende Persönlichkeiten an : Reichsstatt¬
halter Carl Röver, Ministerpräsident Joel, Staats¬
minister Pauly, Oberbürgermeister Or. Rabeling,
Präsident der Oberpostdirektion Schüller, Präsident des
Landesfinanzamts Or. Hillmer, Direktor der Reichsbahn¬

direktion Arzt, Oberregierungsrat Renschhausen.
Dem erweiterten Arbeitsausschuß gehören an die Vertreter
der Wehrverbände , des Deutschen Offizierbundes , die Ver¬
treterinnen der Frauenverbände , Mitglieder der Industrie,
der Beamten - und Lehrerschaft, der Presse, des Handwerks,
des Handels sowie der verschiedenstenBerufsstände.

Anschrift der Ortsgruppe Oldenburg : V.-Finckh -Str . 13.

Die ..Deutsche Frontr«
FeierlicheEröffnung der Riesen-Relief-Ausstellung „Deutsche Front" von ProfessorSeyferle- Münchenim Schloßsaal

durch den ReichsstatthalterRöver
haben, Sie sind dazu berufen, diese Veranstaltung populär zu
machen , damit unsere Oldenburger Jugend den Weg hierher
findet, und ihr einmal an dieser Plastik vor Augen^geführt

Gestern vormittag 11 Uhr fand im Schloßsaal die feier¬
liche Eröffnung , der Riesen-Relief-Ausstellung „ Deutsche
Front " durch den Herrn Reichsstatthalter Röver im Kreisegeladener Gäste statt.

Der Schöpfer der Riesen-Reliess , die in 18 Teilen die
gesamte deutsche Front im Westen und Teile der Ostfrontdarstellen, Professor Sehfer l e° München, wurde zu dieserunsagbar mühevollen und glänzend gelungenen Arbeit ver¬
anlaßt durch den Willen, die Erinnerung an das großeRingen aller deutschen Stämme gegen die Soldaten fast der
ganzen Welt wachzuhalten und insonderheit der jüngerenGeneratton einen Begriff zu geben von den unerhört großen
Leistungen ihrer Väter und Brüder . In tiefer Ehrfurcht
soll sich die gesamte deutsche Jugend vor diesem einzig¬artigen Denkmal versammeln , soll sie gelehrt werden undlernen , daß sie verpflichtet ist durch alle Generationen hin¬durch, das wahr zu machen, zu stärken und bis zum letzten
Atemzuge zu verteidigen , wofür Millionen ihr Blut her¬gaben : ein freies , geeintes und in aller Welt geachtetesDeutsches Reich.

Die Feier wurde eingeleitet durch das „ Largo " von
Händel , gespielt vom Streichorchester der SS unter Führungvon Lottermoser.

Sodann begrüßte Redakteur A ß l i n g die Gäste im
Namen des Veranstalters.

Reichsstatthalter Röver erösfnete anschließend die
Ausstellung mit folgenden Worten:

Meine sehr verehrten Anwesenden!
Der Sinn dieser Ausstellung kann nur der sein , daß das

Vermächtnis unserer Toten gewährt wird . Niemals in der
Geschichte des deutschen Volkes war es so notwendig als jetzt,uns an die Tradition des Volkstums zu halten. Wir erlebten
ja bei dem Umsturz 1918 alle die Erscheinung, daß die Herren,
die damals den alten kaiserlichen Staat stürzten, das alte Bis¬
marckreich , sich anschickten , alles das , was uns heilig gewesen
ist, zu zerstören . Sie machten selbst bei der Jugend in der
Schule nicht halt . Sie impften unfern deutschen Kindern Ge¬
dankengängein den Kopf , die alles Heldische ertöten mußten.Das war Zielsetzung einer niedrigeren Rasse , die sich ungeschickt
hatte, Deutschland als das Bollwerk in der deutschen Raffe zu
zerstören . Wir können Gott danken , daß uns in der höchstenStunde unserer völkischen Not, im Jahre 1919, ein Führer
erstanden ist, der mit unbeugsamem Willen, gepaart mit einer
grenzenlosen Liebe zu seinem Volke , nun die Grundlage ge¬
schaffen hat zu dem Umbruch, der sich in den letzten Monaten
vollzogen hat. Das , was heute hier zur Schau gestellt ist, soll
im Geiste unserer Jugend und der Kommenden erhalten blei¬
ben. Wir . erleben auf diesen Plastiken das Geschehen der
Front . Es soll das Heldische uns noch einmal wieder vor
Augen geführt werden: Und.

'Sie , meine: verehrten Volks¬
genossen , und Volksgenossinnen, die Sie sich hier , versammelt

wird , wie wir draußen viereinhalb Jahre gegen eine Welt von
Feinden gestanden haben. Bei diesen Gedanken müssen wir
uns überhaupt einmal vor Augen führen : Warum standen
Wohl 26 Staaten gegen uns ? War das deutsche Volk so fluch¬
würdig, laugte es so wenig, daß es wirklich ausgerottet werden
sollte aus der menschlichen Gesellschaft ? War Deutschland bereits
innerlich so morsch ? Diese Fragen tauchen auf bei der
Tatsache , daß sechsundzwanzigStaaten gegen uns standen. Diese
Fragen müssen beantwortet werden, und das ist der Ausgangs¬
punkt meiner Betrachtung: Das ist der Feind innerhalb der
Grenzen und außerhalb Deutschlands, der nur die eine Ziel¬
setzung kannte, Deutschland aus dem Wege zu räumen , das
Bollwerk der deutschen Rasse , das Bollwerk zur Erhaltung der
Kultur zu vernichten. Das war der tiefe .Sinn des Weltkrieges.
Es war nicht ein zerstörungswütiges Volk, im Gegenteil, die
Welt hat so viel von uns erhalten, man braucht nur an die
Reformation zu denken . So ist denn der tiefe Sinn dieser Aus¬
stellung , die von meinen Freunden in die Wege geleitet wurde,
Erhaltung der Tradition , sich wieder Hineindenkenin die hel¬
dische Vergangenheit der deutschen Geschichte, im besonderen
aber sich zu erinnern dessen, was wir erlebt haben, und die
Meisten von Ihnen sind dabei gewesen , im Ringen an den
Fronten 1914 bis 1918. Das alles muß unsere deutsche Jugend
mit auf den Lebensweg nehmen, damit sie, wenn sie einst die
Verantwortung trägt , in diesem Geiste des Heldischen einmal
ihre Arbeit weiter geben kann in die Hände der nach ihr Kom¬
menden. Vor uns kämpften auch Jahrtausende von Geschlech¬tern. Wenn die so feige gewesen wären und morsch , wie die
Zeit von 1918 bis jetzt gewesen ist, dann wäre Deutschland
nicht mehr da. Vor uns haben sich ganze Geschlechter eingesetzt
und wir sind nur Sachwalter des Erbes der Vergangenheit.
Und so soll es auch in der Zukunft sein . Das ist aber nur
möglich , wenn das , was Wir selbst erlebten und was unsere
Väter für uns taten, erhalten bleibt in Vrbindung mit der
herrlichen Weltanschauung unseres Führers , daß nämlich das
Blut nur die einzige Kraft und das Bindeglied eines Volkes
und einer Rasse sein kann . Ist diese Erkenntnis in Me Schich¬
ten des Volkes hineingedrungen, dann brauchen wir nicht
bange zu sein um Deutschland , auch wenn wir sterben müssen.

Nach dem Deutschlandlied sprach Professor Seyferle
sodann - von dem. Sinn und Zweck seiner Arbeit , die er erst¬
malig im Jahre 1916 für das Große Hauptquartier angefer¬
tigt hatte und die 1918 der Vernichtung anheim fiel. Ein¬
drucksvoll schilderte er, wie er am Grabe seines Sohnes,
der unter wucherndem Rasen in fremder Erde bei Lens ruht,
wieder zu dem Entschluß kam , erneut die Reliefs aufzubauen,
um den Helden des Krieges ein Denkmal und der jungen
Generation eine ernste Mahnung zu geben.

Bei dieser Arbeit fand er weitestgehende Unterstützung
des Führers Adolf Hitler und seiner Mitarbeiter , der baye¬
rischen und der württembergischen Regierung . Selbst alS



Soldat vor Verdun , erläuterte er dann das große Relief von
Verdun und gab in eindringlichen Worten ein erschütterndes
Bild von den Kämpfen um die stärkste , niebezwungene Fe¬
stung Verdun , die dreimal in der Zange der deutschen Ar¬
meen war und dreimal wieder frei wurde . Jedes einzelne
Vorwerk, die Anmarschstraßen und -Wege, die einzelnen
Kampfabschnitte und die gewaltige Tragik des Geschehens
in der Hölle um Verdun ließen den Hörer in ehrfürchtiger
Ergriffenheit jene opfervollen Tage zur Gegenwart werden,
versammelten sie zu weihevollem Gedenken der Toten.

„Ich halt ' einen Kameraden" klang es durch den in

Dämmerlicht gehaltenen Raum , in dem Nachbildungen der
Basila und des Leuchtturms auf der Loretto-Höhe und das
Beinhaus auf Douamont zu einer ergreifenden Mahnung
wurden.

Ein Relief der Stellungen um Arras und ein solches
von Ypern vermittelten des weiteren ein umfassendes Bild
der glorreichen, durch schnöden Verrat verunglimpften Zeit.

An schwarz verhangener Wand leuchten unter dem
Bild des Führers Adolf Hitler in Goldbuchstaben die Worte:
„Ehrlos das Volk , das seine Toten vergißt ." Leben wir
danach! Dann lebt das Volk !"

Ohne Kolonien — Volk in Rot
Durch Kolonien — Arbeit und Vrot!
ReichssLatLhatter Ritter von Epp zur Kolonislfrager

„Der deutschen Jugend fehlt der Raum zu leben und zu schaffen.
Kolonien könnten Hunderttausenden neuen Wohn - und Arbeitsraum
geben und Hunderttausende in der Heimat könnten leben durch sie."

Grobe KwrftauSfteümig ßm Gau Wefer-EmS
Der Oldenburger Kunst Verein beginnt seinen

Ausstellungswinter unter Führung seines neuen Vorsitzen¬
den, vr . rusä. Curt Brand, Ende September (24 .) mit
einer großen nordwestdeutschen Kunstaus¬
stellung in sämtlichen Räumen seines Hauses , des
Augusteums. Träger der Ausstellung sind vorwiegend dis
Oldenburger und die Bremer Künstler, und der
Kunstverein verdankt es gewiß diesem Umstande, daß der
Reichsstatthalter für Oldenburg und Bremen , unser ehe¬
maliger Ministerpräsident Röver , das Protektorat
dieser großen künstlerischen Veranstaltung übernommen hat.
Es nehmen daran ferner teil verschiedene auswärtige
Künstler, die in Oldenburg beheimatet sind , sowie natürlich
die Künstler aus Bremerhaven, gleich denen aus
Bremen und ebenfalls aus O stfriesland . Auch Osna¬
brück ist aufgesordert, so daß die Ausstellung die bildende
Kunst der ganzen Nordwestecke des deutschen Vaterlandes
unserer engeren Heimat vertritt . Eine Reihe von Kunst¬
werken sind vom Oldenburger Kunstverein besonders
namhaft gemacht und eingeladen und werden die
Ausstellung um seltene Stücke bereichern.

Der Oldenburger Kunstverein, dem für diese Unter¬
nehmung die Unterstützung der Regierung zugesichert
ist , hofft dabei vor allem auch , trotz der Not der Zeit , aber
im gläubigen Hinblick auf die vom Dritten Reich begonnene

Wiederaufrichtung Deutschlands, auf das volle tatkräftige
Interesse unseres Publikums , nicht allein der oft vergeblich
angerufenen kunstsreundlichen, sondern allgemein der Bür¬
gerschaft der Stadt und der Einwohnerschaft des Landes.

Es steht heute schon fest , daß es dem Kunstverein ge¬
lingt , eine bedeutungsvolle und hochwertige
Sammlung von bodenständigen Kunstwerken zusammen
zu bringen und damit den Beweis zu liefern , daß auch in
schweren Zeiten die schöpferische Kunst nicht versagt , sowie
daß gute und kraftvolle Kunst in ihrer Wirkung auf die
Menschen nicht auf einen engen Kreis von Aestheten be¬
schränkt ist , sondern die Herzen aller empfänglichen Menschen
durch ihr Verständnis beglückt.

Die Ausstellung soll ein neues Zeichen sein für die
Erdverbundenheit der Kunst und die besonders
starken Einflüsse der norddeutschen Eigenart auf die bildende
Kunst erweisen. Der Kunstverein will damit nach seiner
Gleichschaltung unter seiner neuen Leitung seiner alten , oft
gerühmten Tradition einen neuen Tätigkeitsabschnitt an-
sügen und darf sich glücklich schätzen , für sein Werk der Zu¬
stimmung der leitenden Männer sich versichert zu halten , wie
es aus der Zusammenstellung des Ehrenausschusses für die
Ausstellung hervorgeht , dem die Prominenten der Landes¬
teile angehören , die in der Ausstellung durch ihre Künstler
vertreten sind.

ireuoegaMMsn des Hsndels.SmrdlVerks undGewerbes
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breitung und die Vertiefung des nationalsozialistischest
Geistes in Handwerk, Handel und Gewerbe ist . Wobei die
„NS .HAGO " als nationalsozialistische Organisation in per¬
soneller, organisatorischer und weltanschaulicher Hinsicht das
Rückgrat des „GHG " bildet . Die Schulungs - und Auf¬
klärungsarbeit vollziehen diese Organisationen im Wege der
unmittelbaren Erfassung der einzelnen Mitglieder wie in
entsprechender Zusammenarbeit mit bereits bestehenden
Organisationen und Verbänden . Hierbei gelangen von Lehr¬
briefen , Schulungskursen und Vortragsfolgen bis zu
kulturellen Veranstaltungen , Aufführungen und Kund¬
gebungen alle geeigneten Mittel zur Anwendung.

Daß beide Organisationen das ihnen gesteckte Ziel , den
deutschen Menschen zur nationalsozialistischen
Haltung auf allen L eb e n s g e b i e t e n und ins¬
besondere zu dieser Haltung in bezug auf das Denken
und Handeln auf wirtschaftlichem Gebiete
zu erziehen, beharrlich und kompromißlos verfolgen und er¬
reichen werden , dafür ist durch ihre straffe und einheitliche
Gliederung , durch ihre zuverlässige nationalsozialistische
Führung an allen entscheidenden Stellen und durch einen
klaren Arbeitsplan , die in eingehenden organisatorischen
Besprechungen in diesen Tagen sichergestellt wurden , eine
völlige Gewähr geboten.

Von vr von Rente ln, Führer der „NS .HAGO" und des
Gewerbetreibender in der

Eine Organisation ist niemals Selbstzweck. Sie ist
immer Mittel zum Zweck . Aendert sich der Zweck , für den
eine Organisation geschaffen wurde , so muß sich die Organi¬
sation und ihre Form gleichfalls ändern . Von diesem immer
gültigen Satz macht auch der Kampfbund des gewerblichen
Mittelstandes in der NSDAP keine Ausnahme . Der Kamps¬
bund ist in einer Zeit geschaffen worden , in der die national¬
sozialistische Bewegung im Kampfe um die Macht stand.
Dieser Kampf wurde aus allen Fronten geführt , und auf dem
Abschnitt des Handwerks, Handels und Gewerbes wurde der
Kampfbund eingesetzt . Seine Aufgabe war es einerseits,
den Nationalsozialismus in die Reihen des Handwerks,
der Kaufleute und Gewerbetreibenden hineinzutragen , sie
zu organisieren und dadurch einsatzbereit zu gestalten, —
und andererseits — die Einrichtungen des öffentlichen Le¬
bens auf dem Gebiete des Handwerks , Handels und Ge¬
werbes zu erobern , um auch von dieser Seite her das alte
System zum Sturze zu bringen.

Beide Ausgaben hat der Kampfbund des gewerblichen
Mittelstandes als Hilfsorganisation der NSDAP in
jeder Weise gelöst.

Dafür gebührt den Amtswaltern des Kampfbundes , die sich
fast durchweg aus alten erprobten Nationalsozialisten M-
sammensetzten und deren aufopferungsvoller Arbeit dieser
Erfolg zu verdanken ist, ganz besonderer Dank und An¬
erkennung, denn jeder , der Jahre hindurch an der Front
der Bewegung gekämpft hat , weiß , wie schwierig und oft
undankbar es war , gerade die Kreise, die der Kampsbund
zu bearbeiten hatte und die dem Gift des Wirtschafts¬
liberalismus besonders ausgesetzt waren , dem politischen
Aktivismus zuzusühren.

Heute hat die nationalsozialistische Bewegung die Macht
im Staate erobert . Die Ausgabe, die dem Kampfbund des
gewerblichen Mittelstandes im Kampfe um die Macht gestellt
wurde , kommt also in Fortfall . Es ist aber falsch zu glau¬
ben , daß mit der Machteroberung durch den National¬
sozialismus auch schon das Dritte Reich verwirklicht wor¬
den sei . Das Dritte Reich kann sich in seiner endgültigen
Form nur auf einem Volke ausbauen , das in seiner Gesamt¬
heit nationalsozialistisch ist.

Die Erziehung zum Nationalsozialismus ist demnach die
große Ausgabe, die der nationalsozialistischen Organi¬
sation des Handwerks, Handels und Gewerbes heute ge¬
stellt wird.

Um diese Aufgabe , mit der der nationalsozialistischen Be¬
wegung eigenen Stoßkraft durchzusühren, wird der Kampf¬
bund des gewerblichen Mittelstandes in die National¬
sozialistische Handwerks- , Handels - und Gewerbeorgani¬
sation („NS .HAGO") einerseits und in den Gesamtverband
der Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibenden
( „GHG " ) auseinandergegliedert.

Die Ausgabe beider Organisationen ist die Erziehung des
wirtschaftenden deutschen Menschen zur nationalsozi¬
alistischen Weltanschauung, zum nationalsozialistischen
Wirtschaftsdenken und Wirtschaftshandeln und zur
gegenseitigen Selbsthilfe.

Dazu gehört selbstverständlich auch die Heranbildung des
Führernachwuchses für Handwerk, Handel und Gewerbe in
der Deutschen Arbeitsfront . Die „NS .HAGO "

. die aus
älteren und schon bewährten Kämpfern besteht , ist die
Kerntruppe dieser Aufklärungs- und Schulungsarbeit.

Gesamtverbandes deutscher Handwerker, Kausleute und
Deutschen Arbeitsfront
Sie ist eine Unterorganisation der NSDAP und untersteht
der obersten Leitung der PO der NSDAP . Ihre Mit¬
gliederlisten sind bis aus weiteres gesperrt.

Die „GHG " ist die Organisation der Handwerker,
Handels -- und Gewerbetreibenden in der Deutschen
Arbeitsfront, in der auch die Arbeiter , Angestellten
und industriellen Unternehmer bereits organisiert sind. Mit
der Hereinnahme der selbständigen Handwerker , Kausleute
und Gewerbetreibenden erfaßt die Deutsche Arbeitsfront
nunmehr auch die Millionenzahl der Inhaber der mittleren
und kleinen Betriebe . Damit schließt sich der Ring der Ar¬
beitsfront , die auf diese Weise alle in der deutschen Wirt¬
schaft tätigen Volksgenossen umfaßt . In ihrem Verhältnis
zueinander , zur NSDAP und zur Deutschen Arbeitsfront,
bilden die „NS .HAGO" und der „GHG " eine Parallel-
erscheinnng zur NSBO und den Gesamtverbanden der
deutschen Arbeiter und Angestellten.

Es muß dabei betont werden , daß die Aufgabe beider
Organisationen , der „NS .HAGO " wie des GHG "

, die Aus-

Diese beiden Organisationen und insbesondere die
„NS .HAGO" sind gleichsam das nie rastende national¬
sozialistische Gewissen gegenüber den wirtschaftsliberali-
stischen Zersetzungserscheinungen und wird unermüdlich
dort anklopfen und sich durchsetzen , wo Eigennutzmoch-vor-
den Gemeinnutz gestellt wird!
Daß diese Aufgabe nicht leicht und einfach ist , das weiß

jeder von den Zehntausenden von Amtswaltern der „ NS.
HAGO " und des „ GHG "

. Aber getreu der Parole unseres
Führers Adolf Hitler , der uns vierzehn Jahre gelehrt hat,
daß Schwierigkeiten dazu da sind, sie zu überwinden , wer¬
den sie hart und unbestechlich das Ziel des reinen National¬
sozialismus verfolgen.

Wir sind nicht umsonst Nationalsozialisten , und wir
wollen nicht umsonst Nationalsozialisten gewesen sein,
wenn wir , durch Karnpf und Arbeit vielleicht schneller
verbraucht als andere Generationen , dem nachfolgenden
Geschlecht das Erbe Adolf Hitlers rein und unversehrt
übergeben , damit einst im vollen Glanze Wirklichkeit
werde:

Das Dritte Reich!

ÄS« KisSsNs 'ÄSWN WSllwrÄM « »»
Staatsministerium . Die nachstehend genannten Personen

sind nach Vornahme von Amtsenthebungen nach dem Gesetz
über Ehrenämter in der sozialen Versicherung und der Reichs¬
versorgung vom 18. Mai 1933 zu Beisitzern des Versicherungs¬
gerichts Oldenburg, Spruchkammer in Birkenfeld, ernannt
worden: 1 . Kunz, Karl, Landwirt in Dienstweiler, 2. Franz¬
mann, Emil , Landwirt in Niederbrombach, 3. Stahl, vr,
Wilhelm, Studiendirektor in Birkenseld, 4 . Raber, Otto
Kommissionär in Oberstem, 5. Fink, Albert, Angestellter in
Birkenfeld, 6. Weh and. Adolf, Schleifer in Niederwörres¬
bach , 7. Pick , Arnold, Eisenbahner in Nohfelden, 8. Haag,
Willi, Kaufmann in Jdar -Tiefensttn.

Staatsministerium . Gemäß Z 13 der Satzung des Landes-
elektrizitätsverbandes Oldenburg sind zu weiteren Vor¬
standsmitgliedern des Landeselektrizitätsverbandes be¬
stellt : 1 . Gauwirtschaftsbsrater H. F r o m m - Oldenburg. Stell¬
vertreter wird spater bestimmt . 2. Finanzrat Vr. Wehage-
Oldenburg. Stellvertreter wird später bestimmt. Zum Stell¬
vertreter des Verbandsvorstehers ist der Finanzrat vr . Wehage
in Oldenburg bestellt.

Staatsministerium . Die Ernennung des Schlossers Otto
Apitz in Berne zum Arbeitnehmerbeisitzerdes Oberversiche-
rungsamtes Oldenburg ist zurückgenommen.

Staatsministerium . Die Geschäfte des Tschechoslowa¬
kischen Konsulats in Bremen werden während der Be¬
urlaubung seines Leiters, Konsul Franz Skarnitzi, von Herrn
Vizekonsul vr . Leopold Skrla in Bremen geführt werden.
Herr vr . Skrla ist berechtigt , sämtliche Schriftstücke des Kon¬
sulats zu zeichnen.

Amt Friesland . Wegen Ueberschüttung der Pslaster-
strecke Kilometer 54,8 bis 55,0 der Staatsstraße Oldenburg-
Jever — zwischen Ostiem und Roffhausen — wird der Fahr¬
zeugverkehr vom 21. bis 25. August gesperrt. Die Um¬
leitung erfolgt für Fahrzeuge bis 4 Tonnen über Roffhausen-Accum, über 4 Tonnen über Ebkeriege —Schaar—Heidmühle.

Amt Cloppenburg. Die Staatsstraße Cloppenburg—
Essen wird von Kilometer 54,18—55,0 ab Montag, den 21.
August d . I ., für etwa vier Tage wegen Erneuerung einer
Höhle für den gesamten Fahrzeugverkehr gesperrt. Die Um¬
leitung wird örtlich bekanntgegeben.

Amtsgericht Barel . In dom Vergleichsverfahren
über das Vermögen des Müllers Annäus Straten in Varel

wird der in dem Vergleichstermin vom 28. Juli 1933 an¬
genommene Vergleich hierdurch bestätigt. Infolge der Be-
tätimlng des Vergleichs wird das Verfahren ausgehoben.

AmtsgerichtDelmenhorst. In das Handelsregisters)
t unter Nr . 59 zur Firma Norddeutsche Wäschefabrik,
esellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Delmenhorst, fol¬

gendes eingetragen: Der Geschäftsführer Awick ist verstorben,
an seiner Stelle ist der Kaufmann Clemens Pelleringhosf,
Delmenhorst, zum Geschäftsführer bestellt.

Amtsgericht Delmenhorst. In das Handelsregister 8
ist unter Nr . 33 zu der Firma Kammgarnspinnerei Del¬
menhorst Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Delmen¬
horst eingetragen worden: Der Geschäftsführer Eberhard Ul¬
rich Roser ist ausgeschieden.

Amtsgericht Löningen. Ueber den landwirtschaftlichenBe¬
trieb des Landwirts Lambertus Ahaus in Kleinenging wird
gemäß Z 4 des Gesetzes zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnissevom 1. Juni 1933 das Entschuldungs¬
verfahren eröffnet und die Staatliche Kreditanstalt Olden¬
burg ^

in Oldenburg zur Entschuldungsstelle ernannt . Alle
Gläubiger werden aufgefordert, bis zum 11. September 1933
dem bezeichnten Gericht ihre Ansprüche anzumelden und die
in ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Gericht
ernzureichen.

Amtsgericht Löningen. Ueber den landwirtschaftlichenBe¬
trieb des Landwirts Arthur Tapken in Jaderaußendeich wird
gemäß Z 4 des Gesetzes zur Regelung -der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnissevom 1 . Juni 1933 das Entschuldungs¬
verfahren eröffnet und die Staatliche Kreditanstalt Olden¬
burg in Oldenburg zur Enrschuldungsstelle ernannt . Alle
Gläubiger werden aufgesordert, bis zum 8. September 1933
dem bezeichnten Gericht ihre Ansprüche anzumelden und dis
m ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Gericht
einzureichen.

Amtsgericht Rüstringen. In das Handelsregister
Abt. ^ des Amtsgerichts ist zur Firma Gertrud Hutschen
in Rüstringen eingetragen worden: Jetzige Inhaberin der
Firma ist die Haustochter Gertrud Hutschen in Rüstringen.

Kommission zur Verkoppelung des Lodberger Esche
^

der Angelegenheit, betreffend die Verkoppelung
berger Esches, ist zur Vorlage des Verkopt
Termin angesetzt auf Freitag , den 25. August 19s
10 Uhr, in oer Schule zu Lodbergen.

Esches . In
des Lod¬

vormittags
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LuMahet - Sachs des gamesr Volkes;
Unter den schweren Fesseln des Versailler Friedens-

diktates hat bis aus den heutigen Tag besonders unsere
Luftfahrt zu leiden. Nachdem man uns anfangs die
Motorfliegerei vollkommen verboten hatte , wurden uns 1923
durch die Begriffsbestimmungenund 1926 durch das Pariser

Nassen kersus
LinLinHVvikimsÄsrküxMlstr«

Luftfahrtabkommen für ihre Entwicklung allerdings be¬
stimmte Erleichterungen eingeräumt, die jedoch eine volle
Entfaltung unserer nationalen Luftfahrtimmer noch unmög¬
lich machten . Außer diesen Belastungen von seiten unserer
Nachbarmächte sorgte noch die pazifistische Einstellung unserer
Nachkriegsregierungendafür, die Luftfahrt nicht zu einem
würdigen Träger der Nation aufblühen zu lassen . Nur unter
größter Selbstaufopferung und voller Zurückstellung des
eigenen Jchs konnte unsere flugbegeisterte Jugend unter
Führung energischer Kriegsflieger den völligen Zusammen¬
bruch unserer Sportluftsahrt verhindern. Pionierleistungen
deutscher Konstrukteure und Flugzeugführer konnten hier und
da der Welt die Bedeutung deutscher Luftfahrt vor Augen
führen.

Durch die nationale Regierung, die die Bedeutung der
Luftfahrt für das Leben eines Volkes zu achten wußte, hat
unter Zusammenfassungaller brauchbaren Kräfte eine neue
Entwicklung einer nationalen Luftfahrt im Sinne
ihrer völkerverbindendenAufgabe eingesetzt . Wenn zur Zeit
auch noch schwere Fesseln von außen her diese Entwicklung
nicht fördern können , so sind wir uns jedoch in unserem
Vaterlande der berechtigten Anerkennungund Unterstützung
bewußt. Auf Grund des Versailler Diktates ist uns noch
heute eine Unterstützung unserer Sportluftfahrt aus Geld¬
mitteln des Staates untersagt, was in allen anderen
ausländischen Staaten eine Selbstverständlichkeit zur Auf-
rechterhaltung der Fliegerei ist. So find wir also einzig
und allein daraus angewiesen, aus privaten Mitteln
für das Leben unserer Luftfahrt zu sorgen, und, jeder an
seinem Platze, an ihrem Wiederaufstiegmitzuarbeiten.

Heil Hitler!
Deutscher Luftsport -Verband.

EereichiLMtmeer Ms SUMh-Teerrefahrer
Visumsreiheit und Einzeltriptik

Für die Teilnehmer und vor allem für die Organisationder Ostland-Lreuefahrt war der Weichselkorridorinsofern dasgroße Fragezeichen, als hier durch die notwendigen Grcnz-sormalitäten Aufenthalt entstehen mußte, der unter Umständenzu unberechenbaren Verstopfungen der Straßen führen konnte,vor allem, wenn die Abfertigung der Kraftfahrzeuge auch beider Ostland-,Treuesahrt, wie sonst üblich, 16 Minuten je Fahr¬
zeug in Anspruch genommen hätte.Der Arbeitsausschuß der Ostland-Treuesahtt hat demzufolgein eingehenden Verhandlungen mit den polnischen Behörden
erreicht , daß vom Freitag , dem 25. August, mittags 12 Uhr,dis Sonntag , dem 27. August, mittags 12 Uhr — aber a üchnur während dieser Zeit — auf den beiden oberen
Transttstratzen Lauenburg-Danzig mit Ausgang Elbingund Schlochau-Stargard -Dtrschau-Martenburg Erleichterungenfür die Teilnehmer der Ostland-Treuesahrt eintteten. Danach
ist für die Durchfahrt auf diesen Straßen nur ein deutscherReisepaß erforderlich. Die Visierungdes Passes seitens despolnischen Konsulats ist für die beiden genannten Straßenhinfällig geworden. Es besteht also Visumfreiheitfür das polnische Durchgangsvisum. Dagegen muß die deut¬sche Ausreisegenehmigung, die jedes zuständige Polizeireviererteilt, von den Teilnehmern besorgt werden.

Desgleichen wird auf ein Einzeltriptik verzichtet . Eswerden sog . Sammeltripttks geführt werden, und zwar stehenan den Grenzübertrtttsstellen Vertreter der Veranstalter derOstland-Treuesahrt, die zusammen mit den polnischen Beamtenderartige Listen führen. Die Grenzen selbst sind Tag undN acht geöffnet. Beim Grenz aus tritt Wird in derselbenWeife Verfahren. Ebenso gilt für die Rückreise in der Zeit vomDienstag , dem 29. August, 12 Uhr mittags , bis Donnerstag, den31. August, 12 Uhr mittags , das gleiche . Die Durchfahrt durchden Weichselkorridor vor dem 25 . August, mittags 12 Uhr, undnach dem 31. August, mittags 12 Uhr, erfolgt zu den gewöhn¬lichen Bedingungen mit Triptik und Durchgangsvisum. Uni¬formen find auf allen Transitstraben im Gepäck Mitznsührm.

Smnerdam
Von Heinrich Andrefen

Katt sttt vör de Huusdör,Annemie, kumm gau!
Annemie seggt „ Muschekatt ? "
Muschkatt seggt „ Miau !"
Gmulu, umulu!
Muschkatt seggt „ Miaul"
Annemie WM speeln,
Muschekatt ts mö.
Annemie grippt Muschekatt.
Bört se up ehr Knee.
Eididei, eididei!
Bört se up ehr Knee.

„ Krivvel, krabbel, Muschekatt ."
Muschkatt maakt stk krumm.
„ Eische , eifche Muschekatt,
O, Wat SÜst du dumm!
EbiSt, tbibi!
O, Wat büst du dumm!"

„ Musch , ik hool dien Steert fast .«
Muschekatt warrd bös.
„Saat mt loos, füllst klet ik di
Ratschweg up de Nääs!
Pfchch miau, pschch miau,
Ratschweg up de Nääsl"

Miss dem GeMSsfaaS
Landes sch öfsenge richt Oldenburg

Eine Kohlpartie mit üblem Beigeschmack . Am 5. Märzgaben die Eheleute Arbeiter Dievrich Ahrens , wohnhaft inSethe bei Ganderkesee , mehreren Bekannten aus Delmenhorstin ihrem Hause ein Kohlessen . Da ihr eigenes Eßgeschirr
nicht reichte , erbaten sie sich von ihren Nachbarn, den Ehe¬leuten Arbeiter Möhlenhoff in Havekost , das fehlende und lu¬
den sie dafür zu dem Essen ein. Wie üblich , gab es zur Be¬
sänftigung des fettigen Gerichtes dann und wann ein Gläs¬
chen Schnaps. Da auch in diesem Falle viele Kleinigkeitenein großes Quantum aysmachten — die 12 Beteiligten hatteninsgesamt 8 Flaschen verkonsumiert— herrschte allgemein eine
gehobene , recht feuchtfröhliche Stimmung . Um von dem ver¬bleibenden Rest einen Teil für sich zu reservieren, verstecktenA. und M. verabredetermaßen hinter einem Baume im Gar¬ten eine volle Flasche — für den folgenden Tag zur Löschungdes Nachdurstes. Ob nun A. , wie er behauptet, tatsächlich bald
danach von einem unwiderstehlichenDurst geplagt wurde, oder
derartiges bei Ai . vermutete, jedenfalls begab er sich , einer
augenblicklichen Eingebung folgend, nach dem betr. Baume.Was er geahnt hatte, war zur Gewißheit geworden, die Flaschewar verschwunden. In begreiflicher Erregung und in der
Ueberzeugung, daß hier nur M. seine Hand im Spiele habenkönne , ging er in das Haus zurück und eröffnet« einen Wort¬
wechsel , der bald große Formen annahm , weil M. von demVerbleib des „ geistigen Schatzes " nichts wußte. Seine Frauwar unbemerkt Zeugin der Beiseiteschafsung der Flasche ge¬worden und hatte, da ihrer Meinung nach , das eingenommeneQuantum für die beiden Männer durchaus reichte , die Flascheanderweitig im Garten verborgen. A . verlangte auf alle Fällevon M. die Flasche heraus und drohte ihm andernfalls mit
Zähneeinschlagen. Als M . darauf gebührend erwiderte, holteA. ein Jagdgewehr und verfolgte unter Drohungen seinenNachbar, der inzwischen vorgezogen hatte, den Schauplatz zuverlassen und nach Hanse zu flüchten . A. folgte ihm, und alsM. nochmals den Kopf aus seiner Haustür steckte , erklärte er,bis drei zählen und dann schießen zu wollen. Er kam aber nurbis zwei und schon gab er Feuer. M. hatte vorsichtigerweiseseinen Kopf hinter die Tür zurückgezogen und nur seine Mützehinausgehalten . Diese war von drei Schrotkörnern durch¬
löchert worden. Diesen Tatbestand hatte das Gericht , ent¬
sprechend dem Paragraphen des Strafgesetzbucheszu bewer¬ten. sachverständiger Landesarzt Obermedizinalrat vr.Schlaeger hielt bei aller Würdigung dieser alkoholischenLeistung dennoch die freie Willensbestimmung nicht für aus¬
geschlossen. Der Staatsanwalt beantragte unter Berücksichti¬gung der gesamten Umstände dieser Begebenheit eine Geld¬strafe von 390 RM . Auch das Gericht wollte von der eigent¬
lich zu verhängenden Gefängnisstrafe in diesem Falle absehenund hielt eine Geldstrafe von 160 RM gegen den bisher Un¬
bestraften für angemessen.

Mißglückter Betrug. Im Januar d . I . wurde der Mol¬
kereibesitzer H. Janßen in Ebkeriege bei Wilhelmshaven
telephonisch angerusen, angeblich von dem Landwirt H . Brö-ren aus Utwarfe bei Sengwarden , der ihm die Milch lieferte.Der Teilnehmer bat ihn um einen Vorschuß von 75 RM underklärtt, er werde seinen Knecht zur Empfangnahme des Gel¬des schicken. Bald darauf erschien der 1911 geborene Arbeiter
Theodor Tönnies aus Wilhelmshaven, der früher bei Br.in Stellung gewesen ist . Er übergab einen Zettel, auf dem
die genannte Bitte nochmals verzeichnet und der mit dem Na¬men „ Brören " unterschriebenwar . I . erkannte an der Schrift,

daß cs sich um eine Fälschung handelte und gab kein Geldans . Später versuchte T . nochmals, unter Zuhilsenahureeinesanderen, das Geld von I . zu erhalten. In den Verdacht , die¬
ser Helfer gewesen zu sein , geriet der 22jährige unbestrafteArbeiter Heinrich Biller aus Wilhelmshaven. Dieser be¬strettet, es gewesen zu sein und der im übrigen geständige vor¬bestrafte T . bestätigt seine Behauptung, will aber den Betref¬fenden nicht nennen. Antrag : 1 Jahr Zuchthaus. Urteil:6 Monate Gefängnis.

Urkundenfälschungund Betrug beging der aus Bremenstammende 31jährige Handlungsgehilfe Franz Kloth, derals Provisionsreisender für den Verein der Krankenversiche-rungsaktien-Gesellschaft Mitglieder warb . Am 24 . April spracher bei einem Schuhmacher in Großenmeer vor, der in der Kasse
„ Deutscher Ring" versichert war und wußte ihn unter aller¬hand Vorspiegelungen zu bestimmen , in die von ihm vertre¬tene Krankenkasse einzutreten. Vor allem hatte er ihm fälsch¬licherweise erklärt, daß die Monatsprämie seiner Versicherungkeineswegs höher sei als die der anderen. Der Schuhmacherließ sich dazu herbei, seine Tochter zu bestimmen , in die neue
Kasse einzutreten. Sie Unterzeichnete einen Antrag , worineine Monatsprämie von 4 RM vorgesehen war . In Wirklich¬keit waren aber 6 RM monatlich zu zahlen. Hernach änderteder Angeklagte die 4 in 6 . Der geständige Angeklagte , gegenden 1 Jahr Gefängnis beantragt war , wurde zu 3 MonatenGefängnis verurteilt, weil er unbestraft sei und sich in wirt¬
schaftlicher Notlage befunden Hab« .

Turnen . Spiel und Sport
Pokalwettkampf Oldenburger Tennisverein gegen Tenniskluvvon 1907 Nordenham

Oldenburg gewinnt den Polak endgültig
Der Oldenburger Tennisveretn hatte den ihm seit Fahrenbefreundeten, sehr spielstarken Nordenhamer Tennisklub von

1967 zum Wettkampfum einen Pokal zu Gaste . Der OTV siegtemit 11 : 9 Wettspielen, 26 : 21 Sätzen und 232 :224 Spielen unddämit zum drittenmal in den Pokalwettkämpsen, so daß derPokal endgültig in seinen Besitz übergeht. Die Kämpfeverliefenauf der vorzüglichen Anlage ani „ Ziegelhos" außerordentlichhart , da beide Mannschaftensich völlig gleichwertig waren. Esgab sehr knappe Resultate. Die Oldenburger Damen waren imEinzel überlegen, die Herren ziemlich gleich, die Nordenhamerin den gemischten Doppelspielen überlegen. Eine größere Zn-
schauermenge folgte mit Begeisterung den Kämpfen. Das Wett¬
spiel hat hier sicherlich dem Tennissport Freunde gewonnen.
Nachstehend die Etnzelergebnisse : Herreneinzel (Oldenburg zu¬erst genannt) : Barelmann—Henn 4 :6 1 : 6 ; R. Harms—Harders6:3 6 :4 ; Lübbers—Schirm 6: 2 6:3 ; W . Harms—Jänichen 6:87 : 9 ; Horn—Wiesinger 2 : 6 0 : 6 ; Oehlmann—Raths 2:6 6 : 1 6: 1.Dameneinzel: Frau Ruschmann—Frau Behler 6 :3 6 : 1 ; Frl.Gothe—Frl . Raths 6:4 6 :4 ; Frl . Kleine—Frau Ebers 9:7 4 :66 : 1 ; Frl . Bartels —Frau Raths 6 :2 8 : 16 7 : 5 ; Frl . Wnlfsers—Frl . Dick 5 : 7 3 : 6 ; Frau Barelmann—Frl . Wiestnger 6 :3 6 :0.Herrendoppel: Harms-Harms—Schirmer-Wiesinger3: 6 6 :2 6 :0;Barelmann -Lübben—Henn-JäniKen 7 : 9 3 : 6 ; Bnck-Oehlnmnn—Or. Harders-Raths 4 :6 10 : 8 6: 3. Gemischtes Doppel: FrauRuschmann-R. Harms—Frau Beyler-Schirmer 7 :5 6:4; Frl.Bartels -Lübbers—Frau Evers-Henn 6: 1 0: 6 1: 6; Frl . Klein-Horn— Frl . Raths -Wiesinger 3: 6 1 : 6 ; Frau Barelmann-W.Harms—Frau Raths -Jänichen 3 : 6 4 : 6 ; Frl . Gothe-Oehlmann—Frl . Dtek-Vr. Harders 3 : 6 6: 2 5: 7.

Schach
Aufgabe Nr. 64 (Urdruck) von Karl Bruns, Rostrup

Schwarz: L53 , V12, 1ü6 , 1X8 , a2 , «4 , <-2 , s3, x5 (9)

UW^

Ä. v. s . ä. s. t. q. 5.
? eiß: L64, V57, TP , 1X3 , M6 , 8«4 , 865, a5, 52 (9)Matt in zwei Zügen

Aufgabe Nr. 68 von S . Loyd
Schwarz: La8 , V52 , Ml , 56 , oo (5)

Hl
(Ausschneiden I)

Die beliebte Eröffnung 62—64
Zur Schulung für Anfänger und Eröfsnungs-
unkundige bringen wir einige bewährte Spielanfänge.
Wer ohne Eröfsnungskenntnissespielt und lediglich seinem
Stellungsgefühl pertraut, wird gegen einen geübteren Gegner

rasch in Nachteil kommen.
4, . 1 . 62—44, 67—68 ; 2 . o2—o4 , s7—s6 ; 8. 851—<-3,

8x8—16 ; 4 . 1X1—x5, Ick8—s7 ; 5 . «2—«3 , 858- 6? ;
6 . 8x1—13, o—o : 7 . Ml —ol , «7—«6 ; 8 . V61—e2
(orthodoxes Damengambit ) .

V. 1 . 62—64, 67—65 ; 2 . e2—e4 , « 7—«6 ; Z. 851—«3,
8x8—16 ; 4 . Ml —x5, 858—67 ; 5 . 8x1—13, «7—«6;
6 . s2—«3 , D68—»5 ; 7. 81Z—62, DIS—54; 8 . Väl —o2
(Cambridge - Springs - Variante ) .

0 . 1 . 62—64 , 67—65 ; 2 . o2—o4 , «7—« 6 ; 3 . 851—o3,
o7—o5 ; 4. 64X65 , «6X65 ; 5. 8x1—13 , 858—«6;

A 6. s2—x3, 8x8—16 ; 7 . Dil —x2, Ü18—«7 ; 8. a—c>,
M 0—0 (Tarrasch - Verteidigung ).

D. 1. 62—64, 67 —<15 ; 2. «2—«4 , «7—«6 ; 3 . «2—s3,8x8—17 ; 4. 851—<12, 1X8—15 ; 5 . 8x1—13, «7—«6;
6 . Ickl—«2 , 858—67 ; 7. o—0, 1,18—66 ; 8 . Ml —«1
(flavische Verteidigung ) .L. 1. 62—64, 67—65 ; 2 . o2—°4, «7—«5 ; 3 . 64X 06,65—64 ; 4. 8x1—1Z, 858—«6 ; 5 . 851—62, 17—16;
6. « 5X16, 8x8X16 ; 7 . 862—53 (Albins Gegen¬
gambit ) .

(Schluß folgt in der nächsten Schachspalte .)
Hl

Lösung der Aufgabe Nr. 66 : 1. 1,17—65, 1X2—«4;2. 1x15—n8 , 1-XÜ ; 3 . L12—11 , bel. ; 4. 853—12 G . Zieht
Schw. im zweiten Zuge anders, so setzt Weiß spätestens im4. Zuge durch I.X -1

'3 Matt. — 1 . . . . Ix-2—61 ; 2 . 853—14,1,61 —«2 ; 3 . 814Xs2 , 15—14 ; 4. 1-65X13. — Nr. 61 : 1.M5—55 (Bahnungszug) , VXa7 ; 2 . Vx5 ( droht 3 - VX56 H-
und Wenn die schw . Dame zurückkehrt 3 . D62G ) . — Die
Aufgaben Nr. 58 und 59 wurden gelöst von Fr . Pump (67 ) ,A. Rathert (73 ) , Fr . Walljes (81 ) , A. B . ( 35 ) , Oldenburg,E. Leonhard (81 ) und K. Bruns (81 ) , Rostrup , H . Menke
(69 ) , Großenmeer, H . Voigt (79 ) , Vielstedt, S . Heeren (50 ) ,
Osternburg , ferner Nr. 58 von W . ter Hell ( 62 ) , Etzhorn,Nr. 59 von E. M. , Oldenburg (53 ) . Die eingeklammerten
Zahlen stellen die bis einschl . Nr. 59 erreichte Punktzahldar.
Der Lösungswettbewerb soll mit den am 2 4 . Sep¬tember erscheinenden Aufgaben abgeschlossen werden.

Hl
Schachnachrichten . Meldeschluß zur Stadt¬

meisterschaft am 28 . August. Meldungen und Näheresan den Spielabenden des Oldenburger Schachklubs im
„ Pschorrbräu "

( Montags und Donnerstags) . — In einem
kleinen Meisterturnier (7 Runden) zu Scheveningen errang
Flohr, Prag , den 1 . Preis (6) . Zweiter und Dritter
Bogoljubow und Maroczy (je 5'/-) .

GeMMMe Mitteilungen
Was die Funkausstellung Besonderes brachte . Als wert¬

vollste Neuerung der neuen Radiosaison können wohl die neuen
Hochkreise in den Lumophon- Radioapparaten bezeichnet toerden.Was sind nun Hochkreise ? werden Sie fragen. Der Namedeutet bereits aus den Wert hin, und es sei vorweg erwähnt,daß die neuen Hochkreise viel wirksamer sind als die bisherigen
Mtrakretse. Mit den Kreisen , die eine Einheit von Spulen und
Kondensatoren bilden, wird der Apparat abgestimmt und ein¬
gestellt . Von der Qualität , von der Präzision und vom Material
dieser Teile hängen die Leistungund TrennschärfeIhres Radio¬
apparates in erster Linie ab . Es gelang nun, durch Spezial¬
wicklung der Spulen vermittels feinster Hochfrequenzlitzen und
durch die Verwendung neuartigen Jsoliermaterials das Fre¬
quentst, die Trennschärfe, um ein Beträchtliches zu erhöhen.
Diesen außerordentlichenVorteil bringen nicht nur die großen
Apparate, sondern alle neuen Lumophon- Empfänger. Ins¬
besondere den neuen Hochkreisen ist es zu verdanken, daß der
Zwetkreis-Dreiröhren-Empsänger Lumophon 326 Weltempfangmit größter Sicherheit und höchster Vollendung bringt.

Der deutsche MSVelexport leidet schon seit einigen Jahrenunter den scharfen Konttngentierungsmatznahmen des Aus¬landes, das zum Schutze der eigenen Industrie die Möbeleinfuhr
außerordentlich eingeschränkt hat. Um so erfreulicher ist die
Tatsache , daß es den Bemühungen der Möbelfabrik H. Wessels
gelungen ist , gute Aufträge aus der Schweiz und Belgien zuerhalten, so daß fast jede Woche einige Lieferungen in dieseLänder erfolgen. Die Belegschaft der Firma konnte bedeutend
erhöht werden, ein weiterer Umstand, der neben der Entlastungdes hiesigen Arbeitsmarttes als der beste Wertmesser für die
von der Firma Wessels hergesteltten Erzeugnisse gelten kann,
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..Latz« un« das Gretchen Wielen !"
Schauspielerinnenüber die schönste Frauenrolle

Im neuen Deutschland hat man sich auch um
das Theater gekümmert , das in den letzten Jahren
aus Bahnen geraten war, die dem Volkscharakter
nicht mehr entsprachen . Unsere großen deutschen
Dichter waren ins Hintertreffen geraten. Jetzt
besinnt man sich wieder auf sic . Auf die Frage:
„Welche deutsche Fraucnrolle wurden Sie am lieb¬
sten spielen? " — antworteten berühmte Schau¬
spielerinnen einstimmig : das Gleichen!

Die schönste Fraucnrolle
Tony van Eyck:

„Ich werde so oft gefragt, ob nicht das „ Kätchen von
Hcilbronn " meine Lieblingsrolle sei , weil ich in dieser Rolle
in Berlin am Staatstheater als Vierzehnjährige meinen
ersten großen Theatercrfolg hatte . Ja , das Kätchen habe ich
gern gespielt; aber meine Lieblingsrolle ist Goethes Gret¬
chen . Ich habe diese tiefste deutsche Frauenrolle viele hun¬
dertmal schon gespielt, und immer wieder ist sie mir zum
Erlebnis geworden.

Ich kann nicht beschreiben , weshalb ; man muß es
fühlen , man muß diese Rolle erleben, mutz sie innerlich er¬
fassen! Diese rührende Mädchengestalt, die in ihrem kurzen
Leben durch alle Himmel und alle Höllen muß , — sie ist der
Inbegriff der Frau . Ja , es gibt mehr Rollen, die vielleicht
größere Effekte vermitteln , — aber diese zarte Frauengestalt,
dieses keusche deutsche Mädchen, das ist die Rolle, die einem
ans Herz wächst!

Und sie ist schwer zu spielen, sehr schwer ! Da darf
nichts Erlerntes dran sein, da muffen die Worte aus dem
Herzen kommen. Wir Schauspieler, die wir berufen sind,
unseren Volksgenossen die großen deutschen Dichter nahe-
zubringen , wir sollten uns immer wieder für die wahrhaft
deutschen Gestalten einsetzen . Ich bin dankbar, wenn ich den
Theaterbesuchern etwas von Goethes Geist vermitteln darf.
Daß es mir gelungen ist , habe ich aus der Dankbarkeit ge¬
sehen, die mir überall entgegengebracht wurde , wo ich das
Gleichen spielte. Ich bin mit dieser Rolle durch ganz
Deutschland gereist , ich habe in kleinen und großen Städten
gespielt, und immer wieder wurde mir Goethes Gleichen
zum Erlebnis . Und das wird nie vergehen, wie oft ich auch
diese Rolle noch spielen werde ! "

Das Geheimnis
Lucie Höflich:

„Viele sagen : Sie sind die schönste Verkörperung des
Gretchens gewesen, die je auf der Bühne stand. Wie kam
es , daß Sie derart mit dieser Rolle verwachsen konnten? "

„Das ist ein — Geheimnis !"

„ Wollen Sie nicht . . . ? "
„Nein ! Denn Goethes Wort und Werk — die sind so

Mächtig, die waren stets so gewaltig über mir , daß alles
Persönliche daneben zu schweigen hat!

Das War damals noch eine andere Zeit ! Man suchte
nicht nach persönlichen Effekten und seelischen Hintergrün¬
den, sondern mau ließ das Große in aller Größe auf sich
wirken, — man ließ sich überwältigen . . .

Und wenn meine Gretchen-Darstellung mir viel Beifall
brachte, so eben nur , weil Goethe damals auf mich , auf uns
mit einer Intensität gewirkt hat , zu der wir heute immer
weniger fähig erscheinen . . .

Das ist — wenn Sie so wollen — das Geheimnis mei¬
ner Gleichen- Figur ! Alles Persönliche ist daneben be¬
deutungslos ! " 4>

Mein Stegreif -Gretcherr
Elfe Eckersberg:

Siebzehnjährig und eben erst der Theaterschule ent¬
wachsen , spiele ich eine kleine Rolle in Sascha Guitrys

„Berg op Zoom " . Plötzlich kommt Berthold Held — der
kürzlich verstorbene Leiter der Reinhardt - Theaterschule —
ganz außer Atem in meine Garderobe gestürzt: „Sie müssen
heute abend das Gleichen spielen!"

„Unmöglich, ich kann ja gar nicht den Text . . ."

„ Was heißt unmöglich! Die Höflich hat abgesagt;
jemand anders kommt im Augenblick nicht in Frage . Es
muß gehen, ich werde Ihnen schon helfen !"

Wir stürzen ins Theater . Das Kostüm der Höflich paßt
mir nicht ! Ich kriege das Gewand irgendeiner Statistin
übergeworfen , während ich verzweifelt Blatt für Blatt
pauke . . .

Das Publikum trampelt : Nicht nur , weil es auf das
Anfängen wartet ! Es ist auch ärgerlich, daß nicht die Höf¬
lich das Gleichen spielt, sondern irgendeine kleine Neue . . .

Der Vorhang geht hoch . Meine erste Szene beginnt,
jene Szene, in der das Gleichen nur ein Paar Worte zu
sagen hat : „ Bin weder Fräulein , weder schön . . . "

ZW§S MmrZLm Liebe
Von

Effi Horn
Zu gleicher Zeit halten nebeneinander zwei Straßen¬

bahnen . Sie gehören zur selben Linie , nur fährt die eine
nach Osten, die andere nach Westen . Eine halbe Stunde spä¬
ter wird es dann umgekehrt sein. Nun steht der Triebwagen
des einen Zuges dicht neben dem zweiten Anhänger des an¬
deren, die Fenster der beiden sind kaum einen halben Meter
voneinander entfernt , und die Menschenhinter den Scheiben
könnten einander bequem die Hände geben, wenn eben diese
Scheiben nicht Wären.

Am Fenster der Straßenbahn , die nach Westen fährt,
sitzt ein junges Mädchen. Es hat ein billiges Mützchen mit
Schick über das Ohr gezogen und blickt , vorgebeugt und ein
wenig lässig dasitzend , aus großen grauen Augen in die Welt.
Plötzlich schiebt sich ihr durch den zwiefachen Rahmen der
Fenster das Bild eines Mannes vor den Blick , und sie lächelt
ein wenig , als sie ihm so gerade gegenübersitzt. Er hat seinen
Platz im Raucherwagen und bislang in den Sportnachrichten
einer Zeitung gelesen ; nun schaut er ebenfalls zufällig auf
und in das Mädchengestcht . Er nickt ihr zu , lustig und
vergnügt.

Das Mädchen muß lachen und schüttelt leise den Kopf.
„So was ! —" sagt dieses Kopfschütteln.

Er klappt rasch die Zeitung zu . An der Rechten trägt er
einen gelben Wildlederhandschuh. „ Sicher fährt er sonst

Aus einem „F-remden -Buch" vor 2VW Jahren
Die alten Römer, die Vas erste Reisevölk der Geschichte

Waren , haben auch zuerst die Freuden der Ferien-Fahrten aus¬
gekostet und ihren Urlaub mit Mutze in den Bädern der italie¬
nischen Küste genossen . Meue Ausschlüsse darüber bietet ein
merkwürdiges „Fremden-Buch"

, das bei den jüngsten Grabun¬
gen zu Pompeji und Herkulanum zutage gefördert wurde. Es
handelt sich dabei natürlich um kein „Buch " in unserem Sinne,
sondern um merkwürdige Inschriften , mit denen die Mauern
der freigelegten Häuser bedeckt waren. Es sind Aufzeichnun¬
gen römischer Touristen, die schon damals ihre Gefühle dort
verewigten, wo sie eigentlichnicht hingehörten. Wie auch heute
noch Ausflügler auf Tischen und Bänken die Spuren ihrer An¬
wesenheit zurücklassen , machten es auch die Römer. „ Morgen
reise ich nach Rom zurück"

, schreibt so ein sentimentaler Be¬
sucher vor AM Jahren . „ Wirst du mich Wiedersehen , Herkules,
an den Orten, an denen ich das wahre Glück kennen gelernt
habe? " Ein anderer , der mehr Wert auf leibliche Genüsse legt,
hinterlätzt die folgende Eintragung : „In diesem Hause , das
dem Kult des Bacchus geweiht ist, habe ich eine ausgezeichnete
Küche und gute Weine gefunden." Nach den Inschriften , die
man an einem Gasthaus zu Herkulanum fand, kann man auch
berechnen , datz die Pension dort die verhältnismäßig beschei¬
dene Summe von etwa 2 Mark betrug.

Ich höre die Frage : „Mein schönes Fräulein , darf ich
wagen . . ." Ich stehe völlig verdattert da . Schüchtern kom¬
men die Worte , ganz ängstlich. . . Wie wird das gehen?

Bis ich plötzlich merke : das ist ja gerade richtig so , ge¬
nau so verschüchtertmuß ja das Gretchen sein, wie sie da
angesprochen wird . . . Das Publikum geht mit ! Das Miß¬
trauen ist überwunden , der Vorhang fällt . Beifall!

Beifall — für mich , für das neue Gretchen!
Und nun ging es ! Wenn auch manchmal noch die Sache

mit dem Text recht schwierig war . Aber Berthold Held stand
mir unentwegt bei : Während der Kerkerszene saß er auf der
abgedunkelten Bühne hinter den Gittern und soufflierte sel¬
ber langsam und deutlich Wort für Wort . . .

Und der Beifall hielt an!
Seit dieser, meiner etwas überstürzten „Gretchen-

Premiere " habe ich die Rolle dann noch oft und gern ge¬
spielt . . .

Hoffentlich — bald wieder ! "

Auto"
, denkt das Mädchen und zupft unwillkürlich den Schal

zurecht , den sie über dem einfachen blauen Kostüm trägt.
Schade, daß nicht schönes Wetter ist , dann hätte sie ihren
großen Hut auf , der ihr so gut steht.

Der Mann drüben schaut suchend den Wagen entlang.
Er überlegt , ob er aussteigen soll. Sie ist ein sehr hübsches
Mädchen, auch im kleinen Mützchen , und er weiß , daß gerade
das Unbekannte das Leben reizvoll macht. Der gelbe Wild¬
lederhandschuh beginnt ein lebhaftes Fragespiel . Er deutet
auf die Brust des jungen Mannes , auf das Fenster der
andern Straßenbahn , er bittet und droht scherzhaft, er schmei¬
chelt und warnt . „Wollen wir aussteigen, alle beide? " —
fragt der Handschuh, „oder soll ich hinüberkommen ? "

Das Mädchen drückt das Kinn fest in den bunten Schal.
„Sehen das die Leute ? " denkt sie ein wenig ängstlich. Aber
niemand paßt auf sie auf.

Das Mädchen wünscht, daß die Straßenbahn niemals
Weiterführe. „Er ist sehr fesch"

, findet sie . — „Sie ist ein
nettes Mädel "

, findet er. — „Den könnte man schon gern
haben " , träumt sie . — „Es gibt doch noch Liebe auf den
ersten Blick "

, spottet er über sich selber.
„Wenn er doch rüberkäme ! " wünscht sie . „Ach Was, ich

steige aus ! " beschließt er und erhebt sich.
„Fertig ! " schreien in diesem Augenblick die Schaffner;

beide Bahnen Kiehen gleichzeitig an und beeilen sich, die
versäumte Zeit einzuholen.

Er fährt nach Osten und sie nach Westen.

Der Alte Fritz und sein Arzt
Auf den Inspektionsreisen seiner letzten Jahre wurde der

alte Fritz bisweilen von seinem Leivarzt Holbeck begleitet. Als
sie an einem bösen Novembermorgen auf Schweidnitz zusahren
und den König das Podagra Peinigt, grollt er : „Seine Kunst
taugt nichts, Holbsck, kann mich nicht lachen machen . Kriegt
Er mich bei dem Hundewetter einmal zum Lachen heut, hat
Er Champagner, sonst sauft Er Grüneberger ! Mach Er nicht
eine so lange Nase . Wie kommt Er überhaupt zu dem Teufels¬
ding ? "

„ Majestät in allem mein Vorbild — nur stecke ich
meine Nase nicht in jeden Dreck !" Da lachte der König herz¬
lich und sagte : „Also hat Er glücklich mir die Bataille und
Bouteille abgenommen!"

Eine dringliche Warnung vor Fliegen
„ Der Verdauungs-Kanal einer Pariser Fliege enthalt 5Ü0

Millionen Mikroben" ! Diese Sensationsnachricht, die bei je¬
dem Hörer ein berechtigtes Grausen Hervorrufen wird , verkün¬
dete kürzlich der Pariser Rundfunk als Auftakt zu einer neuen
Propaganda , die das französische Amt für soziale Hygiene
gegen die Fliegen-Gefahr eingeleitet hat. Der Angabe dieser
Riesenzahl von Krankheitserregern folgte eine genaue Schilde¬
rung der mannigfachen Seuchen, die das Insekt von Haus zu
Haus tragt.

Licht in einemSentier
Von

Astrid Väring
Jeden Tag sausen Züge durch die kleine Stadt . Per¬

sonenzüge, Eilzüge. und Schnellzüge. Sie brausen vorbei,
und es wird sonderbar still hinterher . Das Leben selbst ist
vorbeigebraust, nun dauert es bis zum anderen Abend , bis
wieder ein Schnellzug durch die kleine Stadt donnert . . .

Sie fahren nur vorbei — die Schnellzüge, manche
nehmen sich nicht einmal die Zeit zu halten . Aber es gibt
Menschen, denen dieser Gesang die Leitmelodie des Tages
ist . Sie singt von Leben und Glück , das meist dort ist , wo
man nicht ist . . . Sie singt von dem Recht der Jugend , die
Welt zu erobern.

Nirgends vernimmt man die vorüberrasenden Züge so
gut wie in dem großen Haus an der Brücke , in dem der
erste Stock allabendlich hell erleuchtet ist . Es ist ein häßliches
graues Haus , in dem der Postassistent mit seiner jungen
Frau wohnt . Um 9 Uhr abends dreht er seit Jahren in der
ganzen Wohnung die Lichter an . Dann stellt er sich an das
Fenster und wartet aus den Schnellzug. Und immer steht
seine junge Frau neben ihm wartend am Fenster. Ihre
Augen leuchten um die Wette mit den Lichtern des vorbei¬
eilenden Zuges . Ihre Augen haben noch allen Lebenshunger
bewahrt , obwohl sie schon drei Jahre verheiratet ist und ein
Kind hat.

„Denke dir , Olle, denk ' nur , wenn wir einmal reisen —
mit diesem Zug fortsahren werden !" jubelte sie.

Olle schwieg . Er war zufrieden mit seinem Leben. Was
brauchte man mehr als ein Heim und einander ? Man mußte
in diesen Zeiten froh und dankbar sein, ein nettes Auskom¬
men zu haben. Das und vieles andere möchte er so gern
Greta sagen, damit sie Vernunft annimmt und sich mit dem
begnügt , was ihnen das Leben bietet.

Aber wenn er sie dann Abend für Abend, immer gleich
jung und erwartungsvoll , stehen sah , mit leuchtenden Augen
und der Sehnsucht nach einem Abenetuer, während das
Kind in ihren Armen mit seinen Händchen nach den vielen
Lichtern griff, wurde das Herz ihm schwer , und mit einer
fast väterlichen Besorgtheit dachte er : ich will sie weitertrüu-
men lassen . Gab nicht gerade der Traum ihren Augen den
Glanz , ihrem Lachen Len Klang ? Nein, er wollte ihr diese
abendlichen Phantasten nicht nehmen.

Und so fuhr sie jeden Abend hinaus in die Welt , sie,
Olle und das Kleine, in dem kurzen Augenblick, da der Zug
vorbeisauste.

»
Die Zeit verging . Nun waren sie schon fünf Jahre

verheiratet . Die Sorgen kamen. Sie hatten wohl das
Nötigste, aber alles Unnötige mußte man entbehren : Bücher,
Theater ; man konnte nicht den bequemen Lehnstuhl kaufen,
den man so gern anschasfen wollte. Das Nötigste kostete so
viel Geld — woher sollte das andere kommen, womit man
doch so gern sein Dasein ein wenig verschönt hätte ? Bei
alledem war Olle zufrieden und wunschlos ! — Aber in ihr
war die Angst: wenn aus der großen Reise nie etwas
werden sollte?

An dem Abend, da das erste Mißtrauen in ihr wach
wurde , während der Zug vorbeibrauste, kümmerte sie sich
nicht um ihn.

„ Aber Greta , willst du heute denn nicht verreisen" ,
fragte lachend der Mann . „Rein , weder heute noch später " ,
antwortete sie bitter , „ es wird ja doch nie etwas daraus
werden .

"
Olle freute sich, daß Greta endlich vernünftig zu werden

begann . Nur die Tränen , die er in ihren Augen bemerkte,
gefielen ihm nicht.

Von dem Tage an beachtete Greta den Schnellzug nicht
mehr, immer hatte sie so viel zu tun , wenn er durchfuhr.
Aber sie wurde blaß . Sie war nun kein kleines lachendes
Mädchen mehr, sondern eine ernste Frau . Olle fand sie so
elend, daß er rechnete und rechnete und immer nur über¬
legte, wie er ihr eine Erholung ermöglichen könnte.

Eines Tags sagte er : „ Morgen wirst du fortfahren,
Greta . Wenn auch aus der Weltreise nichts wird , so sollst
du doch wenigstens nach Hause zu den Deinen und dich er¬
holen. Und zwar nicht auf einige Tage , sondern auf einen
ganzey Monat ."

Greta freute sich sehr, sie war wirklich müde. Am näch¬
sten Tag fuhr sie mit dem Kind.

Sie blieb den Monat über fort und noch eine Woche
dazu. Aber als sie wiederkam, war sie nicht iroh ; sie war
ihm ganz fremd geworden. Er merkte es erst nach und nach,
an ihrem seltsamen Wesen, an ihrer Verschwiegenheit. Eines
Tages ertappte er sich bei dem Gedanken, daß so nur
schweigenkönne, wer etwas zu verschweigenhat . . . >

Alle Reiselust schien Greta verloren zu haben : jeden
Abend drehte sie dem Fenster den Rücken , wenn der Schnell¬
zug vorbeikam, aber an ihrem nach innen gerichteten Blick
merkte er, daß sie gespannt lauschte, ob der Zug kam.

Und eines Tages brachte der Zug etwas für sie mit.
Einen Brief mit einer ausländischen Marke. Olle wandte
den Brief hin und her , ehe er ihn ihr gab . Als er nach Hause
kam, fand er Greta in Tränen . „Was hast du ? " fragte er
sie erschrocken und strich ihr etwas ungeschickt über das Haar.

„Es — er will — , ich soll zu ihm kommen"
, erwiderte

sie unter Schluchzen.
Wer ? dachte Olle verwirrt . „Beruhige dich erst, Greta,

und dann sag' mir alles . " Er beherrschte sich mühsam , die
Worte kamen gepreßt.

Dann berichtete sie . Sie erzählte von dem Abenteuer,
das in ihr Leben gekommen war , als sie es nicht mehr er¬
wartete ; von der großen Reise, die sie nun machen könnte,
wenn sie den Mut dazu hätte . Aber sie wollte bei Olle blei¬
ben, ihn und das Kind nicht verlassen.

Lange überlegte Olle, dann sprach er zu ihr wie zu
einem Kind. Er redete ihr zu fortzugehen, aber er sprach wie
im Traum . —- Das Kind würde sie mitnehmen ; es gehörte
zur Mutter.

Eines Abends gingen sie zum Bahnhof . Wie ein Schlaf¬
wandler brachte Olle sie an den Zug , sah sie abfahren und
rannte heim, denn er wollte zu Hause sein, ehe der Zug an
ihrer Wohnung vorbeikam, er mußte ihr winken. Atemlos
nahm er drei Stufen auf einmal , riß die Türen auf und
schaltete das Licht in der ganzen Wohnung ein. Dann lief er
zum Fenster — und kam gerade zurecht, als der Zug heran¬
sauste mit ihr und dem Jungen . In dem Augenblick aber,
als sie an ihm vorbeifuhr , wußte er, daß er Schuld hatte:
er hätte ihr sagen müssen, daß jede Gemeinschaft im Leben
Opfer erfordert . Nun fuhr sie ihrem Schicksal entgegen —
mit dem Kinde zu einem Fremden . . .

Wenn er nur gut zu ihr ist ! dachte er und sah den Zug
in der Ferne verschwinden.

Dann stand er am Fenster und starrte hinaus in das
Dunkel; er begriff nicht, datz er sie nicht zurückgehalten
hatte . — Seit diesem Tage brennt in dem grauen Haus in
der Wohnung des Postassistenten jeden Abend, wenn der
Schnellzug voröeisaust, Licht in allen Zimmern , — als wolle
er mit dem Licht im Fenster Greta und das Kind wieder zu
sich locken.
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WWelM Getters Vektmtnis r«m AmmerSmd
Iß Hang an di mien Läbenlang,
Mien leewet Ammerland.
Ick will dt bringen mien Gesang;
Woll plattdütsch is mien LeederklanH,
Doch tro mien Hart un Hand.

So bekennt Wilhelm Geiler. Welche Tiefe echter Heimat-Rebe tritt in diesem Auftakt zu seinem weit bekanntgewor¬denem Sang an das Ammerland zutage!
Zu seinem hundertjährigen Geburtstage am 21 . August1919 gab der Verein für Heimatpflege in Bad Zwischenahn

mit Unterstützung eines Westersteder Freundes eine Fest¬
schrift heraus : Wilhelm Geiler zum Gedächtnis. Einige
ganz kurze Angaben seien dieser Schrift entnommen. Ge¬
boren in Westerstede, sollte er das Gewerbe eines Gottes¬
gabendrechslers erlernen — aber um Himmelswillen , ein
solches Gewerbe gibt es doch nicht — und doch , es ist das
Bäckerhandwerk. Das Teigkneten ist nicht jedermanns
Sache, die karge Nachtruhe bekommt nicht jedem. Unserm
Lehrjungen gefiel das mühsame Tagewerk, richtiger gesagt,
Nachtwerk nicht, und er faßte den kurzen Entschluß, auszu¬
rücken . Er schreibt darüber:

Ob Wind und Wetter stürmisch Wehn,
Ich mutz mit meinem Korbe gehn.
Es lockt der Sonntag Wohl so nett
Ins Freie, doch ich mutz ins Bett.
Wenn geht der Abend bald zu Rest,
Mutz lausen ich mit Milch und Gest.
Uni neun Uhr abends schlafen gehn,
Und zwölf Uhr wieder anfzustehn,
Ich weiß nicht, wie mir ist.
Drum mach ich mir jetzt gar nichts draus,
Ich nehm den Stock und reitze aus.
Jetzt weiß ich, wie mir ist.

Er ging dann unter die Schreiber, deren Laufbahn ihm
1847 den Auktionatorposten in Westerstede eintrug . Als
Mensch ein kerniger echter Ammerländer , von bestem , altem
Gepräge , wegen seiner streng rechtschaffenenhumanen Ge¬
schäftsführung allgemein geachtet , als humorvoller Gesell¬
schafter überall gern gesehen. Was ihm aber im Herzen aller
Ammerländer und über die Grenzen seiner engeren Heimat
hinaus ein dauerndes Andenken sichert , das ist seine Dicht¬
kunst. Und wo Geiler die Schönheit seiner Heimat preist,
das eigenartige Volksleben des Ammerlandes dichterisch
darstellt, da findet er Töne wahrer und tiefer Poesie, da
hat er Dichtungen von künstlerischem, bleibendem Werte ge¬
schaffen.

Der Verein für Heimatpflege ließ es nicht bei der Her¬
ausgabe der Festschrift bewenden, er erließ ein Preisaus¬
schreiben für die Vertonung des Ammerlandfanges . Er
wollte Geilers Lied dadurch noch mehr mit der Heimat ver¬
binden , wenn es auch nur für den engeren Kreis sei , und
das ist ihm wirklich gelungen . Der erste Preis wurde Hans
Ehlers zuerkannt ; ein eigens dazu eingesetzterAusschuß von
sachverständigen Musikfreunden hatte seine Singart als die
beste bezeichnet . Paul Hötzel hat die Melodie später für
Klavierbegleitung gesetzt.

Nun möge der zweite Vers folgen:
Dien Volk , dat is van 't ächte Slag,
Van ölen dütschen Sinn.
Un wenn de Franzmannns mal grollt,
denn staht dien Jungs as Ekenholt
un lat't em nich herin.

Das hat Bismarck anerkannt . Als im Mai 1871 Wester¬
steder ihm einen Schinken übersandten , schreibt Geiler dazu:

Nu Wullen wt — Em to verehren —
Em bissen Schinken präsenteeren.
Upstunns hett He 't uck gar to stur,
Un Schinken kräftigt up de Dur.
Hett He van bissen Schinken äten,
Denn kann He't marken un kannst waten,
Warum us' Fungens Mann vör Mann
hau 'n de Franzosen in de Pann.

Bismarck antwortete:
Welche Söhne das Ammerland hervorbringt , haben

wir , wie Sie mit Recht sagen, im Kriege Wohl und freudig
gemerkt. Möge nun der Friede seine Segnungen auch über
Ähre Heimat , wie über das ganze Vaterland ausbreiten.

In seiner Nachschrift hatte Geiler noch bemerkt:
Un wenn He kien ammerlandsch Plattdütsch kann,
Denn wend ' he fick man
An den Sternkieker Tieften,
Dal is nrien Landsmann.

Bismarck betonte in seinem Dankschreiben, daß er es
zwar nicht unternehmen könne, in ammerländischen Platt¬
deutsch zu antworten : „aber so fremd bin ich doch meiner
Heimat und ihrer Sprache nicht geworden, daß ich die Hilfe
Ihres ausgezeichneten Landsmannes hätte in Anspruch
nehmen müssen, um Ihren schönen Gruß zu verstehen. Auch
Ihre Heimat mit ihren stattlichen Höfen, Eichenwäldern und
ivohlumfriedenten Kämpen ist mir nicht fremd. Ich bin im
Ammerlande gewesen und habe 1853 eine Nacht in Zwi¬
schenahn zugebracht. "

Das ist hier noch in der Ueberlieferung erhalten ge¬
blieben ; er hat damals gewohnt in Meyers Hotel, seiner
Zeit Braders Gasthof.

Man beachte bei Geiler die Anrede in der dritten
Person . „ He " : früher üblich in mündlicher Anrede , sagen
wir mal im „Amtsstil "

, sie hatte sich bei uns noch bis in
die siebziger Jahre vereinzelt herübergerettet . Ich entsinne
mich , daß ein angesehener alter Bauer sich häufig in dieser
Weise ausdrückte: „ Wat will he hier ; will he woll maken,
dat he hier wegkummt. " Oder : „wenn he dat nich wett , den
is he n 'dummen Keerl, so dumm at Witten Törs ." Wie der
Torf , ausgerechnet der Weiße , nun gerade zu diesem Ehren¬
titel kommt, ist kaum zu erklären. Die Redensart wird aber
viel angewandt ; es gibt sogar noch eine Steigerung — sodumm as Afbunkels —. Solche Redewendungen gibt es
überall je nach der Gelegenheit; die Juister würden sagen:Du büß ja noch dummer asn Badegast. Schon eher zu

erklären, wegen der vielen mehr oder weniger klugen Frage¬
stellungen, die unsere lieben Insulaner zu erdulden haben.

Nicht nur in der eben genannten schroffen Form wirddas „ He " gebraucht, nein , ebenso in höflicher Art : „ Wenn
he so god wäen woll, denn weer dat jo dankenswert ." Das
He ist nun wohl endgültig erledigt ; höchstens kommt es
Wohl noch halb grob halb kosend Hund und Putz gegen¬über in Anwendung : Will he woll umliek, will he d 'r woll
längs , Wat makt he daor all wedder usw.

Das traute „ Du " hatte unter den alten , guten Ammer¬ländern die Herrschaft an sich gerissen und im allgemeinen
noch bis heute behauptet . Ich wüßte tatsächlich nicht , ob ichjemals irgendeinen tagenbaren Ammerländer in meiner
47jährigen Tätigkeit in der Krankenkassenverwaltung anders
angeredet hätte , abgesehen dann , wenn ich alte ehrwürdige
Personen vor mir hatte , so etwa von 80 an aufwärts , diesehaben Anspruch auf die Achtungsanrede : „Ji " (Ihr ) . Das
gehört sich nicht nur im Verkehr mit Fernerstehenden, son¬dern auch in der eigenen, engeren Familie . „ Vaer, Watmeent Ji davon , schallen wi dat so maken? " Das Ji ist einAusdruck der Ehrfurcht dem Alter gegenüber. Bleiben wir
Jüngeren dabei , uns dieser Ehrfurcht stets zu befleißigen.
„ Pflanzt der Jugend Ehrfurcht ins Herz," so Tug der Gene¬ral von Horn bei seiner Anwesenheit im Ammerländischen
Bauernhause in das Gästebuch ein.

Weiter im Liede, diesmal zum Preise der Schönheit:
Dien plattdütsch Deerns siecht up är'n KoppDat moje golden Haar,
Stakt Blomen haben in den Topp,Darünner sitt kten fälschten Swopp,
Is all noch ächte Waar.

Jawoll , hast recht , alter Ohm Geiler.
Das mit dem fälschten Swopp ist nun nicht mehr

Modesache, das war einmal ; eine andere große Gefahr ist
inzwischen aufgetaucht — sie flaut nun nach und nach wie¬der ab — das ist die Bubikopfraserei. Einverstanden , wennGründe dafür vorliegen ; es gibt hübsche Mickeymäuseunterden Bubikopfvorkämpferinnen. Wo aber „ dat moje golden
Haar " in voller Pracht floriert , davon soll die Schere ihre
scharfen Fänge weglassen! Wäre jammerschade und nicht
zu verantworten!

Weißt du noch , blonde Grete, schönste Frau in des
Königs Landen , die Rapserei sollte gerade lvsgehen , als ich
zufälligerweise dazu kam und energisch dagegen anwetterte.
Als Du mir später bei einem Sängerfest begegnetest, folgtestdu meinem fragenden Blick : Ja , is noch all in Reeg. An¬
ders harr di uck de Düvel Halen schollt.

Blond und braun ist maßgebend für unser Ammer¬land , das steht fest. Hierhin gehört auch das , was man
Tizianblond nennt ; gerade diese sind es , die die germanische
Rasse erhalten und fortpflanzen müssen. Man erzählt sicheinen Schwank vom Dessauer. Der alte Herr meinte, was erdenn eigentlich an der rothaarigen Apothekersdeern fände.Da sagte der Junge : „ Vater , du magst Wohl ein guter
Feldsoldat sein, aber Kunstverständnis fehlt dir — die Rot¬
haarigen haben doch so 'n weiches Fell . " Und nun die Brau¬
nen und Schwarzen ? Sie bilden für den einen oder den
anderen die Lieblingskouleur.

Es folgt Vers 4:
Wi hebbt hier starke Eekenböm,
Un Dannen flank un lang,
Dorvi de Wischen vuller Blöm,
Un morgens weckt us ut de Dröm
De Helle Vogelfang.

Wie hebbt hier starke Eekenböm, kann man trotz allen
Abholzens heute noch wohl sagen, wenn gleich es von Jahr
zu Jahr weniger damit wird . Die Erbgesetzgebung trug
dazu bei, daß Kahlhiebe in den Waldungen durchgesührtwerden mußten , sollte die Stelle dem Grunderben nicht zu
sehr geschmälert werden . Wenn schlagreifes Holz entferntwerden mutz , kann niemand dagegen etwas einwenden.
Forstmännische und wirtschaftliche Gründe sind ausschlag¬
gebend, und der Naturfreund mutz sich damit abfinden . Wie
sagt doch unser Freund in seinem Lied eines Auktionators:

Dieser Busch trägt keine Renten,
Und ich lebe von Prozenten,
Und dein Holz ist reis und alt.
Erster Knecht, nimm du das Beil,
Zweiter Knecht, nimm du die Kreide,
Nach dem Busch geht 's , durch die Heide,
Jeder Stamm ist mir jetzt seil.
Wer bütt mehr , de Hamer fallt,
Lebe Wohl, du schöner Wald.

Nur wieder gebührend ausforsten, das ist unbedingt
erforderlich, auch schon wegen der klimatischen Verhältnisse:
laßt die Gegend ausdörren , und die Folgen werden nichtausbleiben . Die Gesetzgebung könnte hier erhaltend und
fördernd einwirken, es ist doch in alter Zeit so gewesen. Für
jeden gefällten Baum mußten fünf wieder angepflanzt wer¬
den. Die Tannen lang und schlank , ja , die haben wir hier
auch , sie wachsen schneller und bringen eher etwas ein, neh¬
men auch mit dürftigerem Boden vorlieb . De Wischen vul¬
ler Blöm sind charakterstisch für unser Ammerland ; der
ständige Wechsel von Wald und Wiese kann einen Poeten
Wohl begeistern und Bezeichnungen, wie „ Elfenwiese" wohl
aufkommen lassen . Um die Elfenwiese im Willbrook ist es
seit kurzem recht kahl geworden. Die mächtigen Pappeln an
der Straße zu beiden Seiten des Baches sind gefallen.
Mußten die notgedrungen fort , bildeten sie wirklich ein so
starkes Hemmnis ? Schweren Herzens muß man dem Ur¬
teil des Fachberaters nachgebeu, wem Gott gibt ein Amt,
dem gibt er bekanntlich auch Verstand. Der Helle Vogelfang
aus Wald , Wiese und Heide weckt den Schläfer. Der Am-
merländer ist Frühaufsteher , die lüttjen Sänger dürfen nicht
zu lange den Kopf unter den Flnnken stecken lassen , sie müs¬
sen schon früb darauf loszwitschern. Im Busch gibt es noch
Pirol und Specht, sie mögen ebenso wenig zu den echten
Singvögeln gehören wie Kattuhl und Kreih, Heister und Häger.

Kleinzeug gibt es aber in Unmenge; wer mit einem Vogel¬kenner durch den Busch streift, wird sich wundern , was ereinem alles erzählt und wem diese oder jene Noten zuzu¬
schreiben sind . Das war „ Lieschen allerlei"

, erklärt er mir,das der Wiesenpieper, hier die Grasmücke, dort der Heid-
rubintje , — alles Töne , die ein Unbefangener als Nach¬
tigallkonzert anffaßt.

Ob die Singvögel anderen Sängern gegenüber auch
musikalisch empfinden? Sicher, das wird klar bewiesen durchein Vorkommnis im Ammerläudischen Bauernhause . Da
war ein Gesangverein, „ gemischter Chor" nannte er sich,
eingekehrt, und was . war die Folge . Ein Schleiereulenpaar,das dort neben dem Ulenlock nistete, war von stundan ver¬
schwunden. Also hatte etwas in den Tönen dem jungen
Ehepaar Unbehagen bereitet. Kann Vorkommen, wenn man
Augen und Ohr nicht dem Dirigenten zuwendet, das Noten¬
blatt verkehrt in der Hand behält und die Brille auf die
Stirn gerückt hat . Und wie war es doch eines Tages ? Der
Fleischbeschauer tadelt den Wirt : „ Wie kannst du ein
Schwein töten lassen, ohne die Schlachtung gemeldet zu
haben . " „Jck'n Swien flacht? "

„Jawoll , dat gillt doch so. "
„Dumme Kerl." dat is jo de Sopran , de singt solo . " Ja,
so ergeht es unmusikalischenLeuten. —

Von den Eekenböm handelt auch der fünfte Vers:
Us Holt geiht in de Wiede Welt,To'n Möhlbo , Schipp un Brög,
Un up dat Markt in Leer, dar teilt
Us Höltjers männig Dahler Geld,
De se bringt mit torög.

Das war noch so bis in die achtziger Jahre hinein,dann ebbte das ab. Die Windmühle stirbt ; neue MühlenWerden nicht mehr gebaut ; die Achsen würden auch nicht
Wieder von Eichenholz gezimmert werden ; die Zeit ist er¬
starrt zu Eisen und Stahl . Es gab noch Eichen in den Gri-
steder Büschen, die aus einem Stamm zwei Mühlenachsen
liefern konnten. Vorbei ! Schisse wurden in Edewecht ge¬
zimmert; das gibt es jetzt auch nicht mehr ; zum Brücken¬
bau gibt es noch wohl Bohlen als Belag , damit hört es
auf. Gebrauchsgegenstände für den kleineren landwirtschaft¬
lichen Betrieb werden noch Wohl hergestellt: Schiebkarren,Rollbäume , Harken und derartiges . Nachbar um Nachbar
befaßte sich damit ; es war eine Art Hausindustrie wie in
Thüringen das Puppenmachen. Der Hauptsitz der Halfteretwar im Westersteder Kaspel. Ein rechtschaffener Schul¬
meister in einem Orte dicht an der Zwischenahner Grenze
war auch mit von der Höltjergilde . Die Juugens waren
nicht den sonst üblichen Handgelenksbewegungen mit dem
Haselstock oder den vergnüglichen Ohrreckels ausgesetzt, na,das ging anders zu . Jan , du hetzt denn Spruch nich leehrt,du brings mi morgen Holt mit to twee Seisenböm , un du
Friederk, Heß wedder dien Räken nich makt, du kanns mi
woll 'r End Eschenholt mitbringen för'n twee off dree
Spatthölter , un du Diederk Heß wedder so slech schreiben , du
kanns naher eben den Kohstall utmästen, un du Anna , du
kanns woll äben de beiden Keih strippen. Dat deihst du
doch woll leever, as wenn du twee Stunnen nahsitten möst.Wenn die Jungens morgens antraten — sie kamen vom
Kühehüten oder sonst woher, denn saß unser Mester mit
seinem Toggmeß an der Hoopstell (Schnitzbank) . Ick bün
glieks klar, Meet, lat bäeren , ick kam sorts , beauftragte er
sein Ehegesponst.

Unsere Höftjer bezogen mit ihren Erzeugnissen die
Märkte, besonders in dem nahen holzarmen Ostfriesland,und suchten ihre mühsam zurechtgeschnitzten oder gezimmer¬ten Höltjerwaren möglichst vorteilhaft an den Mann zn
bringen . Da mußten sie sich eines Sonntags Ruhe gönnen,denn der Ostsriese ist im allgemeinen „ fram " ; sie betraten
die ofsenstehende Kirche und setzten sich bescheiden dal aufdie unterste Bank. Da beginnt der Domine : „Ihr Mannen,von Wannen kommet Ihr, " schlug auf die gepolsterte Kanzel¬
brücke und wiederholte die Frage . Unsere Höltjer kucken sich
an , „ Gerd, segg du't . " Gerd riskiert es und ruft : „ Wi sündvan 'n Ammerlann und handelt mit Höltjerkram " — so
Domine, nu frag is wedder so dumm, denkt er sich.

Jetzt wären wir beim sechsten Vers angelangt:
Un bi dat Holt hebbt wi uck Törf,Dat Winters wi nich sreert,
Un Sömmers, wenn de Heide bleiht.Denn summt de Immen vuller Freid,
De Höunig us bescheert.

Ob Wir Wohl Torf haben ! Das sollten wir meinen.
Wenn es so fortgeht mit dem neuerlichen Betrieb mit Bag¬
gern und Pressen, mit Mull und Streu — gewiß, es kommt
eine Zeit , dann ist Schluß damit . Gut , dann brauchen wir
keinen Torf mehr, dann werden aus Sonnenstrahlen und
Flutstauungen derart heiße Strömungen erzielt, daß man
Hühnersuppe darauf kochen kann.

Die Torfmoore , die dem kleinen Manu zum Abgraben
bereitgestellt wurden , schrumpfen ein. Was haben die Leute
doch für Glück . Sie brauchen dann nicht mehr ins Spitt zu
steigen und mit dem scharfen Spaten hantieren , nicht aff-
schuben , nicht ringen , nicht Höpen . Ist doch eine schweiß¬treibende Kur, spart allerdings Kamillen- und Fliedertee.So gleicht eines das andere aus . Und Sömmers , wenn die
Heide bleiht, gibt es Honig in Fülle . Es wird aber der
Börbecker Sommer gemeint sein, der so im August, Sep¬tember einsetzt . Heidhonig ist in seiner Herbheit der beste.Linden- und Kleehonig ist läppiger ; aber die Geschmäcker
sind verschieden : Elk sien Mög . Unsere Imker hatten es
nicht leicht . Mit hochbeladenen Wagen , mit Jmmenleitern
ausgerüstet, ging es hinaus in die Marsch zur Rapsblüte,dann in die Heide hinein ; so zogen sie mit dem fleißigenArbeitsvolk in der Welt herum und nun gebt her, was ihrhabt . Das Raubtier Mensch braucht Gewalt ; er wendet
Giftgase an , um euch auszuräuchern . Was sein muß , muß
sein. Die Leckersnuten wollen Scheibenhonig; der Bäckerwill Honigkuchen backen , d . h . , er stellt den Honigtopf da¬neben und backt welchen aus Sirup oder sonst was , viel
einfacher, als früher das Braken des harten Teiges mit dem



Brecheisen; dazu mußte der Honigteig mindestens zunächst
ein Jahr alt werden und anfangen wegzulaufen.

Womit sich der siebte Vers befaßt, werden wir gleich
hören:

Hier watzt de Rogg , hier watzt de Weet,
Hier watzt van jede Frucht,
Hier watzt, Wat man Gemüse heet,
Dorto smeckt rökert Schtnlen söt
Van use Swienetucht.

Der Roggenbau ist bei uns uralt . Das hohe Eschland
tstguet sich vorzüglich für diese Frucht. Höher und Höher
wölben sich die Esche , eine Folge der Jahrhunderte alten
Plaggendüngung ; an verschiedenen Wällen z . B . in Wester¬
scheps und Eyhausen, treten an Einschnitten die ältesten
Siedlungs - und Anbauspuren zutage, enge Gräben in schma¬
len Abständen, da kann man so recht erkennen, wie hoch die
darüberliegende Kulturschichtgeworden ist . Baasen weist in
seinen Arbeiten mehrmals darauf hin . Roggenbrot holt de
Backen rot . Wie würde uns das Wohl ankommen, wenn wir
uns ohne Schwarzbrot behelfen sollten! Weizen wird in
geringerer Menge angebaut , Wohl so etwas für den eigenen
Bedarf . Ein Weizenfeld mit den festen Halmen, mit den
strotzenden Aehren ist ein herrlicher Anblick , und ein Stuten
aus eigen gebautem Weizen schmeckt köstlich, mit frischer
Grasbutter am besten . Hier waßt van alle Frucht, sagt
Geiler . Hafer ist nach Roggen diejenige Hälmsrucht, die am
meisten angesüt wird , Gerste etwas weniger, aber nun das,
was als Hackfrucht bezeichnet wird , wozu auch die olden-
burgische Ananas gehört, die uns im Winter 1917 aus der
vortrefflichen Steckrübenzeit noch im Gedächtnis liegt . So
mancher hat es damals gelernt, wie schön die schmecken kön¬
nen , schön goldgelb und mürbe gekocht mit Swienspoten
darin ! Die Kartoffel gehört zum Schwein ebenso wie der
Roggen, auch als menschliche Nahrung ist sie nicht zu ent¬
behren. Nicht nur zum Matjeshering als frühes Erzeugnis,
sondern im allgemeinen für den Tagesbedarf . „Ick hebb
gar kien Oernött mehr," gestand einer in der geschilderten
Zeit . „Dat is eisch, wenn du kien Oernött hetzt, " war die
Antwort , aber am andern Morgen brachte der Knecht doch
einen Sack voll hin . Da war die Not beseitigt. Und zu wel¬
chem Gemüse „rökert Schink " am besten schmeckt, mich dünkt,
Arfken un Wuddeln un grobe Bohnen ist lange nicht das
schlechteste. „O , hilge Grode-Bohnentied , och, was mien Buk
noch mal so Wied ! " seufste Landois , der berühmte Münster-
läuder.

Ja , die Schweinezucht, dis beansprucht für sich das
Morgen- und Abendgebet; alles dreht sich hier um das
pralle Tier mit dem Ringelsteert und den Schullohren.
Uebersteigt das Angebot die Nachfrage oder ist es mit der
Zollpolitik nicht so bestellt, wie es eigentlich sein müßte , und
wollen deshalb die Preise nun durchaus nicht die Leiter
hinaufklettern, dann sieht es böse aus . Gerade jetzt , wo es
so bitter bestellt ist mit den Finanzen , müßten Bauer und
Heuermann ihre Mühen und Sorgen besser bewertet haben.
Nun kämen wir zu einer fast verschollenenFrucht:

Un Bookweet halt hier ut dat Moor
Woll männig lütje Mann.
Un schellt de Stadtlüer up den Rook,
Denkt he bi fick: „Ji sünd nich klook,
Ick Help mi , as ick kann."

Aus ist es mit dem Buchweizenbau, kann man Wohl
sagen, und wer Buchweizenmehl für Pfannkuchen und Puf¬
fer haben will, hat Sorge darum . Nach der Friesoyther
Richtung zu wird er noch Wohl Glück haben damit . Es ist
trotzdem noch nicht aller Tage Abend, in den Neukulturen
des benachbarten Hümmling sieht man ausgedehnte Buch¬
weizenfelder; so kann er uns doch auch noch wieder blühen.
Wenn der Buchweizen gut scheffelte , brachte er auch Gewinn.

' Das stellt Geiler fest, indem er an anderer Stelle sagt:
Nu lat se man kamen, de grimmigen Taters,
De Handwmker , de Kooplüer un vör allen de AukschonatorZ,
Nu sünd wi uck Kirls, nu köent wi uck prahlen,
Denn vant Harfst, denn köent wi se alle betahlen.

lieber den Buchweizen ein andermal mehr, vorläufig soll
der Moorrauch de Stadtslüer nicht mehr in Auge und Nase
kitzeln.

Nun kommt in Vers 9 ein herrliches Kapitel; dat Beer:
Un denn dal Beer van usen Hopp
Füllt männig Fatt UNGlas,
Ja , Wat man to bedenken is,
Dat bo 't wi säker un gewiß,
Sülfst to us' Hemd dat Flatz.

Nicht nur in Bayern ist das Bier flüssige Nahrung,
auch bei uns , bei solchen Leuten, die dem im alten Reichstag
gefallenen Ausspruch: Das Bier , das nicht getrunken wird,
hat seinen Berus verfehlt, noch in Ehren halten , und die
eingeschriebenen Mitglieder des Vereins gegen die Ver¬
armung der Bierbrauer sind , dabei immer noch eine gewisse
Mäßigkeit beobachten nach dem edlen Grundsatz: Man soll
nicht mehr trinken, als man — mit Gewalt hinunterbringen
kann. „Lagerbeer" nannte man den jetzt üblichen Trunk zum
Unterschied von dem guten Weißbier oder Braunbier , das
es früher gab. Klocks Duppelbeer aus Westerstede hatte
einen guten Ruf , wenn das eine Zeitlang auf Flaschen ge¬
lagert hatte und der Pfropfen gelöst war , dann buddelte es
mächtig. Das Brauubier war kräftiger, wurde in Zwifchen-
ahn bei Roggemann gebraut ; das war ganz anderer Art,
bitter und blank; man konnte den Boden der „halben Kann"
durchblinken sehn . Eines Tages komme ich nach Bagband
im nahen Ostfriesland und trinke eine Zinnkanne voll Bier
im Kruge. Dat is jo mallen Kram , dat is jüß so'n Beer at
bi Jan Boerjes Roggemann in Twüschenahn. „Ja , dar
sünn ick jo as Knecht West," sagt der Wirt . Das Geheimnis
dieses schönen Bieres ist nicht mehr zu lösen. Der Nach¬
folger hatte ein anderes Bier , ein säuerliches Weißbier ein¬
geführt. Jetzt gibt es nur noch eine einzige Brauerei dieser
Art im Ammerlande , Brumund in Freesch Bokel setzt die
alte Kunst fort . In jedem Bauernhause wurde früher Bier
gebraut , in manchen nur zur Erntezeit . Die Bierprobe be¬
stand hier ebenfalls, wie es in Einbeck oder sonstwo gewesen
sein mag , darin , daß Bier auf die Bank im Unterschlag
gegossen wurde . Die Knechte setzten sich darauf , und wenn
sie sich erhoben, da mußte die Bank sich auch mit erheben,
sonst taugte das Bier nicht. Da gab es aber auch manchmal
recht dünnes Bier , Marke: „ Sauf du ihr " . Das kam ganz
aus die mehr oder weniger freigebige Hand der Hausfrau
an . Länger noch als bei uns , hielt sich das Braunbier¬
brauen im Lande Wursten, Hadeln und Kehdingen. Unser
Hopsen hatte dort in alten Zeiten sein Absatzgebiet. Mit
Planwagen wurde in großen Säcken der Hopfen dort hin¬
gebracht, dann irgendwo im Kruge in kleine Beutel gestopft,
und an die dortigen Hofbesitzer verteilt . Der Führer spielte
inzwischen mit den Bauern Dreekort oder Was ähnliches
und verdiente daran manchmal mehr als an seinem Hopsen.

Als unser Hopsenbau weiterhin bekannt wurde , kamen Alt¬
märker Kaufleute und sogar Bayern hierher . Morgenrot
und Goldmann und wie sie alle hießen. Beim alten Rüben
gab es , wenn der Handel gut gelungen war , einen Hoppen-
ball und ein Festessen . Und Hoppenmeyer ut Bayern , de
danzt voran . Nun Schluß mit Hopp un Beer , sonst stellt sich
sträflicher Durst ein und das läßt sich bei diesen teuren Zei¬
ten kaum verantworten.

In gleichem Atemzuge nennt Geiler noch dat Flaß to
us Hemd. Ganz aus , noch schlimmer als mit dem Buch¬
weizen!

Bernhard Winter hat die Flachsernte ausführlich wre-
dergegeben in seinem berühmten Gemälde:

De Flatz , d-e giwt do don,
Io ween , to reepen , boten,
to roten , sprettcn(20 botenis 'n remel ) , denn to treiten,
braken, släpen , böschen, rippen , to hecheln, spinnen,
weben un dat Linnen blecken.

Der ganze Werdegang der Leinewand von der Aus¬
saat des Flachses bis zur Brauttruhe ist hier dargestellt.
Eine andere große Ausgabe, das Festhalten der Buchweizen¬
ernte hat unser lieber Herr Professor leider nicht gelöst,
man müßte ihm einen ordentlichen Schubs geben, vielleicht
kommt er dann noch mal dazu.

Wozu Geiler alle Welt ausfordert , geht aus dem näch¬
sten Vers hervor:

Kam 't hier is her, beseht us Land
Un 't Zwüschenahner Meer.
Mit Jsenbahn na Zwüschenahn,
Na Ocholt un up smalle Bahn
Uck is na Westerstär.

Viele, viele frohe Menschen leisten gern dem Ruse Gei--
lers Folge . Sie kommen zu uns , und nehmen Aufenthalt
an den Gestaden des Zwischenahner Meeres , scheiden dank¬
bar und kommen wieder. De smalle Bahn na Westerstär
besteht nicht mehr . Und die Westersteder sind wieder breit¬
spurige Leute geworden, so wie sie nach Geiler früher ver¬
schrien waren . Und wenn die Bahn auch breitspurig ge¬
worden ist, so hat es noch heute sein Bewenden:

Doch lieblich ist hier anzuschaun
Die Bahn durch Busch und Wiesen,
DaS Ammerland mit seinen Gau 'n
Sei hoch von mir gepriesen.

und so bekommt auch Westerstede seinen ehrlichen Anteil
vom Verkehr. In mustergültiger Weise ist man dort be¬
strebt, sich dessen würdig zu erweisen.

An der Ausführung des letzten Verses liegt viel. Was
da steht , wird heute noch im ganzen Ammerlande gebührend
in Ehren gehalten.

Wi WM jo spiesen hier mit Lust,
Ut use Pott un Pann.
De Ammerländer mennt dat god,
Sien Herdsüer rookt vör lütt un grob,
Gastfree vör jedermann.

Und nun laßt uns dabei bleiben, treu zur Heimat hal¬
ten und zu dem Bekenntnis , das am Giebelbalken des Am¬
merländischen Bauernhauses in Zwischenahn als bleibende
Inschrift festgehalten ist:
Ick Hang an di mien Läbenlang , mien leewet Ammerland.

S.

Ei« SommeiMlmch im AmmerwKb
Wer möchte nicht mal gern für eine Zeitlang als völlig

fesselloser Mensch frei von allen geschäftlichen und beruflichen
Sorgen sein ! Das ist leichter gedacht und gesagt, als zu
einer bündigen Tatsache geworden.

Dem einM fällt das von selbst zu ; cs ist mit einkalku-
liert , wie derUaufmann sagen würde . Nehmen wir zunächst
den Lehrerstand beim Schopf! Der Dienst ist bei diesem eine
abwechslungsreiche, um nicht zu sagen, unangenehme Unter¬
brechung der Ferien . Um Gottes willen nicht böse Werden,
nicht aufbrausen ; es ist wirklich nicht schlimm gemeint; man
sagt es nur so . Außerdem sind die Ferien bekanntlich nicht
etwa wegen der Lehrer da , sondern wegen der Schüler. So,
nun glättet sich die Stirn , und das Gewitter kommt nicht zur
Entladung . Den Jungs und Deerns aber wünschen wir
frohe und genußreiche Wochen.

Und der Beamte , geht es ihm schlechter ? Auch bei ihm
sind Urlaubstage vorgesehen, dem einen steht mehr , dem
anderen weniger zu , je nach der Art seiner Dieustbezeichnung
und seines Dienstalters . Da regelt sich denn alles rei¬
bungslos.

Soldaten bekommen ihren Urlaub je nach ihrer Brav¬
heit oder besser ihrer Fähigkeit , zur rechten Zeit passende
Gelegenheiten zu ihren Gunsten auszunutzen. Sie finden
schon den richtigen Dreh.

Beim Kaufmann ist es im allgemeinen schon weniger
fest Umrissen . Bei gewissen Branchen freilich steht es fest;
die Verträge zwischen den Firmen und den Angestelten ent¬
halten genaue Abmachungen darüber , im ersten Jahr soviel,
dann mehr und mehr , wie sich auch die Zulagen so lange
häufen , bis das Faß am Ueberlaufen ist . So war es we¬
nigstens bislang . Prasselt nun eines Tags irgendeine Not¬
verordnung nieder, dann allerdings ist der sogenannte
Teufel los.

Und der Handwerker, wie steht es bei ihm ? Von dem
Recht auf Urlaub wird bei den meisten nicht die Rede sein.
Es steht ihm ja frei , einfach in den „Sack zu hauen "

, wie
der Fachausdruck lautet . Er kann aus Wanderschaft gehen,
dann hat er Vollurlaub . Herrliche Zeit , beim Meister an¬
sprechen — das Wort „um Arbeit " braucht man heutzutage
nicht zu verschlucken . Hier und da läßt man sich etwas Gutes
zu essen ausdrängen , Trinkbares wird gern genommen. Für
den Schlummerpunsch und das Schlafgeld deckt man sich am
Morgen schon bei der Kundschaft ein. Abends in der Her¬
berge werden die Tageserlebnisse ausgetauscht. Sorgenfrei
bis dort hinaus ! Wohin man morgen weiterwandert , ist
vollkommen einerlei . Man hat die freie Wahl für alle Him¬
melsrichtungen . Ob im Finanzamt die Steuerschraube neu
geölt wird , oder ob sie einrostet, kann einem gleichgültig
sein. Wie ist die Welt doch schön ! Wundervoll ist nichts da¬
gegen.

Und nun unserem arbeitssreudigen Landwirt , wie geht's
dem? So was hat es noch nicht gegeben in diesem Stande.
Im Sommer aus Ferien gehen, und zu Hause regnet es ins
Heu! Geht schlecht . Er muß sehen, wie er sich schadlos hält.

Es gibt noch so viele gute Menschen, denen man gern
zu einer Erholung verhelfen wollte. Ich höre Murren und
Entrüstung : Ist der Kerl nicht klug, bei dieser Arbeitslosig¬
keit noch so dummes Zeug zu reden ! Nicks för ungod , sagt
der Plattdeutsche . Der Kerl selbst verzichtet auf einen Som¬
merurlaub , weil auch er Dauerurlaub hat.

Mit ihm verzichtete vor einiger Zeit auch ein lieber
Freund aus eine schöne Sommerreise , die er kontraktlich zu
verlangen hatte . Aber er meinte, was nützet mir ein Ur¬
laub , wenn ich nicht das nötige Kleingeld mit auf den Weg
bekomme . Nein , ich möchte mich diesmal recht billig ein¬
richten. Ich bleibe hier ; es ist auch bei uns schön , ich mache
kleine Ausflüge und dergleichen. Sag mal , du weißt ja in
der Gegend besser Bescheid . Wo kann man Wohl billig essen
und trinken, dabei aber nicht zu knapp? In den letzten
Wochen habe ich mindestens 10 Pfund an Gewicht abge¬
nommen, die müssen wieder ersetzt werden , sonst paßt die
Weste nicht mehr , und der Schneider kriegt Arbeit . Ich habe
ohnehin die letzte Rechnung noch nicht ganz abgedeckt.

„Ja , mein lieber Freund , unsere Heimat ist schön . Und
gern diene ich als Führer , wenn es so paßt . Unsere Wirte
in den kleinen Dörfern , die sich noch nicht mit dem Verzehren
der Badegäste abmühen , sind noch harmlos und rechnen
wenig . " — „Das ist ja schön , wann soll es denn losgehen ? "
— „ Morgen paßt es mir schlecht, aber übermorgen , so gegen
4 Uhr nachmittags . Erst wollen wir den Mittagsschlaf
hinter uns haben ; dann gibt es einen etwa zweistündigen
Marsch. Ich glaube, daraufhin wird es schon Wieder
schmecken. "

„Abgemacht, ich hole dich ab.
" Es war ein schöne,

sonnig stiller Tag . Den ungewohnten Wanderern wurde es
noch heiß auf dem Marsche. Das schadet nicht; es gab einen
guten Durst. Mittags hatte es angesichts des leckeren Mah¬
les , das uns noch bevorstehen sollte, nur Kartoffel und
Hering gegeben, auch gerade keine antidurstliche Angelegen¬
heit. Endlich sind wir nun bei dem Jugendfreunde , dem

Höutjekröger, angelangt . „God'n Dag ok.
" — „Süh , Hei-

nerich, kummst du is Weller , hebbt us lange nich sehn. Wo
geiht di dat noch ? " — „Gott , flechte Lüer geiht' t ümmer god,
dat is s 'Läv so wän . " — „ Moye Wär vandagen ." — „Dat
ist's ." — „Ja "

, setzte mein Freund hinzu, „das ist es. Aber
recht warm ist es doch . Ich bin ganz außer Atem gekommen. "
Und wischt sich dabei die Tränen von der Stirn . „Und einen
guten Durst habe ich dabei auch bekommen." — „Oh , daor
lett fick jo wat tjegen dohn. Wat Wullen Ji denn woll to
drinken hebben? " — „ Na , jeder so 'n halv Kann Beer , de
kunnen us woll nich schaden . Aber ers 'n lüttjen Klaren
vörup ." Da wurde denn auch eingezapft; der erste Trunk
kommt auf einen heißen Stein . „Dat zirst denn so .

" Die
folgenden werden schon etwas schwächer , und wozu den
Bauch unnötig füllen ! „Nun Wullen wi ok woll'n bäten to
äten hebben. " — „Ja "

, sagt der Kröger, „dat kann denn ok
jo angahn . Moder , kumm is eben her . Hier , wat Heinerich
is , min ölen Kamerad , de hett Smach, un de annere Keerl,
de he dar mitbrocht hett , de sütt 'r ok woll na ut . Heß du
wat Goes för er ? " — „Witz , hebb ick dat , wi könt ja man
ers örnlich sö 'n Schink längs trecken ; dar kriegt wi se woll
satt mit .

" — „Her mit dem Schinken." Er wird auf den
dicken eichenen Tisch gelegt, und jeder säbelte los . Das war
eine Schlacht, kann ich euch sagen, dazu abwechselnd einen
Klaren und einen Knust Schwarzbrot mit dicker Butter dar¬
auf . Eine stille Pause tritt ein. Kein Mensch sagt einen Ton.
So langsam erklärt mein Freund : „Du , das wird nach und
nach düster, und wir müssen Wohl an den Heimweg denken .

"
— „ Meinetwegen , du mutzt es ja wissen, wie lange wir Zeit
haben ; du hast ja Urlaub ." — „So , Kröger, ol Frönd , nun
tell is tohop , wat is hier to betalen ? " — „Ach , wat schall
ick dar väl för räken. Ji hebbt ja woll elkeeu veer oder fies
Klaren hatt . Stück 'n halben Groschen, dat makt twöls Grot
so plus -minus , un veer oder fies halv Kann Beer . Dat
makt jowoll in 'n Ganzen son setzundartig Grot , halben
Daler na Harms Räkenbook. " — „Ja , man dat Aeten.

" —
„Ja , wat kummt dar väl van togang , Brot backt wi sülben,
de Votier karnt wi ok un de Schink — Ji hebbt üm ja nich
ganz upkrägen, un van de Kuaken kaokt us Moder noch '»
däftige Arfkenzopp. Dar Willi wi man nich lang van
snackeu . Wi hebbt ja noch mehr ünnern Wiem hangen .

"

„ Mein Freund , ich danke dir für die schönen Genüsse;
nun mutzt du mir aber gestatten, daß ich das Ganze bezahle.
Hier, Herr Wirt , sind 1,50 Mark. Nun möchte ich aber noch
eine gute Zigarre haben für einen Groschen; Heinerich raucht
ja leider nicht , aber wenn Sie sich eine anstecken wollen, dann
bitte , bedienen Sie sich."

In Gottes Frieden zogen wir heim ; es war etwas
später geworden ; wir konnten nirgends mehr einkehren;
aber für heute konnten wir auch Wohl zufrieden sein.

Am anderen Tage läßt mein lieber Freund aufrageu,
ob wir nicht wieder eine ähnliche Exkursion machen wollten.
„ Nein , heute nicht , aber übermorgen , dann um dieselbe Zeit ."
— „ Nein, meinte er, ob wir nicht um zwei Uhr losgehen
könnten? Das wäre doch zu schade , vorher noch ein teures
Mittagessen einzunehmen. Wir können dann den guten Ga¬
ben des Wirtes besser die Ehre antun .

" -— „ Gut , mag recht
sein.

" Um zwei Uhr ging's dann los . Der Weg war etwas
weiter , der Durst war nicht so ausgeprägt , weil der vor¬
bereitende Hering fehlte. Anfangs dasselbe Bild , der Kröger
und seine liebe Frau , beide noch etwas jünger und beweg¬
licher als der Höutjekröger, empfingen uns schon an der
Groddör . „Süh , Heinerich, dat freit us , dat du is Weller
bi us rinkiekst . Well heßt du dar denn mitbrocht? " — „Dat
is en ölen Frönd van mi , en Hochdütschen ; he is ut Thü¬
ringen , ut de Bickbeerenschweiz , segg he, un is in sin jungen
Jahren Muskant wän ." — „Ja , das bin ich. Und als alter
Muskant habe ich einen gesunden Durst mitgebracht." —-
„Dat kann ick mi denken "

, sagt unser Kröger. „Dar is Kar-
melk god sor." — „Was , nein , mit Karmelk bleib mir ferne,
die trink ich gar nich gerne." — „Ja , us Beer is up , dar
weeren so 'n paar Stadtslü hier , de hebbt us dat all ut-
saopen; de Keerls könt'n Hals jo nich vull kriegen. Wat
meent Ji van 'n Köppen Koffee ? " Der eine mochte keine
Karmelk und der andere keinen Kaffee. Also erst mal bis
zur näheren Ueberlegung einen Klaren , und weil man auf
einem Bein nicht stehen kann, noch einen. Und einen dritten,
weil das Bremer Recht ist . Die Gläser hatten auch nicht
mehr das alte rechtschaffene Matz; man konnte es verant¬
worten . Da ging dem Krüger ein Licht aus : „Du , Anna,
dar leegt ja noch en paar Buddel Wien in 'n Keller, de konn'n
de ölen Leckerschnuten woll passen.

" Die hatten denn auch
nichts dagegen, seine trinkbare Sache. Ich merke schon lange,
mein Freund zupfte an seiner Weste herum . Der Wirt hatte
das auch gemerkt. Er sagte: „Ick seh Jo dat woll an , Ji
kriegt bi lüttjen Smach. Woar könt wi Jo denn woll'n Ge¬
fallen mit dohn ? Wat meent Ji van 'n vernünftige Pann
vull Speck un Eier . Ick bün jo vörher iß 'n paor Jahr as
Smutje -Burri up'n Seilschipp wän . De Engelsmann , de
mogg sowat geern ; he sär darto : Ham and egg . " — „Her



damit mit den Henn un Egg . " Und das duftetet Anna
pflasterte die Pfanne über dem offenen Feuer dick mit
Schinkenstreifen, und als diese so schön snitterten , schlug sieEier daraus . So , nun die glühende Pfanne auf den Tisch.Brot und Salz , Butter nicht zu vergessen, daneben . Danndas Werkzeug in die Rechte und Linke . Los , es geht fürsVaterland . Wie wurde uns der Abschied schwer von diesem
schönen Fleckchen Erde . Diesmal war es für mich Ehren¬pflicht, zu bezahlen. „Nein , laß das " , sagte mein Freund.
„Ich komme hier doch bald mal wieder her .

" — „ Schön" ,sage ich, „aber den Wein will ich doch bezahlen. Wat kostde Wien ? " — „Ja , Heinerich, de wer ja all so olt , wat schallick dar väl für ansetten . Us Vader , as he noch läv , de für,de heet Pontett Kanett un de harr he van den ölen Schäfer
köfft ; de wahn dar an 'n Stau in Ollnborg . Wat meenst du,Buddel n 'n Mark, schull dat woll toväl wän ? " — „Hier heßtdu ehrlich din Geld . " — „Und ich komme in den nächstenTagen wieder "

, sagte mein Freund , „ dann kann ich meinKonto aus einmal ausgleichen. " — „Dat kanns du dries
dohn, Heinerich is mi god darför . " Das war ein Gestöhn aufder Heimreise. „Man sollte nicht sagen, daß ein erwachsener
Mensch noch solche Beschwerden haben kann"

, meinte der
Freund . „Ach , es kommt nicht daraus an ; die Luft ist frischund rein , etwas Würze kann sie schon vertragen . Und wozubist du sonst Musikant ! " So , im Brockhosf war noch Licht.Da mutzte man nach gewohnter Art noch eben einkehren.

Ich mußte nun meinem lieben Wandergenossen auf seine
bescheidene Anfrage für den nächsten Ausflug erklären, die
nächsten Tage bin ich verreist. „ Schade, ich hätte gern nocheinige solche Quellen kennengelernt. " Ich muß sagen, etwas
schlug mir doch das Gewissen. An den Tagen » die unserenStreiszügen vorangingen , hatte ich meine Kröger instruiert:Wenn wir kommen, gebt uns zu essen , zu trinken, zu schmöken,was Ihr Gutes habt , ich bin Euch gut dafür . Aber höchstens1,50 Mark wird öffentlich bei Euch bezahlt. " — „Ja , wikennt di ölen Spatzmaker, is god."

Und wie ist es meinem alten Musikanten ergangen?Sein erster Weg führt ihn zum Höntjekröger. „ Süh , dat is
ja nett van Jo , dat Ji us nich vergüten hebbt.

" — „Wie sollt
ich Wohl, ich habe es doch so gut bei Euch gehabt. Nun
möchte ich erst einen Klaren haben , eine halbe Kanne Bierund eine Zigarre , und dann wollen wir mal weiter sehen.Und wie wäre es nun mit einer Kleinigkeit Schinken, so wie
ich es neulich kennenlernte? " — „ Gern "

, sagt der Wirt.
„Moder , hal is 'n Snär Brot her un 'n bäten Votier up un
vergüt den Schink nich . " Moder setzt ihm also ein Butterbrotvor , delikat. Mit verwunderten Blicken überwacht meinWanderer diese Veranstaltungen . „Ja , das hat ja recht gut
geschmeckt, aber neulich, das war doch ein ganz anderer Zu¬schnitt. " — „Ja , dar weer ok min ölen Kamerad Heinerichmit bi ; de Keerl hett ümmer so 'n grasigen Smach. " —
„Dann Litte ich noch um ein so 'n schönes Butterbrot , undeine schöne Tasse Kaffee hätte ich auch gern. " — „Dat is
rech . Moder , kak üm is en 'n stiftige Laß Koffee , so en , warman mit Stävelholschen up danzen kann; mötz aber dat Solt
nich ut vergüten . " Nachgerade wird es Zeit zum Aufbruch.
„Herr Wirt , ich möchte gern bezahlen. " — „ Kann angahn.Dree Klaren sünd dree Groschen, dree halv Kann Beer , dat
sünd säben un halben Groschen. Makt tohop ene Mark unfies Pennig , twee Botterbrör mit Schink, Stück säbenun-halv Groschen, dat sünd ene Mark un föfftig , tohop sünd dattwee Mark un siefunföfftig Pennig , un denn noch 'n godeZigarr förn Groschen, dat sünd twee Mark fiesunsetztig. Ni,töv is eben, den Kosfee noch . Koffee ward hier nich väldrunken, in Twüschenah un Dreebargen dar nehmt se jawollveer Groschen darför . Mehr will ick dor ok nich för hebben.Dat makt denn dree Mark un fies Penn , Will aber nich sowän , lat us dat man up'n Daler affrunnen . Und Wat ick
noch seggen woll, annerletz dar harr ick dat ganz vergüten.Ick harr de Zigarr nich mit anräkt . Denn kem dar noch 'n
Groschen to . So , un nu gäv ick noch en lüttjen Klaren ut .

"
Am anderen Morgen wurde bei mir angefragt , ob ich

schon von der Reise zurück sei. Nein , leider noch nicht. Aberdie Tour nach Torsholt mutzte doch noch unternommen wer¬den wegen der Zeche , die da noch anhing . Ich habe mir das
später erzählen lassen. Freund meiniges erklärt frei nachScheffel: „Herr Wirt , ein Kännlein dünnes Bier und einen
Harung im Salze . Und was muß ich von neulich noch be¬

zahlen? " — „Nicks "
, sagt der Wirt . — „Wie kommt denndas ? " — „ Wo dat kummt, den ölen Fent , den ölen Heinerich,denn hebb ick dat all mit up denn Wien mit upslan ; de Wien,de leeg jo all van us seligen Vader her in Keller. Dat Tüg,dat konn ja nich väl mehr docht hebben. Un dar hebb ick üm

för jeden Buddel halben Daler sör afsnahmen. So mött'makt Weeden, wo scholl so 'n armen Wirt anners woll dör
söckse sleche Tieden kamen.

" — „Oh , das ist ja schön zu hören.Dann möchte ich aber doch noch gern einen Hullmannschenhaben , wenn ich so billig davon komme . " — „ Krieg ick denn
garkien ass "

, klingt es vom Herdfeuer her, wo ein Köppel

jFungkerls sich eingefunden hatten . „Meinetwegen, einenKlaren wird es ja Wohl leiden können." Aber die Jungenshatten etwas von Lokalrunden geflüstert und das bekannteBremer Recht kannten sie auch auswendig . Und als das Be¬
zahlen losgehen sollte, da war aus dem „Nicks " doch nochein harter Taler geworden.

Jedem , der in den Sielen steckt, wünsche ich einenSommerurlaub ; daß man ihn billig einrichten kann, glaube
ich bewiesen zu haben . Und jedem, der schon unfreiwillig imUrlaub steckt, wünscheich aus ehrlichemHerzen das Gegenteil.

H. S.

Etwas über die Kirche in Zwischen «-«
Das Innere der Kirche in Zwischenahn wurde vor

einiger Zeit renoviert , wie der bekannte übertreibende Aus¬
druck zu lauten pflegt . Hier hatte es sein Bewenden damit,den Wänden und Gewölben einen neuen Anstrich zu geben.Sie hatten es bitternötig . Der Ofen , der Jahre lang das
Heizen der Kirche besorgte, hatte eine Räucherkammer dar¬
aus gemacht . Schornsteine, die nicht ständig in Betrieb seinkönnen, räuchern und soten meistens mehr , als es nötig ist.Wände und Decken waren geschwärzt. Seitdem die Er¬
wärmung der Räume von außen her vorgenommen und
durch Heizkörper vermittelt wird , ist es zum Stillstand ge¬kommen mit dem Anräuchern , aber die Spuren mutzten docheinmal beseitigt werden . Wäre schon längst geschehen , wenn
nicht das liebe Geld ein so rarer Artikel geworden wäre.
Nun hatte ein alter , getreuer Zwischenahner, jenseits des
großen Teiches wohnhaft , der schon viel Gutes für die
Heimat getan hat , Ferdinand Meyer , einen Beutel voll
Golddollar aus geschüttet, 1000 an der Zahl ; damit konnte
man allerlei Farbentöpfe füllen. Und nun sollte es das erste
sein, der Kirche ein anderes Gesicht zu geben.

Studierte Bauherren und Kunstverständige haben ihrUrteil abgegeben; es besteht darum Wohl die Gewähr , daßalles gut gelungen ist . Der Geschmack hat sich geändert im
Lause der Zeiten , „neue Sachlichkeit" ist heute der Kampfruf,andere sagen aber , „bunt lett wacker " .

Als im Jahre 1512 die drei freigebigen Kirchge-
schworenen Brun in Garnholt , Dietrich in den Bomen und
Hinrich Hinken in Ekern, deren Namen auch aus einem der
Abendmahlskelche verzeichnet sind, das „jüngste Gericht im
Welfte" malen ließen (nach Rüthning ) war es Wohl eine
farbenfreudige Zeit . Nachfahren haben es später glatt über¬
pinseln lassen, aber im Jahre 1904 wurde das Gericht durch
Abkratzen wieder freigelegt. Es wieder aufzufrischen, lag
verführerisch nahe , ist denn auch geschehen . Morisse hatte es
übernommen und nach Urteil der Sachverständigen gut aus-
gesührt. Alte romanische Ornamente in dem ältesten Teil,
befindlich an den Abschlußbögen, wurden ebenfalls wieder
sestgestellt und erneuert . Laienurteile über das jüngste Ge¬
richt gehen stark auseinander , das Gruseln läuft einem überden Buckel , wenn man sich den Höllenrachen und den grünen
Teufel ansieht. Nur ein Trost ist dabei , man kommt in gute
Gesellschaft. Die Grünen haben auch einen Bischof und ver¬
gnügliche junge Deerns mit ins Tau genommen. Wer den
alten , guten Grundsatz beherzigt : Lat di nich verblüffen,wird sich schon zur rechten Zeit einen guten zugfreien Platz
sichern.

Teils im Fahre 1904, teils auch schon früher ist so
manches andere vom Wittjeguast übertüncht worden , was —
immer nach Laienverstand beurteilt — Wohl für sich das
Recht beanspruchen konnte, pietätvoll beachtet zu werden.

„F . U. der ist des Landes Vater ."
Friedrich August, der erste oldenburgische Herzog hat sichdas gefallen lassen müssen, aber der Namenszug frißt sichimmer wieder durch die Tünche.
Auf die Wand des zweiten Gewölbes hat man im Jahre

1659 zu Ehren des Grasen Anton Günther sein und seiner
Gemahlin Sophie Eatharina Wappen gemalt , an anderer
Stelle 1878 zu Ehren des Großherzogs das oldenburgische
Wappen mit der Umschrift: Nicolaus Friedrich Peter,
Großherzog von Oldenburg . Die letztere Inschrift sucht man
jetzt vergebens . Die erste ist an dem ursprünglichen Sitze oben
am Gewölbe nicht mehr vorhanden , aber an anderer Stelle
wieder angebracht, hat aber einen unberechtigten Platz er¬
wischt, denn dort hing früher die Gedenktafel für den 1638

verstorbenen Hermann von Westerholt. Derselbe hat auf demGute Ehhausen gewohnt und liegt hierunter begraben . Die
Gedenktafel erklärt das näher . Leider ist sie verschleppt wor¬den. Westlich neben der Kanzel hängt sie jetzt statt östlichderselben. Hier ragen noch Klammern aus dem Mauerwerk
hervor , sie hielten Trauerfahnen fest , die dem hierunterruhenden Rittmeister Von Eckhard galten , der zu Blexhausansässig war , Wohl in dem Jagdschlösse, das dort früher ge¬standen hat.

Nun einmal im Zuge , sollen doch auch die Namen deranderen adeligen Geschlechter genannt werden , deren Trägerhier bestattet sind. Da ist zunächst eine Fahneninschrist fol¬gender Art zu lesen: Anton Günther von Pottendorf , Erb --
herr auf Ehhausen , dero königl. Mäht , zu Dennemarck, Nor¬wegen usw. usw. Briegadier von der Infanterie , auch Ober¬kommandant über die Festungen der beiden GrassschaftenOldenburg und Delmenhorst, samt den darin belegenenMilic . 1648, 1711. Eine Wandtafel hinter den Fahnen , vondenen eine mit schwarzem Tüll überzogen ist und keine In¬schrift hat , zeigt das Pottendors 'sche Wappen , das im un¬teren Felde einen dreibeinigen Henkeltops führt . Ein aus
Messingblech nachgemachter Ritterhelm mit offenem Visier,von Straußenfedern gekrönt, und ein Kommandostab sind ander Tafel befestigt.

In der Nähe ruht : „Dero königl. Mäht , zu Dennemarck,Norwegen etc . etc . Wolbestalter Obristleutnant des Dra¬
gonerregiments von Bülou , der Wehl , wohlgebohrne und
gesrenge Herr : Herr Matthies Anton von Pottendorf , Erb¬herr auf Ehhausen , ist A. 1672 den 23 . April zu Rahstedt ge¬bühren , A. 1711 den 23. September in seines Königs Dien¬
sten vor Wismar tödtlich blessiert, A. 1711 den 25 . Sept.mit Ruhm und Ehren gestorben, A. 1711 den 22. December
hier in der Kirche begraben.

"
Auch hier ist an der Gewölbe¬wand eine Gedenkwand angebracht, deren Mitte sein Brust¬bild mit mächtiger Allongeperücke einnimmt . Ueber der¬

selben befindet sich ein aus Holz nachgebildeter, vergoldeterRitterhelm mit einem Helmschmuck aus Straußenfedern , anden Seiten sind allerlei Trophäen befindlich, wie Musketen,Schwerter , Feldzeichen, Morgensterne usw . , alles aus Holz
geschnitzt . Seinen Degen hat man an der Tafel befestigt.1895 hing er noch dort, mittlerweile ist er verschwunden, eswar kein hiebbreites Schlachtschwert, sondern ein zierlicher,zweischneidiger Stoßdegen.

Am Gewölbe über dem Altar las man die Namen der
Pfarrer die hier von 1565 an gewirkt hatten . Weshalb man
sie auch ausgelöscht hat , nur der Gleichmäßigkeithalber , nür
um glatte Flächen zu bekommen? Wird schon so sein, dismoderne Sachlichkeithat Wohl damals schon den Malern inden Gliedern gesteckt. Wollen die Tafel hier trotzdem noch¬mals festh alten.

Es sind Nokolaus Ehlers , Friedericus KrusiuS,Johannes Eggeshausen , Marcus Thilingius , 13 Jahr,Johannes Meher , 6 Jahr , Martinus Lantzius 1608 — 1648,Anthonius Lantzius 1648 —1671 , Magister Johs . Strackerjan1720, Johannes Christianus Maulius 1716 — 1721 , Dett-levus Georgius Gans 1722— 1754 , Stefanus Gramberg1754 — 1794, Anton Bardowyk 1794— 1808, Johann Chri¬stian Wulf bis 1835, Bernhard Sophus Ludwig Trentepohl1836— 1841 , Conrad Gerhard Renken 1844— 1884, von 1885an Georg Anton Lorenz Püschelberger.
Soweit für heute, pflegte der alte , ehrwürdige Kirchen¬rat Renken aufatmend zu sagen, wenn er beim Konfirmanden-

unterricht im Spieker uns Jungens für diesmal los seinwollte. Und im übrigen : Nicks för ungod , — was ein nachseiner Art gutgläubiger Christ hier schrieb . H. S.

Luftige Eüe
LrrWge Schweins -GeMchLsn
- (Nachdruck verboten)

Obervormundschaft
Ein Gut stand wegen Todesfalles unter obervormundschaft¬

licher Verwaltung . Der Inspektor hatte oft Anlaß über die
Anfragen und Maßnahmen der Aktenmenschen wild zu werden.Nun ereignete sich der betrübliche Fall , daß ein Schwein,
nachdem es seinen Wurf Ferkel aufgefressen hatte, auch nocheinging.

Pflichtschuldigsterstattete der Inspektor der Obervormund-
schastsbehördeBericht über diese bedauerliche Angelegenheit.Dieser Bericht aber erschien den Herren zu unvollständig,und es kam eine Rückfrage , ausführlich darüber zu berichten,weshalb

1 . die in Frage stehende Sau eingegangen sei und
2 . warum sie ihre Ferkel gefressen habe.Der Inspektor hatte seinen schlechten Tag , und seine Antwortsiel daher wie folgt aus:

Aäl .) Warum die Sau eingegangen ist, kann ich nicht fest¬
stellen , da sie bei Lebzeiten mir gegenüber niemals
etwas über ihren Gesundheitszustand hat verlauten
lassen.

Lsi2 .) Warum sie ihre Ferkel gefressen hat, leuchtet mir ein:Das kluge Tier fühlte Wohl seinenherannahendenTodund wollte somit unter allen Umständen vermeiden,daß seine Nachkommenschaft unter Obervormund¬
schaft geraten sollte ."

Der klassische Schweinehirt
Im Holsteinischen gingen zwei Gelehrte eines Tages zu¬sammen spazieren. Sie unterhielten sich darüber , ob das klas¬

sische Distichon — Hexameter in Verbindung mit Pentameter —
für die Dichtung in plattdeutscherSprache anwendbar sei oder
nicht . Professor Klug trat lebhaft dafür ein, während Pro¬fessor Weise die Möglichkeit verneinte.

Das Gespräch der beiden wurde plötzlich durch ein gewal¬tiges Krachen in den Büschen unterbrochen. Ueber den Wegjagte in wilder Flucht ein gewaltiges Schwein; hinterdreinjagte der Schweinehirt und schrie:
„Will dat Swien , dat vertrackigte Beest , nich wedder to-rüggkam' ? Krieg ick em wedder tofat '

, hau ich em een ' mit deW - tsch!" .

Es braucht Wohl nicht erwähnt zu werden, daß ProfessorWeise vollkommen überzeugt wurde.
Das Schweinerennen

Den Beschluß eines landwirtschaftlichen BezirkssesteS bil¬dete ein Rennen von Schweinen, zu dem die großen Favoritenantraten.
Es gab schöne Ehrenpreise, die des Schweißes der Edlenwert waren.
Diese Veranstaltung trug in dem Programm folgendenVermerk:
„An diesem Rennen dürfen nur Anwohner des Bezirksteilnehmen." Puck.

De nee Knech
Klaus Pannenborg had'n neen Knech Hegen,

'n Holstervan 16 Jahr . Dat dreep sick nu just, bat een' Dag, nahdemhe ankamen weer, de Mudd Anstalt makde to sarken.
„Fidi "

, seg Klaus Pannenborg do abends to den neenKnech, „du mutz denn tonacht bi de Mudd bliweu, de will wollsarken ."
„Jawoll "

, seg de Jung un geiht den jo ook nah denKaben rin.
Annern Morgen kickt de Bur rin : „ Na, Jung , woveel sundd'r denn all kamen ? "
„Ja "

, seg de Jung do , „dor weer een , de is dor ölbenMal dör de Mudd gähn, awer dat twölfte Mal iS he nichwedder kamen ." Klönsrerk.
Er duldet es einfach nicht

„Ist dies der Ort , wo vor dreihundert Jahren dis große
Schlacht geschlagen wurde ? "

„ Nein, dort oben, hoch auf dem Hügel war ihr Austra¬
gungsort ."

„So ? Warum denn ganz da oben und nicht hier unten ?"
„Weil diese Felder hier unten dem Farmer Smith gehören,und der hätte das niemals erlaubt !"

Er verliert anscheinend immer!
Beim Grammatikunterricht werden Vergangenheitsform,Gegenwart und Zukunft behandelt. Da fragt der Schüler zu

Hause seine Mutter:
„Was für eine Zeit ist das : Der Vater spielt Karten?"

. „Verlorene Zeit !", gibt die Mutter grollend zur Antwort.

Berechtigte Frage
SSM

„Müller, wieviel Eier hat die Bauersfrau am Ende der
Woche , wenn sie täglich fünf Eier gesammelthat ? "

. ja — legen die Hühner am Sonntag auch ?"
Statistik

Professor: „Wenn wir also die Produktion aller Ziegel¬fabriken des Landes zusammenrechnen, so ergibt sich eine Lei¬stung von rund drei Milliarden .Steinen vro armc>. Es fallendemnach jährlich aus den Kops der Bevölkerung rund fünfzigZiegelsteine,"
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Kreitzwortsilbsnrätsel,

Waagrecht: 3. Land in Kleinasien. 6. Gsnußmrttel.
7. Flutz in Nordamerika- 9- Nähgerät- 11 . Frauengestalt
des Nibelungenliedes. 12 . Römischer Kaiser. 14 . Spanisches
Vorgebirge. 16 . Kleiner Behälter. 17 . Getreidesveicher . 18
Nährmutter . 19 . Sprenggeschoß . 20 . Feldherr der Kar¬
thager. 22 . Kamelart. 24 . Asiatisches Reich . 25 - Schlange-
27- Staatsgut - 28. Alarmgerät . 29. Land in Afrika.

Senkrecht : 1. Stadt in Westfalen. 2. Hoherpriester. 3.
Kampfplatz . 4. Deutsche Kolonie in Afrika. 8- Staatenbund.
6 Südfrucht- 8. Wasserblume. 10 . Flußmündung- 11 - Russi¬
sche Gouvernementsstadt. 13 . Getrocknete Traube . 15 - Stadt
auf Sizilien- 16- Vielbelachter Schwindler- 19 - Japanischer
Herrschertitel. 20. Weiblicher Vorname. 21. Italienischer
Luftfahrtminister. 23 . Sesstreitkraft. 24- Asiat. 26 . Erdteil.
30. Menschenrasse . 31 . Zweihufer.

Rösselsprung.
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Einschaltaufgave
Reue . Rederei, Tier , Tat . Pakt , Rum , Pfote , Depot,

Betrag , Rechen , Brie , Liter, Bücher.
Durch Einfügen je eines bestimmten Buchstabens in

dis einzelnen Wörter sind Wörter anderer Bedeutung zu
bilden. Die eingeschaltetenBuchstaben nennen, aneinander¬
gereiht, eine Schutzeinrichtung für Fußgänger in der Groß¬
stadt.

Kreisrätsel
tges . geschützt)

In den bezifferten Kreisen sind Wörter von folgender
Bedeutung enthalten:

1 . Verbandsstoff, 2. schn ;ale Straße , 3. Fehlbetrag, 4.
Haushaltungsgefätz, 5 . Fußbekleidung, 6 . Komponist , 7. Ge¬
webeart, 8 . Teil des Kopfes , 9 . Hunderasse, 10 . schriftlicher
Vermerk, 11 . größere Anfiedlung, 12 . Bergtier , 13 . Stadt
in Schlesien, 14 . Ernährungsvorschrift. 15. verfallenes Ge¬
bäude.

Dis gefundenen zwei Buchstaben fedes Kreises sind der
Reihenfolge nach in die betreffenden Ringfelder einzutragen:
sie ergeben hintereinander gelesen einen Sinnspruch.

SPiralrStsel.

Die Wörter bedeuten:
Waagrecht: 1 . Riesenfaultier. 3. Sohn Noahs. 4. Stadt

in der Schweiz . 6 . Raubvogel, 7- Schlange- 9. Universuin.
Senkrecht: 2. Monat . 3- Küchengerät- 5. Naturerschei¬

nung. 6 . Deutsche Stadt .. 8. Figur der griechischen Sage.
9- Männlicher Name-

Silbenrätsel.
Aus den Silben:

a — a — dau — dem — di — er - erb — W
— ker — lin — ma — me — mo — phir — rast — .
rum — rüs — sa — se — sei — ti — ul
sind 10 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch¬
staben , beide von oben nach unten gelesen , zwei Säugetiere
b ^ eichnen.

Bedeutung der Wörter : 1 . Platz im alten Rom. 2. Stadt
im Bodensee . 3 . Gebäudeteil. 4 . Stirnschmuck . 5 . Hülsen¬
frucht . 6 . Jnsektenorgan. 7 . Sumpfiges Gelände. 8 . Be¬
rühmter Geigenbauer. 9 . Laubbaum. 10 . Edelstem.

Auslösung zum Kreuzworträtsel.
Waagrecht: 2. Ständer , 9. Aal , 10 . Oda, 11. Braut,

13. Messe , 15 . Aar . 18 - Tee, 19 - Spange . 21 . Riva , 22.
Wams. 23. Saal , 24 . Essl, 25- Zither . 26 . Boe, 28 . Ali.
30 . Ernte . 33 . Laber. 35 . Ton , 36. Ode , 37- Erzengel.

Senkrecht: 1. Kuba. 2. Saar . 3. Tau , 4- Alt , 5. Dom,
6 . Eds, 7 . Rast, 8- Klee , 12 . Radiator , 14 . Seemeile,
16 . Rakete. 17 . Knecht , 19 . Salz , 20. Ewer, 26. Beil , 27.
Ente . 28 . Abel. 29 - Iran , 31 . Tor . 32 - Enz. 33 . Log.
34- Ade.

Auflösung zum Silbenrätsel:
1 . Dessau, 2. Isegrim , 3. Eduard , 4- Lombardei, 8.

Jrade , 6 . Ennius . 7 . Busoni, 8- Emmerich , 9- Jsabella,
10 . Stendal , 11 . Dehmel. 12 - Innerste , 13. Erasmus , 14-
Sauerland , 15. Oktober. 16. Nelke . 17 - Nargileh , 18-
Etikett. — Die Liebe ist die Sonne , um die sich alles dreht.

Auflösung zum Küllrätsel.
1 . Erlau , 2 . Ferro . 3- Ewers, 4- Tiger, 5- Pferd , 6.

Berta , 7 . Ernst

Auflösung zum CHaraVöst ».
Sen egal.

Auflösung der magischen Figur.
1. Esser , Siele . Selen , Elemi, Xenia. 2- Zebra, Email,

Basel, Riege, Allee. 3. Ambra, Moral , Braut , Raupe, Alter.
4. Paria , Abend. Reise, Insel . Adels. S. Reibe, Ester, Jtala«
Belot. Erato.

So ein Genießer!
„ Nanu , der Schmidt ist' doch noch da ! Ich dachte , er wollte

gestern seinen Urlaub beginnen? "
„Ja , das tut er doch auch , den verbringt er hier im Büro.

Er kommt spät , ißt stundenlang Frühstück und amüsiert sich
großartig !"

Entgegenkommen
„Karl, du hast mir doch versprochen , Punkt sieben Uhr zu

Hause zu sein !"
„Ja , Papa ."
„Und ich hatte dir eine Tracht Prügel versprochen , wenn

du später kommst ."
„Ja , Papa , aber da ich mein Versprechen nicht gehalten

habe , brauchst du deins ja auch nicht zu halten !"

Uedingkehrtheimms Leven
Roman von Curt Reinhold Dietz

11. Fortsetzung (Nachdruck Verboien.)
Dann macht Ueding Einkäufer Oberhemden, Kragen,

Schlipse, Unterwäsche, Socken , Taschentücher, Gott weiß was
alles , Schuhe, Hüte, Handschuhe, einen Spazierstock, ein
Notizbuch und einen silbernen Füllbleistift, es ist ein Rausch,
dieses Kaufenkönnen, Wählen und Wühlen in allen mög¬
lichen Herrlichkeiten, in allen diesen Dingen , die er sieben
Jahre lang entbehrt, sieben Jahre lang nicht mehr gesehen
hat . Er läßt sich bei einem vornehmen Schneider die Anzüge
anmeffen, Maß für einen Sommerpaletot und einen weiten
Weichen Automantel nehmen und widersteht nur schwer der
Versuchung, auch noch einen Frack zu bestellen.

Zwischendurch kauft er eine herrliche schwergoldene
Sprungdeüeluhr und läßt auf die Innenseite gravieren:
1924— 1931 , darunter : Thomas . Die soll Stessen bekommen.
In einem Antiquitätenladen kaust er einen wundervollen
alten Millefiorikelch, ein Meisterstück , für Frau Ella , dazu in
einem märchenhaften Blumengeschäft einen Strauß Weißen
Flieder und ein Bund Veilchen. Am liebsten würde er den
halben Laden mitnehmen, Alpenveilchen, verrückt aussehende
kleine Kakteen , Hyazinthen , geflammte Tulpen , Nelken , blaß¬
gelbe Rosen, schillernde fremdartige Orchideen — er ist ganz
vernarrt in die bunte duftende Herrlichkeit. Das blonde
Fräulein mit der durchsichtig zarten Haut und dem schmalen
Strich roter Lippen, selber eine fremde Blume , erklärt und
lächelt und zeigt immer Neues und lächelt, wie eine Mutter
über ein staunend beglücktes Kind lächelt. Sie freut sich
über diesen ernsten Mann mit dem silbernen Haar , weil er
in Entzückung gerät über alles , die anderen Käufer sind ja
nie zufrieden, nichts ist gut genug und alles zu teuer. Sie
freut sich , komisch eigentlich, weil sein Lob wirklich den Blu¬
men und Blüten gilt und nicht ihr , dem hübschen Mädchen.
Ueding hat einen plötzlichen Einfall und sagt:

„Ich werde mir ein Treibhaus anlegen, nein , einen
Tempel mit Blüten und Pflanzen , ich glaube , Blumen sind
die besten Gefährten . Ich werde wiederkommen und alles mit
Ihnen zusammen auswählen .

"
Wenige Minuten nach zwei ist er wieder in Steffens

Wohnung . Er stolpert mit seinen Päckchen , dem Fliederstrauß
und den Veilchen atemlos die Treppe hinauf . Hinter ihm,
immer drei Stufen aus einmal nehmend, mit Paketen be¬
laden wie ein Weihnachtsmann, kommt Egon nach.

Während des Mittagessens berichtet Ueding über seine
Einkäufe, schwärmt von dem Blumenladen , den er entdeckt
hat , phantasiert von dem Treibhaus , das er sich bauen lassen
will , versteigt sich zu immer mehr. Ein Pfauenpaar will er
im Garten halten und ein Dutzend Eichhörnchen aussetzen
lasten, im Gewächshaus sollen kleine Zwergpapageien oder
bunte Vögel frei umherfliegen , es nimmt gar kein Ende.
Steffen und Frau Ella lächeln sich verstohlen zu.

Dann holt Ueding die Uhr und den Millefiorikelch. „So,
Kinder, ihr müßt auch etwas kriegen"

, sagt er vergnügt.
Und , als die beiden abwehren wollen und sich über die Kost¬
barkeit der Geschenke entrüsten: „Ja , denkt ihr denn , ich
könnte mich über meine Schlipse und meine Socken und all
den Krimskram freuen, wenn ihr nicht auch was bekommen

hättet ? Ueberhaupt müßt ihr mir mal erst eure Meinung
über die Sachen abgeben, die ich mir angeschasst habe — " Er
läuft wieder hinüber in sein Zimmer , um die Pakete zu holen.

„ Und dieses liebe große Kind soll ein Mörder sein . .
"

Frau Ella sagt es kopfschüttelnd , es wird ihr ganz eng in
der Brust und heiß in den Angen. „Man kann es fast nicht
glauben .

"
Steffen denkt, wie unablässig in diesen Tagen , an das,

was Ueding ihm in der ersten Nacht, als sie beide betrunken
waren , erzählt hat . Er steht förmlich, wie Ueding in Kromm-
sers Zimmer stürzt und den Toten am Boden erblickt . Er
hat noch mit niemand darüber gesprochen , auch nicht mit
seiner Frau.

„ Gerade solche Menschen sind zu allem fähig , Ella , sie
haben zwei Seelen in der Brust . In ihnen kocht und siedet
alles, ein bißchen zuviel, und es kocht eben über . Nicht das
Böse nur meine ich, nein , da brodelt und kocht alles , die
Liebe, die Freundschaft, Mitleid , Freude , alles ist Ueber-
schwang, alles hart am Rande zum Ueberqnellen. Haß ist
meist nur Liebe, die — ja , bleiben wir dabei : Liebe, die ein¬
fach übergekocht ist . Dabei ist es gleichgültig, daß in manchen
Fällen der Haß. dem. anderen als jenem gilt , dem die Liebe
gegolten hat . Bei Menschenwie Thomas ist das bestimmt so ."

„ Dann bin ich wahrhaftig jetzt arrch für die Abschaffung
der Todesstrafe , gestern im Zuge sprachen zwei Herren — "

Stessen unterbricht . „Vergiß nicht, daß es Mörder und
Mörder gibt, Ella , man mutz da doch einen Unterschied
machen. Wenn zum Beispiel —"

Ueding ist durchs Nebenzimmer eingetreten , er ist sehr
bleich , sein Gesicht ist wieder grau . „Es gibt nur einen Unter¬
schied , Bernhard "

, sagt er ohne weiteres , „nämlich: ob einer
bös von Geburt an , durch die Natur , durch sein Blut meinet¬
wegen — oder ob die Menschenihn zum Verbrecher gemacht
haben. Von dem geborenen Verbrechen müßte man die Welt
befreien wie von einer Seuche. Der andere aber , der ge¬
machte Verbrecher, muß irgendwie bestraft werden, das
nur gerecht , aber jene, die zuerst schuldig an ihm geworden
sind, die unsichtbaren Verbrecher also, jene, die ihn erst zum
Verbrecher gemacht haben , müßten mit bestraft werden , und
zwar noch härter als der eigentlicheTäter . Ich will nicht so
weit gehen, zu behaupten : es gibt keine geborenen Ver¬
brecher ; nein , aber ich sage: die allermeisten Verbrecher wer¬
den erst durch ihre Mitmenschen dazu gemacht, durch Härte,
Verständnislosigkeit, Geiz, Lieblosigkeit, Verleumdung und
Klatsch , Ungerechtigkeit, Untreue , Verlogenheit , Ausnutzung
von Notlagen , ach , wer will das alles aufzählen !"

Er macht eine mutlose Bewegung mit der Linken und
stellt seine Pakete achtlos und ohne Freude beiseite. Die Stes¬
sens schweigen.

„Da war einer mit mir zusammen in Gollnow , Tews
hieß er, Nummer 261 "

, spricht Ueding weiter und setzt sich
auf die Sofakante , „ein Bündnersohn aus dem Mecklenbur¬
gischen , sein Vater hatte ein paar Morgen Ackerland und
ein bißchen Vieh. Ein kümmerliches Dasein, man steht es ja
überall . Drei Jungens waren sie und ein Mädel . Zwei sind
im Krieg gefallen, einer in Flandern , einer in Serbien , er
war der letzte . Das Mädchen starb im Krieg an der Schwind¬
sucht . Nachher stirbt auch der Vater , er war alt und kränk¬
lich . Die Mutter steht allein, hat einen gefangenen Russen im
Haus , der hilft ihr auf dem Feld . Eines Tages muß aller¬

hand repariert werden am Haus , sonst fällt die Bude ein.
Irgendein Kerl, der als Viehhändler ins Haus kommt, leiht
ihr zwölfhundert Mark gegen saftige Zinsen . Wie sie das
Geld nicht zurückzahlen kann, läßt er alles versteigern, es
war Wohl auch sonst noch allerhand zu zahlen an Steuern
und anderem. Die alte Frau kommt in die Kreisstadt ins
Altersheim oder ins Armenhaus , was weiß ich , der Rest des
Geldes wird für die Unterhaltungskosten von der Behörde
sichergestellt . "

Er macht eine kurze Pause und holt schwer Atem.
„Ja , und dieser Tews , Nummer 261 ! Neunzehnhundert¬

zwölf wird er eingezogen zum Militär , vierzehn im Herbst
soll er heimkommen, aber da ist längst Krieg, und er ist an
der Front . Zweimal wird er verwundet , geht jedesmal Wie¬
der raus , gerät in französische Gefangenschaft, flieht und
kommt über die Schweiz wieder nach Deutschland und geht
wieder hinaus , zum vierten Male . Er kriegt das E . K . erster
und zweiter Klasse , zwei Tapferkeitsmedaillen , das Verwun¬
detenabzeichen und eine österreichische Auszeichnung und
wird mit der Zeit Vizefeldwebel. Nach dem Krieg kämpft
er in Oberschlestenund Gott weiß wo. Dann sitzt er ans der
Straße . Die Heimat haben sie ihm ja verkauft. Er versucht
irgendwo unterzukommen, nirgends will es klappen, alles ist
besetzt , überfüllt , er hat zu lange gewartet , er hätte gleich
nach Kriegsende kommen müssen. Er arbeitet mal da , mal
dort , es ist nichts für einen richtigen Kerl, er sucht etwas
Ordentliches und findet nichts. Nirgends will man ihn
schließlich haben , da nützt auch der Vizefeldwebel nichts , im
Gegenteil, und die Eisernen Kreuze und die anerkannte
Tapferkeit und Vaterlandstreue helfen auch nichts. Schließ¬
lich wird er ein regelrechter Landstreicher, und da sperren sie
ihn zweimal ein wegenBettelns , und einmal soll er etwas mit¬
genommen haben : gestohlen Das reißt ihn ordentlich rein:
Gefängnis . Aber er hat mir geschworen, er war es nicht, er
hat nicht gestohlen. Ich bin sicher , daß er die Wahrheit
spricht."

Wieder eine Pause . Die Steffens hören stumm zu.
„ So , nun ist er ein Dieb , vorbestraft , das nimmt ihm

keiner mehr ab. Nun ist es ganz aus . Noch einmal will er es
versuchen, er hat erfahren , daß auf einem Gut in der Nähe ein
ehemaliger Kamerad , damals ein Untergebener als Inspek¬
tor sitzt. Er ist ganz voller Hoffnung , ein alter Kriegskamerad
wird ihn nicht vor die Hunde gehen lassen, denkt er und
schlägt sich durch bis zu dem Gut . Der jetzige Inspektor ist
ein Landsmann von ihm , Lews hatte ihm draußen deshalb
manche Erleichterung verschafft und zweimal zu Urlaub ver-
holfen. Wie er hinkommt, will ihn der Kerl erst nicht kennen,
dann sagt er, wie er die Papiere steht : Nee, min Jong , einen
Landstreicher und Dieb können wir hier nicht gebrauchen.
Tews bettelt und fleht, er sagt : Ich war immer ein ehrlicher
Kerl, du weiht , ich habe das E . K. erster und zweiter , die
hessische und braunschweigischeTapferkeitsmedaille und — .
Traurig , daß du dann ein solcher Lump geworden bist , mach' ,
daß du vom Hof kommst , antwortete der Inspektor , eine
Schande, daß ein Dieb und Landstreicher überhaupt das
Eiserne Kreuz beschmutzen darf . "

Ueding steht auf und haut mit der flachen Hand durch
die Luft.

(Fortsetzung folgt)
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